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Eike
Klaasen und der Polizeiobermeister Rüdiger Niess saßen im Auto auf dem Autozug
nach Westerland. 


„Eike,
das war doch der Svendsen, der die Kleine ermordete.“


„Ein
Dösbaddel“, schüttelte der den Kopf, während er im Seitenspiegel den wild
gestikulierenden Rangierer beobachtete, der einen Autofahrer einwies. Der
schien nichts zu kapieren. „Der Doc sagte, man kann keine fremde
Gewalteinwirkung feststellen. Es könnte Suizid gewesen sein. Sie hatte kurz
davor mehrfach ziemlich gewalttätigen Sex mit Kondom. Keine DNA feststellbar.
Sören Svendsen hat ein Alibi für die Tatzeit. Das haben fünf Personen
bestätigt. Trotzdem bin ich deiner Meinung.“


„Na
bitte, hat er doch noch geschafft. Noch mehr von diesen Dussel und wir stehen
hier noch eine Stunde. Kennst du den Kerl?“


„Flüchtig
gesehen. Er sieht gut aus und darauf bildet er sich etwas ein. Ansonsten
selbstgefällig, arrogant, überheblich, verlogen. Er kommt aus reichem Elternhaus
und denkt, dadurch wäre er etwas Besonderes, genieße Privilegien. Er hat in
Westerland drei Jahre wie ein King geherrscht. Küsste ihm jemand nicht die
Füße, bekamen die Kollegen erfundene Akteneinträge, er drohte mit Kündigungen,
Bürger erhielten Strafzettel, wurden sogar von seiner Geliebten zum Trinken
animiert, danach zum Autofahren verleitet, nur damit der Kerl seine Rache
bekam. Sie schwiegen alle dazu, bis Bernd, Rolf und mich darauf ansprach. Wir
gaben das an Doktor Hansen weiter, der umgehend eine Untersuchung einleitete.
Durch die Ermordung des Staatsanwaltes kam dann der ganze ekelhafte Rest von
Sören Svendsen ans Tageslicht. Er bestreitet bis heute alles, behauptet, alle
wären nur neidisch, weil er sooo begütert wäre. Seinen Vater haben sie jetzt zu
einer dreijährigen Bewährungsstrafe verurteilt. Es hat Doktor Steinert und
Doktor Stern viel Überredungskunst gekostet, bis diese Mädchen auspackten. Sie
hatten da schon alle Angst, was der Svendsen mit ihnen anstellte. Durch den Tod
von Ellen haben sie nun erst recht Angst. Der Prozess wird in den primären
Teilen platzen. Sie kriegen ihn jetzt nur wegen Betrug, Urkundenfälschung,
Diebstahl, Verleumdung, Amtsmissbrauch und anderen kleineren Delikten ran.“ 


„Müsste
er ja einen Helfer gehabt haben.“


„Nicht
unbedingt, habe ich überlegt. Sie wurde an dem frühen Nachmittag gegen 14.10
Uhr gesehen. Da trennte sie sich von der Freundin, wollte nach Hause gehen. Als
die Freundin gegen 15.00 Uhr bei den Eltern klingelte, stellte man sehr schnell
fest, sie ist verschwunden, geht nicht an ihr Handy. Die Mutter ruft bei der
Polizei an. Die machen nichts, wimmeln sie ab. Der Vater ruft an - nichts.
Abends geht der Vater persönlich zur Polizei, meldet die Tochter nochmals als
vermisst, aber nichts. Svendsen holte sich die Deern ins Haus, sagte, wir
reden. Er gibt ihr KO-Tropfen. Er weiß, woher man die bezieht. Man hatte
seinerzeit in seinem Nachttisch welche gefunden. Er behauptete, die habe er
irgendwem mal abgenommen und dort hineingetan. Snaks! Er vergewaltigt sie, gibt
ihr danach Schlaftabletten. Er hatte ab 19.50 Uhr Gäste, während sie für immer
einschläft. Als seine Besucher am späten Abend gehen, es ist ungefähr
Mitternacht, fährt er den Leichnam zur Düne. Dort fand man sie morgens. Durch
die Besucher waren alle Spuren von ihr verwischt oder er hatte geputzt.“


„Da
hätten bei Rainer auch alle Alarmglocken schlagen müssen. Wie willst du ihm das
beweisen?“


„Zunächst
gar nicht, da das als Suizid in die Akten wanderte. Weiß er. Du überwachst den
Kerl. Ich nehme mir die Mädchen und deren Eltern vor. Wir haben nur drei Wochen
Zeit, diesen Kinderschänder zu überführen. Rainer hat festgestellt, er hatte
nie danach Kontakt zu einem der Mädchen per Festnetz oder Handy aufgenommen.
Entweder sucht er sie persönlich auf oder er hat ein zweites Handy, welches
über einen anderen Namen läuft.“


„Ich
hasse solche Perversen. Wie kann sich ein erwachsener Mann an Kindern
vergreifen? Die sind doch krank“, ereiferte sich Rüdiger.


„Bei
ihm denke ich, er möchte vor allem der erste Mann bei den Mädchen sein. Er
findet sich unwiderstehlich, ein Frauenkenner, wie er gegenüber Leuten prahlte.
Er gab den Mädels Geld, damit die den Mund hielten. In die Wohnung wurden sie
teilweise von seiner Ex-Geliebten, also der Ahrends, gelockt. Modeaufnahmen
oder so ein dumm Tügs wurde ihnen da verkauft. Waren sie nicht willig, nahm er
sie mit Gewalt. So war es bei Ellen, wie sie aussagte. Danach gab es einen
Hunderter und die Drohung, wehe du sagst jemand etwas davon. Dass er sogar
seinem angeblichen Freund, dem Ahrends, diese zuführte, ihm deswegen Drogen
unterschob, ist mehr als abartig. In meinen Augen gehört der Mann für immer aus
dem Verkehr gezogen. Er ist eine tickende Zeitbombe.“


Der
Zug ruckte an, setzte sich nun langsam in Bewegung. 


„Endlich
geht es los. Nur 17 Minuten Verspätung. Kann ihm sein Vater dabei geholfen
haben?“


„Nein,
da er zu dem Zeitpunkt, nachweisbar, bei der Tochter in Italien war. Der Bruder
scheidet ebenso aus, da Ellen seine Mandantin war. Er vertritt daneben noch
zwei weitere Leute, die gegen den Svendsen Strafanzeige stellten. Doktor Stern
versucht mehr über Britta Svendsen, seine Ex, zu erfahren.“


„Warum
machen die Sylter Kollegen das eigentlich nicht allein?“


„Laut
Doktor Stern hat das mehrere Gründe. Überredet Rainer jetzt eine Deern, heißt
es von Svendsens Verteidiger, Herr Bosse hat das der Kleinen eingeredet, um
sich an seinem Mandanten zu rächen, da sie wiederholt Meinungsverschiedenheiten
hatten. Die dortige Polizei konnte den Tod von Ellen nicht verhindern, ein weiterer
Minuspunkt. Da vertraut kein Mädchen Rainer, obwohl das dumm Tügs ist. Laut
Doktor Steinert behandeln viele Sylter die dortige Polizei, besonders Rainer,
wie Luft, werden frech, unverschämt, betiteln sie als korrupt. Da herrscht
beinahe ein rechtsfreier Raum. Janne hat mir wütend berichtet, da wollten
einige keine Ordnungswidrigkeiten zahlen, da sie doch nicht ein paar Bullen
reich machen würden. Das Papier könnten sie sich sparen. Von den Kollegen kann
ihn niemand überwachen, weil er die kennt. Deswegen du. Bei mir denkt Doktor
Stern, ich sehe vertrauenswürdig aus, kriege die Deern rum, kann nebenbei
Rainer unterstützen. Der ist wiederum deprimiert, dass er den Mord an der
Lütten nicht verhindern konnte. Der Svendsen macht zusätzlich mit seinem Anwalt
eine Witzfigur aus ihm.“


„Genau
der richtige Typ für dich“, grinste Rüdiger, wurde gleich wieder ernst. „Was
ist das für eine Dame, bei der ich wohne?“


„Eine
Freundin von Doktor Sterns Eltern. Viele Generationen Sylter. Du bist ihr
Neffe, der sie besucht. Du wohnst ansonsten in Südafrika, baust da in drei
Wochen den nächsten Wolkenkratzer. Macht der Neffe nämlich wirklich. Du bist
geschieden, hast zwei Söhne, 10 und 14 Jahre alt. Das Gute ist, da hast einen
Blick auf sein Haus, siehst, wann er wegfährt, und wirst vermutlich von der
älteren Dame betüttelt.“


„Ich
liebe es, betüttelt zu werden“, lachte Rüdiger.


„Macht
ja sonst Kerstin.“


„Denkst
du. Da betüttel ich sie mehr.“ 


„Wir
holen zuerst den Leihwagen, dann fährst du zu ihr. Ist etwas, rufst du an.
Svendsen ist ein Langschläfer. Da hast du vermutlich ruhige Vormittage.
Trotzdem Rüdiger, sei vorsichtig. Er ist trotz allem alles andere als dumm und
vergiss nie, er ist nicht ungefährlich. Stimmt meine Theorie, hat er bereits
mehrere Menschen auf dem Gewissen, ohne das er sich die Finger schmutzig
machte.“


„Ich
passe auf, sonst kriege ich Ärger mit Kerstin. Wo ist sein Lütter?“


„Bei
seinen Eltern. Seine Mutter hat das alleinige Sorgerecht bekommen. Vormittags
ist er in einer Kita, nachmittags bei Oma und Opa. Das Verhältnis zu dem Sohn
ist bei ihnen wohl abgebrochen, wie Rainer Doktor Stern erzählte. Ich werde
Bilder von den Mädchen besorgen, damit du weißt, wer sie sind. Außer Doktor
Steinert weiß niemand, dass du auf der Insel bist.“


 


Er
betrat das Polizeigebäude, begrüßte die Sekretärin und den ersten
Hauptkommissar Rainer Bosse.


„Fein,
dass ich mal wieder einen Kollegen habe. Magst du einen Kaffee, Eike?“


„Gern.
Wann kommt nun dein neuer Kollege?“


„Am
Ersten. Ich freue mich auf Herrn Weis. Scheint ein netter Mann zu sein.“


Sie
setzten sich.


„Ich
habe dir schon alles hingelegt. Sechs dicke Ordner. Irgendwie haben wir jetzt
weniger, als noch vor einigen Monaten, da alle Mädchen dichtmachen. Die Eltern
sind da ebenfalls wenig kooperativ.“


„Lese
ich mir alles in den nächsten Tagen durch. Deine Familie steht ab sofort unter
Polizeischutz. Nicht das der Kerl sich an deiner Tochter vergreift. Benötigen
wir mehr Beamte, bekommen wir sie.“


„Da
wird ja richtig geklotzt.“


„Rainer,
er hat Mädchen vergewaltigt, zum Sex gezwungen und das muss nicht nur
unterbunden werden, sondern der Oberstaatsanwalt möchte ihn deswegen verurteilt
sehen.“


„Was
er ihm nur nicht beweisen kann oder die Ahrends packt aus. Zu den Filmchen, die
wir über ihn fanden, sagte er, wollten die dummen Dinger doch. Wir können ihm
den Sex beweisen, aber keine Vergewaltigung, noch das er wusste, sie waren
minderjährig. Er wird davon viel auf den Ahrends und seine Frau schieben. Ole
hatte die Kleine ja vorher bestiegen, daher dachte ich, sie ist älter. So in etwa.“


„Wird
sie nicht, sagte Doktor Stern. Er ist die Geldquelle, wenn sie in 15 Jahren
entlassen wird. Sie steht mit nichts auf der Straße. Sie denkt, Sören Svendsen
hat dann alles von dem Großvater, den Eltern geerbt und zahlt für ihr
Schweigen. Bei ihr war alles nur der böse Ehemann, der sie sogar gezwungen
hatte, mit Herrn Svendsen in die Kiste zu springen. Rainer, ich benötige die
Aussagen von Britta Svendsen. Doktor Hansen erwähnte vor wenigen Tagen, sie
habe da etwas von Filmmaterial angedeutet.“


„Wie
geht es ihm?“


„Er
genießt sein Rentnerleben in vollen Zügen. Mein Sohn und ich haben sie besucht.
Er sieht zehn Jahre jünger aus, wuselt ständig im Garten herum, den er etwas
umgestalten möchte. Krischan sagte, endlich habe er Muse, sich um all die Dinge
zu kümmern, für die er immer zu wenig Zeit hatte. In den Osterferien kommen die
Enkelkinder für eine Woche zu Besuch und er freut sich darauf.“


„Rentnerdasein
ist etwas Feines. Womit willst du beginnen?“


„Heute
mit den Mädchen und deren Aussagen. Was denkst du, welches der Mädchen wird
zuerst weich?“


„Rina
Jörgensen. Sie ist 15 und sehr selbstbewusst. Sie hat man zwar nicht zum Sex
benutzt, aber man hat es versucht. Sie knallte der Ahrends ein paar, als die
forderte, sie solle sich ausziehen und haute ab. Sie weiß allerdings von
anderen Mädchen, dass man die abschleppte. Die Eltern waren mit den Ahrends und
Sören befreundet. Hatte sich danach erledigt. Nur auch da grassiert die Angst
vor Sören. Obwohl es in den Medien Suizid hieß, glaubt es niemand. Wir müssen
jetzt sogar Sören beschützen. Er war neulich in Westerland, einkaufen, da sind
einige Frauen massiv auf ihn losgegangen.“


„In
seiner Haut möchte ich jetzt nicht stecken. Welche Mädchen beglückte er, bei
denen man es ihm nachweisen kann?“ 


„Ellen
Herrmann, Schülerin, 15 Jahre alt. Susanne Gerber, 14 Jahre. Rike Sommer, 14,
Anke Schulze, 13 Jahre alt. Willst du die Filmchen sehen? Staatsanwalt Ole
Ahrends hat uns in seinem Brief noch weitere sieben Namen mitgeteilt, dazu uns
die Daten geschickt, wann Sören sich angeblich über die Kinder hermachte. Er
schrieb, alle wüsste er nun nicht, da er nicht immer Zeit hatte, Sören zu
überwachen.“


„Tolle
Freunde! Die Filme erspare ich mir vorerst, da ich sonst Mordgedanken bekomme.
Beginne ich mit den Mädchen.“


Rainer
zeigte ihm den Ordner und nun vertiefte er sich in die Aussagen. 


Zuerst
hieß es bei Rike Sommer, ja, sie wollte den Geschlechtsverkehr mit Sören
Svendsen, weil der ja so süß aussehe. Danach kam, nein, sie hatte nie daran
gedacht, mit ihm Sex zu haben. Frau Ahrends habe sie auf eine miese Masche in
diese Wohnung gelockt, ihr Alkohol gegeben, damit sie lockerer wurde. Sie hätte
sie dazu gezwungen, wäre laut geworden, als sie ablehnte. Frau Ahrends hätte
ihr eine Ohrfeige gegeben. Sie hätte sich ausgezogen, da sei Sören bereits
nackt ins Zimmer gekommen und wäre über sie hergefallen. Für sie war das ein
großer Schock, dass der Mann sie so brutal vergewaltigte, die Frau das filmte.
Erst nach etwa zwei Stunden durfte sie gehen. Dreimal wäre sie missbraucht
worden, sogar einmal oral. Sie war noch dreimal dort mit dem Svendsen zusammen.
Er sei da lieber gewesen. Einmal habe sie mit dem Ahrends was gehabt. Der hätte
gar nicht mitbekommen, was da ablief, als sie ihn befriedigte. Irgendwie wäre
das komisch gewesen. Ja, getrunken hätte man Red Bull. Das Zeug hätte dort im
Karton herumgestanden. 150 Euro habe sie von Sören bekommen.


Bei
Ellen Herrmann hieß es: Die Ahrends wollte nur einige Bilder von ihr machen, da
sie das Potenzial für eine Modellkarriere hätte. Dann sollte sie sich
ausziehen. Das tat sie, da nur Frau Ahrends in der Wohnung war. Plötzlich stand
Sören im Zimmer, schaute ihr zu. Sie wollte sich fix anziehen, aber die Ahrends
meinte, warte, gleich wird es schön. Sören zog sich aus und warf sie auf das
Bett. Sie wehrte sich, schrie, da schlug er zu. Als es vorbei war, zerrte er
sie an den Haaren hoch. Die Ahrends lachte, meinte, jetzt kann sie es dir noch
oral besorgen. Sie weinte, flehte, man solle sie gehen lassen, aber die Ahrends
lachte sie nur aus: Sie würde jetzt noch einige Male richtig gefickt werden. Es
wären die grausamsten Stunden in ihrem Leben gewesen. Als sie am späten Abend
gehen durfte, habe der Svendsen ihr einen Hunderter gegeben, mehr wäre sie
nicht wert gewesen. Die Ahrends drohte, sie solle ja den Mund halten, sonst
würden sich noch andere Herren über sie hermachen. Es war nur dieses eine Mal.


Bei
Rina Jörgensen musste er schmunzeln. Sie war mit der Ahrends in die Wohnung
gegangen, da die ihr einige Bücher für die Eltern mitgeben wollte. Es kam der
Spruch mit den Modefotos. Sie solle sich ausziehen. Sie fragte, ob sie spinnen
würde. Die Ahrends berichtete, ihr Mann käme gleich und er finde solche
Aufnahmen gut. Als sie gehen wollte, hielt die Ahrends sie fest. Rina schlug
zu, trat ihr gegen das Schienbein. Sie nannte sie eine bekloppte, kranke
Perverse, die ihrem Alten Mädchen besorge, weil er sie wohl nicht mehr
anfasste, und verließ die Wohnung. Zuhause erzählte sie das gleich der Mutter. 


„Rainer,
wieso kommt ihr darauf, dass es Herr Svendsen war, der sie, also Rina
Jörgensen, vergewaltigen wollte? Muss ich nicht erst suchen.“


„Es
kann nie Ole Ahrends gewesen sein, da er an dem Tag auf dem Festland, bei
Doktor Hansen war. Die beiden Männer waren am frühen Abend sogar noch essen. Er
kam erst mit dem letzten Zug zurück. Bei einem Gespräch hier im Büro sagte Ole
Ahrends zu Sören in etwa: Jenny hat neulich auf der Straße getobt, weil du die
kleine Susi mitgenommen hast, Rina abschleppen wolltest. Spinnst du, dich an
Svens Tochter vergreifen zu wollen? Warum kapiert ihr Perversen nicht, dass ich
keine Kinder will? Kannst du morgen alles nachlesen. Der Ahrends war richtig
wütend.“


„Wer
ist diese Susi?“


„Susanne
Gerber.“


„Lese
ich mir jetzt durch.“


„Sie
hatte mit beiden Männern Sex, fand es sogar cool, da sie damit Geld verdiente.
Erst als ihre Eltern dazukamen, schniefte sie herum, sie hätte das nie gewollt.
Frau Ahrends habe sie mit den üblichen Spruch in die Wohnung gelockt, wo
Ahrends auf sie wartete. Wir legten auch ihr Bilder von zehn Männern vor, sie
tippte auf Sören, da der andere Mann nicht bei wäre. Ahrends Foto war dabei.
Die dritte Variante war, Sören habe ihr vor der Schule aufgelauert, sie
eingeladen. Einen Tag später die Geschichte mit dem Ahrends. Er habe sie in ein
Restaurant eingeladen, forderte anschließend die Bezahlung für das Essen.
Unsere Recherchen ergaben, er war nicht mit ihr im Restaurant. Dann hieß es,
Sören habe sie vergewaltigt. Doktor Steinert meinte seinerzeit, völlig
unglaubwürdig als Zeugin. Wir konfrontierten Sören seinerzeit mit der letzten
Aussage. Er leugnete erst, danach hieß es: Ich war mit Susan dort verabredet
und es ergab sich so. Susan sagte, sie wäre 18. Doktor Steinert widerlegte ihm
das: Sie haben das Schulkind vor der Schule abgeholt, sind mit ihr zur Wohnung
gefahren, wo Sie sich über sie hermachten, obwohl sie nicht wollte. Sören
gestand: Das ergab sich einfach so, aber sie wollte es unbedingt, hat sich
freiwillig ausgezogen, ist mir an die Wäsche gegangen. Er hätte sie mit ihrem
Einverständnis vernascht und sie hätte gesagt, sie wäre 18. Ein anderes Mal war
es die Ahrends, die ihm sagte, sie sei über 18. Sie war stolz, dass so ein Mann
sie anbaggerte. Du wirst lesen, Sören widerspricht sich ständig, nur einige
Mädchen ebenfalls. Ich vermute, manche wollten mit ihm in die Kiste springen.
Reich, gut aussehend, charmant, da war das Alter unwichtig. Bei Sören heißt es,
da Ole die ja immer vor mir beglückte, dachte ich, sie sind alt genug, eben
keine Kinder mehr. Ist generell gelogen, weil er derjenige war, der sie zuerst
nahm.“


Eike
schaute das Foto an. „Wie 18 sieht sie da nicht aus.“


„Sieht
sie selbst heute nicht aus. Sieht man sie, denkst du ein 14-jähriges
Mauerblümchen läuft da entlang. Jungentyp, null Figur, groß gewachsen. Hätte
sie nicht die langen Haare, die rosa Klamotten an, würde man sie für einen
Jungen halten.“


„Die
anderen Mädchen?“


„Die
von Sören unterschiedlich. Bei seinen Frauen dito. Er nimmt alles bis Mitte
vierzig mit. Da sind einige Frauen dabei, wo man sich fragt, was will er denn
damit? Sie haben eher Ähnlichkeit mit meiner Großmutter, also was Frisur,
Umfang und so betrifft.“


„Danke,
Rainer!“


Anke
Schulze war heute 14 Jahre alt. Sören Svendsen wartete in der Nähe der Schule
auf sie, fuhr mit ihr zu der Wohnung. Dass er sie dort vergewaltigte, damit
hatte sie nie gerechnet. Er war doch so nett. Danach sollte sie ihn oral
befriedigen, aber sie musste sich dabei übergeben. Er nahm sie nochmals. Zwei
Tage später klingelte sie, weil sie den Schal vergessen hatte. Da war seine
Frau da, die Fotos von ihr machen wollte. Sie wollte nur schnell weg, da sie
nicht gewusst hätte, dass er verheiratet war. Im Treppenhaus kam ihr ein Mann
entgegen, der sie komisch anschaute, sie fragte, ob etwas wäre. Sie sei
weitergerannt. Sören hätte sie danach nie wiedergesehen.


„Rainer,
bei Anke, war das Ahrends, den sie da traf?“


„Wissen
wir nicht. Wir wissen aber, dass Sören an dem Tag nicht in der Wohnung
auftauchte, da seine Frau Geburtstag feierte.“


„Die
Ahrends waren nicht dabei?“


„Sie
ja, allerdings erst nach etwa 17.00 Uhr, wie Zeugen sagten. Er nicht.“


„Wieso
das?“


„Wir
haben da ein wenig geforscht. Die Freundschaft war nie so eng, wie sie es uns
vorspielten, es bei Sören klang. Bei solchen Festen war Ole nie dabei, nur
seine Frau. Uns haben Freunde von Ole Ahrends gesagt, früher war die
Freundschaft enger. Als Sören nach Sylt versetzt wurde, war Ole Ahrends alles
andere als begeistert. Der Ahrends soll verschiedentlich geäußert haben, der
Kerl ist der Falsche für die Insel. Ein Blender, der nichts gebacken bekommt.
Es hieß weiter, Sören habe ihm Unterlagen vorenthalten, ihn nicht informiert.
Er hätte mehrfach blöd vor Doktor Hansen deswegen dagestanden. Es gab aus dem
Grund wohl richtigen Zoff, da Ahrends Sören lautstark herunterputzte, er habe
gefälligst den Anweisungen der Staatsanwaltschaft zu folgen. Haben mehrere
Leute bestätigt, da man das Gebrülle von Ahrends bis auf die Straße hörte,
zumal der das Fenster auf hatte.“


Eike
verschränkte die Hände hinter dem Kopf, streckte die Beine aus. „Also, der
Staatsanwalt wird von dem Svendsen bewusst hintergangen, vor dem
Oberstaatsanwalt lächerlich gemacht oder als Niete, faule Person hingestellt.
Der wehrt sich natürlich, ruft den Svendsen zur Ordnung, droht eventuell. Sag
mal, kann das der Auslöser dafür gewesen sein, dass er den Staatsanwalt
unbedingt unter Kontrolle bringen wollte?“


„Doktor
Steinert und ich vermuten das. Ich habe ja mit Ahrends schon vorher
zusammengearbeitet. Es gab nie Probleme mit ihm. Er war ab 8.00 Uhr im Büro.
War etwas Größeres, rief man ihn an, egal wie spät das war und er kam. Am
Anfang auch als Sören hier arbeitete. Völlig normal alles. Plötzlich hieß es,
wir brauchen den Staatsanwalt nicht informieren, da der heute später ins Büro
kommt, er dies oder jenes macht. Sören nahm die Unterlagen mittags mit. Da hieß
es, ich bin beim Staatsanwalt. Der kam mehrmals an, wollte die Unterlagen
abholen, weil die nicht bei ihm vorlagen. Es war ein Zirkus, der hier ablief.“


„Ole
Ahrends erzeugte Druck. Er zeigt dem Svendsen auf, du bekommst ein Diszi, ich lasse
dich versetzen oder man wirft dich gleich hinaus. Nun suchte Herr Svendsen
etwas, mit dem er den Staatsanwalt unter Druck setzen konnte. Das waren noch
nicht die Kinder. Was?“


„Geld.
Wir haben seinerzeit von den beiden Ahrends die Kontoverbindungen erhalten. Es
war fast zeitgleich, als die Geschichte mit dem Krüger geschah.“


„Was
war da?“


Rainer
holte einen Ordner aus dem hinteren Büro, während Eike in die zwei Kaffeepötte
Kaffee nachgoss.


„Da
haben wir es. Sie waren beide mittags essen. Sören hatte Ole großspurig
eingeladen. Draußen sehen sie zwei Schülerinnen und Sören quatschte sie an: Na,
habt ihr Zeit und Lust für geilen Sex? Ahrends will ihn angeblich wegziehen.
Das eine Mädchen erwiderte: Spinnt ihr alten Säcke? Sie wollten weitergehen, da
hielt Sören die eine Deern ziemlich grob am Arm fest: Ihr kommt mit. Wir
erleben einen geilen Nachmittag zu viert, mit viel Schampus. Werdet ihr mal von
einem richtigen Mann gefickt. Eines der Mädchen schrie um Hilfe. Ahrends
entschuldigt sich, will weg. Svendsen in Hochform prahlte nun, wie gut
ausgestattet er wäre. Darauf würden alle Weiber stehen. Der Anwalt Doktor
Krüger und zwei Handwerker kamen angerannt. Die Mädchen stellten Anzeige,
Krüger vertritt sie später vor Gericht. Ole Ahrends kommt mit einer Verwarnung
und Zahlung von 500 Euro davon, Svendsen muss 4.000 Euro an die Mädels zahlen,
dazu Strafe von 1.600 Euro und er bekam einen Akteneintrag. Svendsen hatte 1,48
Promille, Ahrends null. Drei Tage danach zahlte jemand, wir gehen von ihr, also
Susan Ahrends aus, auf das Konto von Ahrends 30.000 Euro ein. Woher das Geld
stammte, unbekannt. Wir bekamen nie die Kontoauszüge der Familie Svendsen, nur
von Sören und Britta. Susan Ahrends mietete die Wohnung, fälschte die
Unterschrift von ihm und richtete die mit dem Geld ein. Kaution, Möbelläden,
alles wurde da abgebucht. Das Geld ist futsch, dazu sein Gehalt. Er bekommt von
Sören offiziell 5.000 Euro. Die hat er übrigens in monatlichen Raten plus fünf
Prozent Zinsen an den Großvater zurückgezahlt. Alles belegt. Von den Kindern
war da noch nichts in Sicht. Bevor die Geschichte passierte, war Sören schon
sexuell mit der Ahrends zugange. Ob Ole das wusste, keine Ahnung. Man hatte die
Zwei Mal im Auto gesehen. Wir denken, das Geld hat Sören benutzt, den Ahrends
zu erpressen. Du hast Geld von mir gekriegt, jetzt halt die Klappe. Damit
fingen bei Ahrends die noch harmlosen verbalen Attacken gegen mich an. Sören
war schon vorher öfter ausgeflippt, betitelte uns als arme Schweine, Penner,
die zu machen hätten, was er sagte. Peter musste putzen, anstatt Streife zu
fahren, sein Auto musste gewienert werden oder wir sollten dies oder jenes für
ihn besorgen. Wir legten die Gelder aus, bekamen die nie erstattet. Sagte man
Nein, bekam man einen Akteneintrag. Der Ahrends kam einen Morgen her und Sören
erzählte ihm, wie ich ihn angeschrien, beleidigt hätte. Der lachte, Sören,
bestimmt nicht. Ich kenne Herrn Bosse so lange und das ist nicht seine Art.
Sören schickte mich raus und drinnen tobte das Leben, da man ihn brüllen hörte.
Den Akteneintrag bekam ich nicht. Es folgte etwa acht Monate später diese
Jennifer Schmitt. Von da an war der Ahrends anders. Er wirkte genervt,
irgendwie wie gehetzt, schnauzte bei jeder Gelegenheit herum. Zuweilen kam,
Entschuldigung.“


„Nur,
dass er ihn erpresste, wird man nie beweisen können. Man kriegt ihn nur für
lange hinter Gitter über die Mädchen. Was ist mit dieser Schulte?“ 


„Elke
Schulte ist auch so ein Fall. Sie hat uns zuerst belogen. Es hieß, der Ahrends
wollte sie nach Hamburg mitnehmen, aber sie wollte nicht. Er hätte ihr das
Handy entwendet. Morgens hätte sie vorher noch Sex praktiziert. Wollte sie aber
nicht. Als Frode Svendsen sie im Auto sitzen sah, fing sie an zu heulen. Alles
nur Theater, das sie hier im Büro weiterspielte. Schluchz, wie schlimm ja alles
für sie gewesen sei. Wir hatten alle Mitleid mit dem Früchtchen. Ihr Vater
glaubte ihr diese Geschichte nicht, hat sie zu einem Frauenarzt geschickt. Sie
hatte nie Sex. Sie hatte Ole Ahrends zufällig vor der Bank parken gesehen,
wollte unbedingt Sex mit ihm. Sie wusste angeblich, er zahlte immer dafür. Er
hat sie angemeckert, sie solle verschwinden, aber sie stieg in seinen Wagen. Er
ging in die Bank. Als sie Doktor Svendsen sah, spielte sie ein wenig Theater,
so auch später, weil sie Angst hatte, dass sie nun Ärger mit den Eltern
bekommen würde, da sie die Schule geschwänzt hatte. Herr Ahrends kannte sie
nicht, wollte sie nie mitnehmen, hat sie mehrfach aufgefordert, sein Auto zu
verlassen. Dann wären aber schon die Polizisten gekommen. Ihr Handy habe sie
rasch in die Mittelkonsole gelegt. Wenigstens hätten die Eltern nicht wegen der
Schule gemeckert. Der Vater äußerte dazu, ihm wäre aufgefallen, wie normal sie
an dem Freitag, dem Wochenende gewesen wäre. Seine Frau hingegen habe ihr die Story
geglaubt. Deswegen hat er gefordert, sie müsse zu einer Frauenärztin, da sie so
eine Schwangerschaft verhindern könnte, erfand er die Lüge. Dadurch kam die
Wahrheit ans Licht. Trotzdem muss Sören sie kennen, da er sofort wusste, wer
sie war, wie sie hieß. Die Mutter jammerte noch, wir wären an allem Schuld,
hätten das arme Kind förmlich dazu gedrängt, zu lügen.“


„Sicher.
Wir verhinderten so die Teilnahme am Schulunterricht. Was ist mit dieser
Jennifer?“


„Sie
log sich eine eigene Welt zurecht. Ahrends wollte sie nicht, da ist sie mit
Sören ins Bett gehopst. Da war die Ahrends dabei. Der gab ihr öfter Geld. Sie
baggerte trotzdem mehrfach Ole an, bis er nachgab. Sie hatten immer Sex ohne
seine Frau. Für den Svendsen legte sie auch Tobias Krüger flach, verleitete
ihn, betrunken Auto zu fahren. Er verlor deswegen zweimal die Pappe. Brachten
der Schmitt jeweils 300 Euro von Sören ein. Das war Sörens Rache an Doktor
Krüger, dem Anwalt.“ Er legte Eike einige Seiten vor. „Da steht das wirklich
Interessante. Lege ich die Kassette ein.“


Er
spulte eine Weile, drückte Start.


Die
Stimme von Jennifer Schmitt. „Nee, so nicht. Ich lasse mich doch nicht für
blöd verkaufen. Seine Alte hat mich ja nur deswegen geholt, damit ich ihren
Mann flachlege. Der hatte nämlich die Scheidung eingereicht, wollte sogar die
Jungs haben. Zuerst war ich mit Sören zusammen, war ja immer doof, weil wir´s
im Auto oder hier treiben mussten. Dann mietete seine Alte, eh … Susan Ahrends,
ja die Wohnung. Da traf sich der Staatsanwalt zuweilen mit Sörens Frau, weil
ihn seine Alte da schon ankotzte. Dann sollte ich ihn flachlegen, nur der
wollte nicht. Er hatte damals so eine Tussi, der er es ab und zu besorgte. Die
arbeitet bei der Sparkasse. Na ja, habe ich natürlich trotzdem geschafft, weil
ich viel jünger als die bin. Dann fragte mich seine Alte, ob nicht andere
Mädels auch mal so Geld verdienen wollten. Sören schleppte ja zuweilen eine von
diesen blöden Gänsen an. Nur der Staatsanwalt wollte nie. Da bekam ich langsam
mit, was die beiden mit Ole abziehen wollten. Der sollte nämlich die Scheidung
zurückziehen. Wir hatten öfter Sex zu dritt, da fragte Sören, hat der das
endlich zurückgezogen. Sie meckerte herum, wie blöd der wäre und der sollte
nicht denken, er könne sie so abschieben. Sören meinte, sie solle keine Angst
haben, das passiere nie. Er wüsste, was man dagegen unternehme. Sie schütteten
ihm Koks in den Drink und er kriegte nichts mehr mit, nahm die Mädels und sie
filmte.“


„Woher
wissen Sie das mit dem Kokain?“


„Habe
ich selber gesehen und gefragt. Sie meinte, macht ihn high und geil. Am
Mittwoch gab sie mir ja zwei Tütchen deswegen mit. Sören, der Idiot, wusste
nicht, dass sie ihn auch filmte. Die war ja nicht blöd, wollte da was in den
Händen haben.“


„Woher
wussten Sie, dass Herr Ahrends die Wohnung gekündigt hatte?“


„Sören
tobte deswegen an dem Tag herum, beruhigte sich aber fix, als ich seinen
Schwanz richtig bearbeitet habe. Da vergisst der alles, hört auf zu denken.
Kann ja auch keine so gut wie ich. Echt.“


„Wann
war das?“                                              


„Drei,
vier Wochen her. Er meinte, der Scheißkerl will ernst machen, abhauen. Ich
meinte, mietest du sie. Du hast doch genug Geld. Er brüllte mich an, ich solle
die Schnauze halten, würde nichts kapieren. Der habe hierzubleiben, zu tun, was
er wollte. Der Scheißkerl hätte seine Frau gevögelt und eine Anis oder so. Ich
sagte nichts dazu, fand das nur bekloppt. Ich meine, er steigt mit jeder Tussi
in die Kiste, macht Aufstand, weil es seine Alte genau so machte. Der lebte
doch im Mittelalter. Außerdem saß sie da bereits im Knast und die waren
geschieden. Dabei ist es doch scheißegal, wer seinen geilen Schwanz leckt. ´Ne
Woche später telefonierte er, hörte nicht, dass ich reinkam. Er meinte, hau ihm
zwei Tütchen rein, dann die kleine Bosse und er muss bleiben. Der geht nie. Rege
dich also ab. Diese Schlampe werde ich mir kaufen, wenn die hier nochmals
auftaucht. Die vögele ich, da guckt die den Kerl nie wieder an. Besorg mir den
Namen von der alten Schachtel, dann kann ich die überprüfen, der vielleicht
etwas anhängen. Nu hör auf zu flennen. Ich bin zur Tür zurück, öffnete die laut
und er sagte Tschüss.“


Sören
brüllend: „Das sind nur Lügen.“


Jennifer:
„Mensch Sören, du wolltest seiner Alten helfen, Ole eins auswischen. Der sollte
so vor dir kuschen, wie alle, nur weil du reich bist. Deswegen hast du der
Alten doch auch eingeredet, sie solle sein Haus umbauen. Da muss der bleiben,
weil er die Schulden bezahlen muss. Die kriegte ja mit, dass der mich nicht
mehr wollte. Dann sah sie, wie der in ein Reisebüro ging, einen Flug buchte.
Nur für sich ohne Rückflug. Sie rief mich an, tobte, weil der uns so sitzen
lassen wollte. Der hätte gewiss eine neue Schlampe. Wir überlegten, wie man dem
eins auswischte. Ich sagte ihr, soll sie ihn anzeigen. Nur das wollte sie
nicht, weil sie dann auch blöd dastehen würde. Es hieße, sie könne ihren Alten
nicht befriedigen, nicht mehr richtig scharfmachen. Wir müssen ihn töten, dann
gibt es richtig viel Geld, meinte sie. Das Doofe wäre nur, sofort würde man sie
verdächtigen. Das würden die Bullen immer so machen. Sie kannte sich da ja aus.
Da habe ich sie gefragt, was sie zahlt. Erst an dem Mittwoch gab sie mir die
10.000, sagte, heute oder morgen muss der weg. Am Dienstag wollte der fliegen.
Wir sollten es so wie bei dem Arzt machen. Jeder würde sofort auf den gleichen
Mörder tippen. Den würden die Bullen generell nie finden. Ich sagte ihr, mache
ich. Donnerstag sah ich ihn nicht. Freitag rief er mich an. Nur ich dachte,
warte ich, vielleicht sagte der, komm mit mir. Montag sagte der Danke und das
war´s. Der spinnt doch! Ich habe ihm die Dose gegeben, da waren die zwei Beutel
Koks drinnen. Der war ganz komisch. Er stieg aus, holte die Tasche raus, lachte
noch, grüß meine Alte. Ich bin raus, habe ihn gefragt, wie viel er mir als
Abfindung gibt. Da lachte er, seit wann bezahle ich Dirnen, die ich nicht
bestellt habe. Ich habe zugestochen. Der brüllte. Da habe ich ihm das
Taschentuch in die Klappe geschoben, nochmals zugestochen. Der fiel hin,
presste die Hand auf den Bauch. Ich habe ihm gesagt, hättest du mich
mitgenommen, hätte ich das nicht gemacht, dann bin ich abgehauen. Meine Mutter
meckerte, weil ich dem da nicht alles abgeschnitten habe. Wir sind nochmals
hingefahren und sie hat das erledigt. Danach habe ich versucht, seine Alte zu
erreichen, aber die meldete sich nicht. Ich will schließlich mein Geld haben.“


„Nett,
die Braut.“


„Was
sie sagte, bestätigte seinerzeit die Ahrends teilweise. Bei ihr hieß es: Ich
wollte doch nur meinen geliebten Mann, meine Familie schützen. Sie hat ja alles
nur für ihn getan. Sie hat die Kinder angesprochen, weil er das so forderte.
Fotos, Filme, alles waren seine Wünsche. Als man ihr das widerlegte, schrie
sie, na und? So hatte ich den Kerl wenigstens in der Hand. Der wollte mich nie
heiraten. Dann kam Henrik und alles war gut. Ich wurde gleich wieder schwanger
und der tobte. Nun kam abermals ihr Spruch: Ich musste doch etwas tun, damit er
sich nicht scheiden ließe. Sie liebte ihn ja so sehr, hat alles nur für ihn
getan. Dass er angeblich anders war, merkte sie schon vor einem Jahr. Er lehnte
die Mädels ab, die sie ihm anschleppte. Es kam immer häufiger zum Streit.
Tagelang lebte er in der Wohnung, bei seinen Eltern, kam nicht mehr nach Hause.
Sie ließ deswegen alles Verschönern. Sie hoffte, Herr Svendsen würde alles
bezahlen. Nur Ole fragte ihn nie, lachte sie aus: Muss er zu Opa rennen, mal
wieder die Hand aufhalten. Der wäre der richtige Kerl für dich. Ihr seid zwei
kranke Jammergestalten, die nichts allein in die Reihe bekommen, aber große
Klappe und angeben, das könnt ihr.“ 


„Rainer,
wie glaubwürdig sind diese Mädchen? Sie sagen teilweise erst aus, es war Ole
Ahrends, später hieß es Sören Svendsen. Erst hieß es, ich wollte freiwillig Sex
mit ihm haben, später, er hat mich vergewaltigt.“


„Wir
vermuten, sie lügen fast alle teilweise. Man schob es auf den Staatsanwalt, da
der nun tot war. Nein, auch er hat nachweisbar drei der Mädchen mitgenommen,
darunter eine 13-Jährige. Vor Sören, der noch frei herumlief, hatten und haben
sie Schiss. Es gab von Ahrends 27 Filmchen und das mit fünf unterschiedlichen
Schülerinnen. War schon etwas merkwürdig. Doktor Steinert und ich haben uns die
Filme später mehrfach angesehen. Uns sind dabei so einige Unstimmigkeiten
aufgefallen. Alle Aufnahmen gingen zum KTI und dort stellte man fest, das ein
Teil der Filme zusammengeschnitten waren. Dazu kommt noch, wie er sich gibt.
Ich kenne den Ahrends ja ein wenig und es passt irgendwie nicht zu ihm, wie der
sich da teilweise gebärdete. Eine Erklärung wäre, man gab ihm etwas, wie zum
Beispiel Koks.“


„Also
hat man ihm bewusst die Mädchen zugeführt, um ihm zu Schaden, eins
auszuwischen?“


„Und
ihn zu erpressen. Ich habe hier das Protokoll von Britta Svendsen.“ Er schob
den einen Ordner beiseite, schlug einen anderen auf, holte einige Seiten
heraus. 


„Zuerst
Doktor Hansen. Sie wollten Ihren Mann, die Familie Svendsen erpressen, aber nie
eine Scheidung. Sie haben ihm nicht nur einen Abend nachspioniert, sondern an
mehreren. Sie haben unerlaubte Aufnahmen aus einem Haus gemacht, diese
weitergereicht. Lauerten Sie auch anderen Paaren auf, um diese beim Sex zu
bespitzeln, zu filmen, infolge zu erpressen? Sie antwortet: Nein.


Doktor
Hansen fragte: Auch nicht bei Ihrem Bruder? Sie: Nein. Was wollen Sie mir
unterstellen? 


Ahrends
zeigte Fotos: Wir haben bei Ihnen und bei Ihrem Bruder jeweils eine
Hausdurchsuchung durchführen lassen. Es wurden nicht nur Filme, sondern auch
Bilder gefunden, wo Sie Ihren Bruder beim Sex filmten, fotografierten. Haben
Sie ihn damit erpresst, so wie Sie es bei der Familie Svendsen wollten? Ihr
Bruder sollte bei Ihnen bleiben, Ihnen zu Füssen liegen, bloß nicht ein eigenes
Leben führen. Sie daraufhin: Nein, das war nur so. Nun die weitere Befragung
und am Schluss hieß es von ihr: Wir haben uns Liebe geschworen. Du hast mich
vier Jahre nur betrogen, belogen, hintergangen, bist mit jeder Frau ins Bett
gehüpft, sogar Susan, Claudia hast du mitgenommen. Bettina sagte Nein und ich
durfte meine beste Freundin nicht mehr sehen. Ole, der Dreckskerl, vergreift
sich sogar an Kindern. Ihr seid perverse Schweine. Du willst mich einfach
abschieben? Es wird nie eine Scheidung geben. Nie! Meinetwegen hüpfe mit jeder
Schlampe ins Bett, aber es gibt keine Scheidung. Niemals! Kapiert? Sören
wütend: Wo sind die Filme, Fotos? Sie antwortete: Ole, Sören, ihr Kinderschänder,
die werdet ihr irgendwann präsentiert bekommen. Sören: Sage einfach, ich lüge
wieder. Es kann keine Filme geben, da du alles nur erfindest, lügst, so wie
immer. Kann ja nicht so ganz stimmen, da auch in dem Wohnzimmer der Svendsen
gefilmt wurde.“


„Mit
wem war sie enger befreundet?“


„Eigentlich
mit niemand wirklich. Diese Bettina, eine ehemalige Freundin bestätigte, der
Svendsen hatte sie mehrfach angegraben, aber sie wollte ihn nicht, da sie den
Aufschneider nie mochte, nicht verstand, was Britta an so einem Kerl fand. Der
Kontakt schlief ein.“


„Was
ist mit dem Bruder?“


„Da
haben sie alles auf den Kopf gestellt. Als Doktor Peer Stieffer sein Haus
verkaufte, da er umzog, war Sören dabei, hat alles überwacht. Es hieß bei ihm,
der Kerl hat noch Sachen von mir und die will ich haben. Doktor Steinert
schickte zwei Leute hin, die ihn von dem Grundstück katapultierten. Bei dem
Haus von ihr gab es den nächsten Trouble, da das der Svendsen vorher ausräumen
wollte. Nur Doktor Stieffer konnte beweisen, was seinen Eltern beziehungsweise
seiner Schwester gehörte oder seine Eltern bezahlt hatten. Sören nahm alle
Geschenke mit, die er ihr jemals gekauft hatte, was man ihnen zur Hochzeit
schenkte. Sollten da irgendwo Aufnahmen versteckt gewesen sein, hat er die mitgenommen.
Danach ging der Ärger mit dem Geld los. Sören wollte alles einkassieren. Doktor
Stieffer klagte und gewann. Sören bekam nur das Geld, welches er, besser seine
Eltern und der Großvater, ihnen, also Britta und Peer, für Umbauten und
Renovierungen geliehen hatten. Er tobte herum, bekam noch ein Ordnungsgeld
verpasst. Doktor Stieffer erzielte für beide Häuser 1.83 Millionen. Genau das
wollte Svendsen ergaunern. Er musste sich mit 248.000 Euro zufriedengeben, da
Stieffer bereits einen Teil an den Großvater in Raten zurückgezahlt hatte, was
Svendsen angeblich nicht wusste. Bankbelege hatte Stieffer neu angefordert und
darauf sah man es.“


„Wieso
neu angefordert?“


„Die
hatte man seinerzeit beschlagnahmt und die waren plötzlich hier aus dem Büro
spurlos verschwunden, so wie Rechnungen, Versicherungspolicen. Svendsen
behauptete, hätte ich weggeworfen. Da war Schmuck, den eindeutig der Großmutter
Stieffer gehörte. Die hatte das zu gleichen Teilen den vier Enkelkindern
vererbt. Die Stücke bei Britta hatte der Svendsen einkassiert und die musste er
rausrücken. Das konnte durch die Bilder bei der Versicherung belegt werden.“


„Der
versucht auch jeden Menschen zu betrügen“, schüttelte Eike den Kopf.


„Er
ist der reiche Svendsen. Nur es gibt seitdem keinen Cent mehr von den Eltern,
dem Großvater und seine Nobelvilla ist verdammt teuer im Unterhalt. Er hat kaum
Einkommen und er musste seine Karre gegen einen gebrauchten Kleinwagen
eintauschen. Er tönte, mache er ja nur, wegen des Umweltschutzes. Eine
Lachnummer. Er versuchte sich als Fotograf, weil das seine Ex seinerzeit
machte. Sie verdiente Geld damit, bei ihm reicht es vorn und hinten nicht.
Angeblich hat er im Winter ganz schön in der Nobelbude gefroren, da er kein
Heizöl bezahlen konnte.“


„Von
was lebt er?“


„Ein
paar Fotos verkauft und er soll angeblich einen Teil der Sachen verscherbelt
haben.“ 


„Er
hat also kein Geld, um das Schweigen der Mädchen zu bezahlen?“


„Nein.
Besser wir wissen es nicht, nehmen es an, was man so hört.“


„Der
Großvater, die Eltern, der Bruder?“


„Die
Familie hat sich komplett von ihm distanziert.“


„Was
ist mit Frauengeschichten?“


„Hört
man nichts. Er war jedoch mehrmals in Hamburg übers Wochenende. Vielleicht lief
da was ab.“


„Bei
dem Kerl auch eher unwahrscheinlich. Er benötigte die Frauen, um sich als Mann
zu fühlen. Ich habe jeden Tag Sex, weil ich ja sooo ein Supermann bin.“


Rainer
schmunzelte. „Da hat ihm Doktor Stern seinerzeit eine richtige Breitseite
verpasst. Er las aus einer Aussage vor, Frauen hätten ausgesagt, er wäre ein
lausiger Lover. Einmal kurz mitgenommen und dann schiebt man den Kerl nur fix
ab. Ihre Freundin, die er am nächsten Tag anbaggerte, hätte gleich auf so ein
Erlebnis verzichtet.“


„Nur
so kriegte man solche Dussel auf den Boden der Tatsachen zurück. Die Mädchen
bemerkten ja nicht, ob er was taugte. Viel Quantität, statt einmal Qualität.
Rainer, finde doch bitte heraus, wo der Bruder lebt. Er kann uns da eventuell
weiterhelfen. Er könnte wissen, ob an diesem Bandmaterial von der Schwester
etwas Wahres dran ist und wer das haben könnte. Sie wusste, dass da etwas mit
Teenies lief, sonst hätte sie das ja nicht gesagt.“


„Die
war krank, da sie zuschaute.“


„Dafür
lebte sie gut bei ihm. Wurde sie dafür eigentlich verurteilt?“


„Man
konnte es ihr nichts beweisen. Vor Gericht sagte sie dazu, habe sie nur so
daher gesagt, weil sie das mit der Schmitt wusste. Sie war über 15, als
Svendsen sie flachlegte und sie wollte es.“


„Breesig!“
















O


Eike
saß am Schreibtisch und las in den Akten Schönfelder-Ahrends nach. Durch die
Ermordung der beiden Männer war man erst Sören Svendsen, dem ehemaligen
Hauptkommissar, auf die Spur gekommen.


„Rainer,
haben sie seinerzeit den Computer von Sören Svendsen untersucht?“, fragte er
den Kollegen, kaum dass der ins Zimmer trat.


„Da
wurde nichts gefunden. Warum fragst du?“


„Als
das mit dem Mädchen in Hamburg geschah, war jemand am Sonntagabend in dem Chat
gewesen. Danach an dem Mittwochabend. Staatsanwalt Ahrends hatte seiner
Lebensgefährtin alles berichtet, nur nichts von diesem Vorfall in Hamburg.
Warum nicht?“


„Wollte
er ihr nicht sagen, weil ja nun Vergewaltigung eines Kindes nichts Normales
ist.“


„Wurde
das Opfer gefragt, wie der Mann aussah, der ihr das antat?“


„Sie
wusste den Namen. Man fand seine DNA an ihren Klamotten. Eike, das ist weit
hergeholt, oder?“


„Kann
sein. Ich rufe in Hamburg an. Rainer du darfst eines nicht vergessen, Sören
Svendsen ist alles nur nicht dumm. Er kennt den Polizei-Justizapparat
philiströs und er kann denken, gut kombinieren.“ „Eike Klaasen. Moin, Martin.“
„Gut, da ich gerade auf Sylt unterwegs bin.“ „Das auch“, lachte Eike. „Martin,
ich benötige Amtshilfe. Ich sende dir Fotos von zwei Männern. Könntet ihr bitte
zu Frau Schreiber fahren und sie kurz fragen, welchen Mann sie seinerzeit an
dem Park gesehen hat?“ „Genau, der Fall. Danach noch die Tochter befragen,
welcher Mann sie vergewaltigte. Ich hege den Verdacht, das versucht man dem
ermordeten Staatsanwalt unterzuschieben. Es passt irgendwie nicht zu dem Mann.“
„Nein, er hat die Mädels nur mitgenommen, wenn er voll Koks war. Das oder
andere Drogen mischte man ihm heimlich in Getränke.“ „Genau den Mann habe ich
in Verdacht.“ „Ja, danke, Martin. Legt von euch Aufnahmen dazu, ist ja egal.
Grüß die Kollegen, soweit noch vorhanden.“


Rainer
reichte ihm einige Bilder von Ole Ahrends und Sören Svendsen. Er versendete
diese.


„Morgen
wissen wir mehr. Heute Nachmittag suchen wir alle Mädchen heraus, egal, was da,
mit wem lief. Auch die, von denen Ole Ahrends schrieb. Sie werden in den
nächsten Tagen aufgesucht. Es kann ja sein, dass sie mit beiden Männern etwas
hatten. Deine Damen müssen die Bankverbindungen der letzten drei Jahre von den
Svendsens beantragen, dazu die Telefonverbindungen von allen drei Wohnadressen,
den Eltern, dem Großvater. Beschlüsse habe ich dabei.“


„Wow!“
Rainer verließ das Büro und Eike las weiter. Die Aussage von Doktor Frode
Svendsen. Der hatte zufällig mitbekommen, dass Ole Ahrends abhauen wollte.


Rainer
kam zurück.


„Frode
Svendsen sagte seinerzeit, Sören, lüg nicht! Du kennst diese kleine Blonde.
Keine Ahnung, wie sie heißt. Sie sieht nicht einmal annähernd wie sechzehn aus.
Ich habe sie vor wenigen Wochen nur einmal gesehen und wusste, sie ist ein
Kind. Wer ist sie?“ 


Der
holte einen Aktenordner, begann zu blättern. „Frode Svendsen hat sie als
Stefanie Demmer identifiziert. Über sie gab es nichts. Kein Bildmaterial, keine
Filme. Sie behauptete, sie kenne weder den einen noch den anderen Mann.
Allerdings haben drei Mieter aus dem Haus, in welchem er die Zweitwohnung
hatte, gesagt, ja sie war mindestens zweimal in der Wohnung Ahrends. Sie war zu
dem Zeitpunkt 13. Eine sehr hübsche Deern“, reichte er Eike das Protokoll und
ein Foto.


„Sie
sieht wie ein Kind aus.“


„Deswegen
meldete das Frode dem LKA. Dass man das hier vernichtet hätte, wusste er.“


„Die
beiden Brüder verstehen sich nicht?“


„Völlig
unterschiedliche Naturen. Frode ein sehr bodenständiger Mann, lebte nur von
dem, was er und seine Ex selber verdienten. Er kaufe von den Großeltern
mütterlicherseits das Haus. Er hat Jahre daran umgebaut, Sachen erneuert. Hing
wohl von dem Geld ab, was er entbehren konnte. Eigentlich war er immer sehr
beliebt, bis sein Vater über seine Kanzlei das erste Mal Sören vertrat. Das war
die Geschichte mit den zwei jungen Frauen, die er betrunken blöde anquatschte.
Er nahm eine Art Maklertätigkeit dazu, erholte sich. Der Fall Britta Svendsen.
Der Vater log vor Gericht, stellte Sören als Saubermann hin. Alles wieder über
die Kanzlei von Frode. Kurz darauf die Geschichte mit der Band. Abermals der
Vater, der da vor Gericht log. Weißt du, hier wo man gerade den Svendsen kennt,
einfach nur dusselig. Die Quittung bekam jedes Mal Frode. Er war fast am Ende.
Es war Doktor Krüger und einige seiner Freunde, die ihm wieder nach oben
halfen. Als der Vater wieder seine Kanzlei benutzen wollte, um den Svendsen
nach dem Mord an Ahrends beim Diszi rauszuhauen, sagte er nichts da. Es ist
Schluss. Der Svendsen nutzte das aus, den Bruder von der Insel zu vertreiben,
wollte ihm das Haus abkaufen, für die Summe, die der seinerzeit den Großeltern
in Raten abbezahlte. Vor elf Jahren waren die Grundstückspreise noch normal,
dazu kommt, er hatte das alte Haus in Eigenregie völlig modernisiert. Das war
der Auslöser für einen richtigen Knatsch innerhalb der Familie. Selbst der
Vater schwenkte nun um, als sie ihm sagte, ich lasse mich scheiden. Seitdem gab
es keinen Cent mehr für Sören, heißt es. Angeblich herrscht da Funkstille.
Frode Svendsen vertrat einige Gläubiger, die Geld von den Ahrends forderten. Er
kam darauf, hatte alles sie gemanagt. Der alte Ahrends bezahlte die
Verbindlichkeiten zum Teil, da davon auch kleinere Handwerksbetriebe betroffen
waren, die sonst Mitarbeiter hätten entlassen müssen. Der Rest kann die Gelder
getrost abschreiben, da sie noch für 15 Jahre sitzt.“


„Was
geschah mit dem Grundbesitz?“


„Alles
verkauft. Die Gelder wurden für die zwei Jungs angelegt, so wie die
Lebensversicherung. Sie leben bei den Großeltern. Es hieß, Henrik, also der
Älteste, hätte mit Frau Doktor Winkel Kontakt aufgenommen. Sie wollte
seinerzeit mit Ole Ahrends neu anfangen.“


„Woher
kennst du den Namen?“, fragte Eike nun doch erstaunt.


„Irgendwer
gesagt oder gelesen. Warum?“


„Ich
las, Frode Svendsen mochte den Staatsanwalt nicht sonderlich.“


„Die
Meinung hat er wohl im Nachhinein ein wenig revidiert. Aber sonst hast du
recht. Nur so wie wir alle, wusste er von vielen Dingen nichts, zumal ihm
Brüderchen noch erzählte, der Ahrends wäre immer der Böse, hätte ihn da überall
mit reingezogen. Er behauptete, der hätte sich ständig Gelder von dem Großvater
geliehen. War gelogen. Er hätte nur die Mädchen dort vernascht, er, der
Saubermann ja niiiee. Frode Svendsen sagte einmal, Ahrends wäre schon in der
Schule aufgefallen, da der über intelligent gewesen wäre. Damals schenkte man
dem noch keine Beachtung. Er hat in Rekordzeit sein Studium absolviert, wollte
später seinen Doktor machen. Das brach der plötzlich ab. Warum, wusste wohl
niemand. Sylt und der Umgang mit Sören wäre der falsche Umgang für ihn gewesen,
dazu Susan. Die hatte ihn mit dem Kind geködert. Er nannte sie eine verblödete,
stinkfaule Schnepfe, die sich einbildete, als Frau Staatsanwalt wäre sie etwas
Besonderes. Aus Ahrends wäre ansonsten etwas ganz Großes geworden.“


„Was
war mit der Doktorarbeit?“


„Keine
Ahnung, da er zu dem Zeitpunkt noch nicht hier wohnte. Er hätte damit begonnen
und plötzlich von heute auf morgen aufgehört. Alle hätten sich gewundert, weil
das für ihn eine Spielerei gewesen wäre, außerdem wollte er immer den Doktor
haben.“


„Weißt
du, wann das war?“


„Nein.“


„Ergo
war Frode Svendsen ein ganz netter, lieber Mensch, der über Jahre nur aus
Versehen Dreck über einen Staatsanwalt ausschüttete. Komm, wir fahren zu der
Familie Ahrends, anschließend zu diesem Elektriker. Wie heißt seine Tochter?
Rina?“


„Ja,
Rina Jörgensen.“


„Genau
sie und zum Schluss gehen wir im La Plage essen. Da reden wir mit dem
Besitzer.“


„Sind
zwei. Piet und Uwe. Piets Nichte ist das Mädchen, welches man missbrauchte,
Rike Sommer.“


„Also
mit Piet Sommer.“ 


„Piet
Sehler.“


„Auch
gut.“ Eike ging hinaus, rief den Oberstaatsanwalt an, um ihn über Frau Doktor
Winkel zu informieren. Auch der war darüber mehr als erstaunt und wütend. Aber
sie würde ab sofort bewacht werden.


 


„Eike
Klaasen, Sonderermittler der Staatsanwaltschaft Kiel. Herrn Bosse kennen Sie
ja, Herr Ahrends. Ich habe noch einige Fragen an Sie.“


„Kommen
Sie herein. Was hat er noch angestellt?“


„Die
Staatsanwaltschaft vermutet, weniger, als es den Anschein hatte, gelogen und
getratscht wurde.“


Der
Mann blieb stehen, schaute sie kurz an, bevor er weiterging.


Sie
setzten sich. „Herr Ahrends, ich kannte den Herrn Staatsanwalt nicht. Können
Sie mir bitte kurz etwas zu dem Mensch Ole Ahrends sagen? Wie war er früher?
Wann veränderte er sich?“


„Es
war wie alle jungen Männer, wie unser anderer Sohn, vielleicht ein wenig
intelligenter oder besser, den anderen ein wenig voraus. Er begann sein
Studium, war dabei nie nachlässig. Ansonsten lebte er wie alle. Kleine Wohnung,
Frauengeschichten. War er hier, zog er mit seinen Freunden, dem Bruder los. Er
trank nie übermäßig viel, rauchte nicht. Er engagierte sich auch hier für den
Umweltschutz und natürlich für seine DLRG. War bereits als Kind seine Welt. Die
erste Änderung trat ein, als bei Sören die Frau wegging. Er klammerte sich
förmlich an unseren Sohn, brachte Ole mit Susan zusammen. Dabei waren die zwei
nie eng befreundet gewesen. Er nannte sie eine dusselige Ziege, aber sie putzt
gut. Meine Frau rügte ihn deswegen, aber er lachte, Mama, was kann ich dafür?
Sie bietet sich doch wie Sauerbier an. Dann kam er her, war stinkwütend, da sie
schwanger war. Er mochte sie nie sonderlich, noch entsprach sie in irgendeiner
Weise seinem Frauengeschmack. Sie war weder intelligent, besaß kein
Allgemeinwissen, noch war sie groß, schlank, hatte lange dunkle Haare. Das
waren die Frauen, die ihn interessierten. Er stand damals kurz vor seinem
Abschluss. Telefonisch teilte er uns mit, ich heirate sie, damit mein Sohn
ehelich geboren wird. Wir rieten ihm ab. Drei Wochen später brachte er sie das
erste Mal mit. Er war verheiratet. Begeisterung bei uns sah anders aus. Sie redete
nur. Wie toll alles wäre, wie sie sich auf das Baby freute, was sie alles
benötigte und wieder von vorn. Mein Vater sagte damals, gehen wir hinaus und
lassen sie quatschen. Sie schaute sich in unserem Haus um, als wenn sie hier
daheim wäre. Meine Frau wies sie energisch in die Schranken. Ole fuhr verfrüht
mit ihr zurück. Er tobte vor Wut. Damals hörten wir das erste Mal den Satz:
Sören, der Mistkerl, hat mir diese bekloppte Braut untergeschoben. Henrik wurde
geboren.


Sie
zogen drei Jahre später nach Sylt. Ole erbte das alte Haus meiner
Schwiegereltern. Das stand bereits seit vielen Jahren fest. Es gab nur Streit,
da er in seiner Freizeit Umbauten und Erneuerungen durchführte, sich um seinen
Sohn kümmern musste. Sie tat nichts, gab nur sein Geld aus. Sie kam permanent
an, gab meiner Frau Henrik und verschwand. Mehrmals stellte sie den Jungen
einfach vor der Tür ab. Ole dazu, besser er ist bei euch, sonst überlebt er das
vierte Jahr nicht. Sie ist völlig irre. Er arbeitet da ja noch auf dem
Festland, kam auch nicht jeden Abend her. Nur die Wochenenden verbrachte er
stets bei uns mit Henrik oder allein in seinem Haus, wenn sie mal wieder auf
dem Festland weilte. Hoffentlich bleibt sie dort, war da einer seiner Sprüche.


Als
er hier arbeitete, wollte er endlich die Scheidung und Henrik. Hatte er alles
geplant. Henrik im Kindergarten, sonst bei ihm. An den Wochenenden waren die
zwei generell bei uns. Plötzlich tönte Susan, ich bin schwanger. Ole bestritt
vehement, dass er sie nochmals angefasst hatte. Wir haben seit Jahren nichts
mehr miteinander gehabt. Er saß zu dem Zeitpunkt gerade über seiner zweiten
Doktorarbeit, war tagelang in Hamburg. Die erste Dissertation hatte sie
weggeworfen.


Sie
wütete, tobte, heulte, bis ich ihr verbot, mein Haus zu betreten. Der Junge und
unser Sohn wohnten hier. Sören erschien auf der Insel, sollte dort die
Kriminalpolizei leiten. Ole lachte darüber: Als wenn der Kerl jemals arbeiten
würde, sein Spruch. Der Lütte war bereits einige Monate alt, als der
Scheidungstermin war. Mein Sohn verlor, da unter anderem Sören aussagte, wie
oft er bei dem Ehepaar war und alles wäre sooo harmonisch. Sie würde sich ja
sooo liebevoll um die Kinder kümmern. Wir, als Eltern, würden da natürlich
alles etwas schlecht reden, weil wir etwas gegen die liebe, fleißige, nette
Schwiegertochter hätten. Das Gericht ordnete an, man solle es noch einmal
probieren. Er hätte ja in zwei Jahren die Gelegenheit, die Scheidung, ohne
Einwilligung der Ehefrau, zu erreichen. Er solle auch an die Jungs denken. Die
beiden Lütten benötigten die Mutter. 


Zwei
Wochen später zog er mit den Jungs zurück in sein Haus. Etwa einen Monat darauf
teilte er uns mit, seine Doktorarbeit liege auf Eis. Er war anders geworden,
aber er wollte nicht darüber reden.


Wir
bemerkten, dass er sich abermals veränderte. Er wirkte fahrig, wie gehetzt.
Infolge hörten natürlich auch wir, von irgendwelchen Manipulationen bei der
hiesigen Polizei. Es kam sein Verfahren, weil er zwei junge Damen belästigte.
An dem Tag nahm ich ihn mit, wollte wissen, was los wäre. Er meinte, mein Leben
gleicht einem Scherbenhaufen. Der Mistkerl zieht mich immer tiefen mit in den
Dreck. Jetzt weiß ich, warum er mir diese fette Braut unterschob. Papa, es tut
mir leid. Ich wollte das alles nie. Was er damit meinte, erfuhr ich erst viel
später. Wir sahen ihn kaum noch, hörte jedoch von den immensen Umbauten, von
irgendwelchen miesen Machenschaften bei der Polizei und von der angeblichen
Korruption, auch das unser Sohn eine jüngere Geliebte habe.


Weihnachten
kam er an einem Freitag mit den beiden Jungs an, fragte, können wir bei euch
wohnen? Wir sagten natürlich, ja. Die Jungs waren verwahrlost, hatten
Hautausschläge. Er brachte drei Reisetaschen mit dreckiger Wäsche mit, da sie
nie etwas in die Reihe bekam. Selbst das Spielzeug der Kinder war verschmutzt,
klebte. Ole war anders, wieder der ruhige, ausgeglichene Mann von früher. Er
sagte nur dazu, Papa, wir können da nicht mehr wohnen, sonst bringen sie mich
oder sogar einen der Jungs um. Ich muss erst Beweise sammeln. Die wollen besonders
euer Geld, alles von mir. Kriegen sie nie. Frag bitte nicht weiter.


Susan
kam einige Male an, wollte die Kinder holen, aber beide Jungs weigerten sich,
mit dieser Frau mitzugehen. Henrik nannte es, du bist so widerlich. Zu dir
komme ich nie wieder. Mensch, kannst du deinen Sören nun in Papas Bett vögeln.
Du bescheißt Papa nicht mehr. Du kotzt mich an. Meine Frau rief mich an und ich
kam sofort nach Hause, ging mit meinem Enkel zum Meer. Ich wollte wissen, was
da los war, warum er so von seiner Mutter sprach. Was ich da hörte, haute mich
um. Nicht nur das Susan ein Verhältnis mit Sören hatte, nein, da waren
Gruppensexpartys gelaufen. Fremde Männer mit Britta, Sören mit Susan. Da gab es
Unmengen von Alkohol, neben so einem weißen Pulver, welches Susan regelmäßig
schniefte. Männer gingen tagsüber ein und aus. Sex wurde überall von ihr
praktiziert. Ständig wäre Sören dort. Alles im Haus meines Sohnes, unter den
Augen meiner Enkel. Ole war da immer auf dem Festland. 


Mein
Enkel hatte da Satzteile aufgefangen, mit denen er nichts anfangen konnte. Da
hieß es, wenn er die Bosse Brut gevögelt hat, haben wir ihn im Sack. Ein
anderes Mal, war von dem Verkauf seines Hauses die Rede. Sören meinte, kannst
du 1,2 abkassieren. Ich kriege 40 Prozent. Ich bringe dir am Sonntag Stoff mit.
Du musst Frode vögeln. Da war von einer Wohnung die Rede. Mein Sohn habe die
gekündigt. Die LV müsse man ändern. Der Kerl muss weg. Erneut von irgendwelchen
Frauen die Rede, die man mit einem mehr als obszönen Vokabular betitelte, dazu
was die so machten. Da war von einer Schlampe die Rede, die man zur Not
beseitigen wollte. Das groteske dabei war, mein Enkel hatte sich in der Schule
bei anderen Kindern schlaugemacht, was manche Wörter bedeuteten. Er sagte
mehrmals zu mir, Opa, das bedeutet … Abends schnappte ich mir meinen Sohn. Er
sagte, Papa, das ist nur die Spitze des Eisbergs. Glaub mir, ich wollte das
nie. Sie haben mir die Drogen untergeschoben. Ich wusste nichts davon, bis ich
die Filme sah. Britta wurde verhaftet und wir hörten, dass Sören häufig im
Hause meines Sohnes gesehen wurde. Ole zog zurück. Gucke ich lieber, was die
mit meinem Haus anstellen. Er kam an den Wochenenden her, spielte mit seinen
Jungs, widmete ihnen seine ganze Zeit. Er hatte über unseren Rechtsanwalt das
Sorgerecht auf meine Frau und mich übertragen lassen. Sie tobte, aber er sagt,
entweder ja oder du fliegst gleich raus. Kannst du Britta im Gefängnis
Gesellschaft leisten. Sie stimmte zu. 


An
dem Donnerstagabend nahm er mich in den Arm. Sei nicht böse, aber ich muss weg.
Hier gehe ich unter. Ich habe dich lieb. Verzeih mir irgendwann. Das waren
seine letzten Worte. Was ist passiert, dass man jetzt neu ermittelt?“


„Die
Staatsanwaltschaft hat verschiedene Spuren verfolgt. Es stellte sich dabei
heraus, dass man ihm nach seinem Tod Delikte unterschob. Wir gehen ferner davon
aus, diese Geschichten mit den Mädchen, hat er wirklich nur im Drogenrausch
gemacht. Diese Drogen, Kokain, wurde ihm von seiner Frau und von Herrn Svendsen
ohne sein Wissen untergemischt. Wie Sie gehört haben, wurde nun eine der
Hauptbelastungszeugen im Fall Svendsen tot aufgefunden. Die Staatsanwaltschaft
geht von Mord aus, obwohl die Gerichtsmediziner nichts davon feststellen
konnten. Da heißt es, es könnte Suizid gewesen sein. Könnte, wohlgemerkt. Nun
schweigen alle anderen Betroffenen. Deswegen mein Erscheinen. Herr Ahrends,
haben Sie oder jemand aus Ihrer Familie eine Ahnung, warum Herr Svendsen
unbedingt den Untergang von Ihrem Sohn wollte? Eins ist dabei sicher, es ging
ihm nie um Susan Ahrends. Sie spielte aus reiner Geldgier mit.“


„Wir
haben nach seinem Tod, den ganzen Geschichten über ihn, oft hier gesessen,
überlegten, wie es so weit kommen konnte. Mein Sohn, also Erik, vertritt dazu
eine Theorie, die wir jedoch stets verworfen haben. Jetzt jedoch, erscheint sie
in einem anderen Licht. Herr Klaasen, vielleicht sollte er Ihnen das selber
erzählen.“ 


„Warum
sagen Sie es nicht einfach?“, ergriff Rainer das erste Mal das Wort.


„Wissen
Sie es nicht, Herr Bosse? Auf der anderen Seite - Geld. Wir sind nicht ganz
unvermögend. Das ist zuweilen ein Nachteil, obwohl meine Jungs nie davon
profitierten. Sie waren zu stolz dazu, sich als Erwachsene von den Eltern, den
Großeltern aushalten zu lassen. So viel Mann sollte man sein, seinen Weg allein
zu gehen, war da so ein Spruch von Ole. Selbst während des Studiums arbeiteten
sie nebenbei, obwohl wir sie gern unterstützt hätten. Sören kam im Januar an,
forderte 750.000 Euro plus Zinsen für vier Jahre von mir. Ich jagte ihn zum
Teufel, übergab diesen Betrugsversuch unserem Anwalt. Frode kam mit Rechnungen,
obwohl er wusste, es gab Gütertrennung. Mein Sohn besaß keine Schulden. Einige
dieser Verbindlichkeiten zahlten wir trotzdem, weil kleine Firmen betroffen
waren, die um ihre Existenz fürchten mussten. Kulanz - wohlgemerkt. Nicht weil
wir mussten. Frode schickte mir eine Rechnung für seine Arbeit über 89.400
Euro. Unser Anwalt lachte nur darüber, nannte es miese Abzocke.“


„Kein
Problem. Rufen Sie mich an, wann Ihr Sohn Zeit hat. Herr Ahrends, bitte sagen
Sie ansonsten niemand, dass ich auf der Insel bin und ermittele. Wir wollen das
so lange wie möglich, Geheimhalten. Bitte übermitteln Sie das auch so Ihren
Familienangehörigen. Die zwei Söhne von dem Herrn Staatsanwalt sollten nichts
darüber erfahren.“


„Sind
sie in Gefahr?“


Eike
überlegte einen Moment. „Nein. Sie und Ihre Familie werden bereits seit Wochen
überwacht. Nur im Hinblick auf die Sicherheit der Kinder und Damen. Ich habe
noch eine andere Frage. Sie kennen Herrn Jörgensen. Was ist er für ein Typ?“


„Strebsam,
ein Familienmensch, sehr sympathisch. Eins passte irgendwie nie dazu, seine
enge Freundschaft mit Sören. Allerdings ist die seit dem Skandal wohl beendet.“


„Warum
passte die Freundschaft nicht dazu?“


„Sven
ist kein Blender, Angeber. Er ist treu. Wie ich sagte ein Familienmensch, der
auf dem Boden geblieben ist. Was die beiden Männer da verband, entzieht sich
meiner Kenntnis.“ 


„Ich
las, die Freunde Ihres Sohnes, waren alle, wirklich alle, negativ gegen Herrn
Svendsen eingestellt. Warum?“


„Weil
sie ihn für das halten, was er ist. Dafür hielt ihn übrigens auch Ole. Ein
Angeber, Aufschneider. Ein Prahlhans, der mit dem Geld seines Großvaters angab.
Dazu war er schon immer als jemand bekannt, der es mit der Wahrheit nie so
genau nahm, der eine neidische Natur war. Sein Bruder und seine Schwester sind
da ganz anders, waren stets überall beliebt. Mein Vater nannte ihn, einen
Neidhammel, der überall glänzen will, keinem anderen Menschen nur ein
Krümmelchen gönnt. 


Frode
Svendsen hat mir nach dem Tod unseres Sohnes gesagt, er habe sich in Ole
getäuscht, da ihn Sören auch da immer belog. Sie wären sooo dicke Freunde und
Ole wäre stets die treibende Kraft hinter all dem Schmutz gewesen. Er habe das
seinem Bruder geglaubt. Dusselige Ausrede - aber passend. Die beiden Jungs
haben nichts von ihrer Mutter, kennen nicht das Wort Ehrlichkeit. 


Wissen
Sie, Herr Klaasen, zeitweise war es, das wir teilweise selber nicht mehr
wussten, wen wir was glauben sollten. Wir hörten von Dingen, die Ole angeblich
gesagt, getan hatte, die uns völlig fremd waren. Das war nicht unser Junge, wie
wir ihn kannten. Meine Enkel kamen zeitweise weinend nach Hause, weil sie damit
konfrontiert wurden. Henrik sagte immer, so war Papa nicht. Das hätte er nie
gesagt, getan. Die lügen so wie diese Frau, Britta und Sören immer Papa belogen
haben. Unsere Familie hat irgendwann beschlossen, wir behalten unseren Sohn,
den Bruder, den Vater, den Enkel, so in Erinnerung, wie wir ihn 38 Jahre
kannten, liebten. Sie, Herr Bosse, werden das nicht verstehen, aber damit
können wir inzwischen leben. Nicht nur wir, auch Oles und unsere Freunde,
langjährige gute Bekannte. Wir sind froh, dass endlich Ruhe in unser Leben
eingekehrt ist, besonders für unsere vier Enkelkinder ist das wichtig. Unser
Sohn wurde bestialisch ermordet, kann zu all den Vorwürfen keine Stellung mehr
beziehen. Egal, was er wirklich getan hat, er hatte ein Recht zu leben. Die
angebliche Justiz auf Sylt hätte bereits viel früher gegen die angeblichen oder
nicht angeblichen Straftaten meines Sohnes vorgehen müssen, da die ihr bekannt
waren. Das wurde ja überall herausposaunt. Wäre das geschehen, lebte mein Sohn
heute noch. Wie hätten unseren Sohn, meine Enkel ihren geliebten Papa, eine
Dame den Mann, den sie liebte. Ole könnte sich selbst verteidigen, äußern und
diesem permanenten Schmutz, der hier grassierte, endlich ein Ende bereiten. Wir
alle, verurteilen es, wenn Ole Straftaten begangen hat, wollen ihn garantiert
nicht reinwaschen. Jetzt entschuldigen Sie mich bitte, aber ich habe gleich
einen Termin.“


„Es
ist schwer für die Hinterbliebenen, besonders die Kinder haben darunter zu
leiden“, stellte Eike nachdenklich fest, als sie zu seinem Fahrzeug
schlenderten.


„Eike,
weißt du, ich habe mich in den letzten Monat oft gefragt, wer war Ole Ahrends
wirklich. Man hörte so viel Widersprüchliches über ihn. Hast du ja gelesen.“


„Vielleicht
ein Mann mit zwei Gesichtern. Ich kannte ihn nicht, kann es nicht beurteilen.
Ich wunderte mich bei den Aussagen nur. Gerade ein Frode Svendsen schilderte
ihn als einen faulen Angeber. Jemand, der eigentlich nie etwas auf die Reihe
bekam, den armen Bruder mit in den Dreck riss. Nur liest man da andere
Aussagen, denkt man, der Mann spinnt oder lügt. Der Oberstaatsanwalt wiederum
sagte mir, Doktor Svendsen neige weder zu Übertreibungen noch das er
Unwahrheiten verbreite. Was stimmt nun?“


„Ich
denke, Sören und der Ahrends waren die gleichen dreckigen Kerle. Ahrends kam da
nicht mehr heraus, da es diese Filme gab, er sofort als Pädophiler verschrien
gewesen wäre. Der Vater sieht seinen Sohn eben verklärt. Machen die Eltern
meistens. Ich habe den Mann tagtäglich erlebt. Eike, der war kein netter,
braver Zeitgenosse, sondern ein gemeiner, widerwärtiger Kerl.“


 


Sven
Jörgensen war noch bei Kunden unterwegs, so fuhren sie zum La Grande Plage. Sie
setzten sich draußen hin. Viele Gäste waren nicht da, da es noch kühl war. Eike
schaute zu der Nordsee, den kleinen aufrollenden Wellen.


Sie
bestellten eine Kleinigkeit zu essen. 


„Herr
Bosse, Sie haben echt einen tollen Job. Dafür müssen wir Steuerzahler nun
bezahlen.“


Eike
blickte erstaunt zu Rainer, der nichts sagte, wegguckte, weiter zu Piet Sehler.



„Herr
Sehler, haben Sie das zu Herrn Svendsen ebenfalls gesagt, wenn er hier tagelang
verkehrte? Sie sollten sich überlegen, was Sie zu Kriminalbeamten sagen“, wies
Eike ihn zurecht, zog seinen Ausweis heraus. „Wir haben einige Fragen an Sie.“


„Ich
habe jetzt keine Zeit“ erwiderte der frech grinsend. „Melden Sie sich an.“


Eike
stand auf und ehe der Mann sich versah, hatte der ihm die Hände auf den Rücken
zusammengepresst. „Rainer, fessle ihn. Wir lassen ihn abtransportieren.“


„Spinnen
Sie?“


„Sind
Sie vorsichtig, wie Sie einen Kriminalbeamten betiteln. Sie haben sich die
falschen Männer ausgesucht. Widerstand gegen einen Ermittler der Staatsanwaltschaft,
dazu Beamtenbeleidigung, Falschaussagen, Verleumdung, Beleidigung, Aufforderung
zur Korruption, Betrug, Nötigung. Nur der Anfang. Das ergibt keine
Bewährungsstrafe mehr.“ 


Rainer
band ihm die Hände zusammen. 


„Ein
Streifenwagen holt Sie gleich ab, Herr Sehler.“ 


„Verdammt,
was wollen Sie von mir?“


„Erkunden,
inwieweit Sie seinerzeit Herrn Svendsen bei seinen Straftaten deckten, ihm zum
Beispiel Kinder zuführten, unter anderem die eigene Nichte? Wie die
Staatsanwaltschaft inzwischen ermittelte, haben Sie ja sehr gut an Herrn
Svendsen verdient.“


„Was
ist denn hier los?“, kam ein Mann heraus.


„Rainer,
klär ihn auf und rufe einen Streifenwagen, damit man Herrn Sehler
abtransportiert. Können wir bei Ihnen etwas bestellen?“, setzte sich Eike.


„Scheiße,
ich beantworte Ihnen ja die Fragen.“


„Zu
spät. Sie bekommen dazu eine Anzeige wegen Beleidigung von zwei
Kriminalbeamten. Klären wir im Büro.“


„Piet,
was soll das heißen?“


„Uwe,
die spinnen, wollen mir etwas wegen Sören anhängen.“


„Inkorrekt.
Sie können sich nicht benehmen, pöbeln den Leiter der hiesigen Kriminalpolizei
dumm an, dazu mich, einen Beamten der Staatsanwaltschaft. Ist es, weil Sie
jetzt Strafzettel bekommen? Früher wurden die ja entsorgt, nicht wahr? Sie
haben sich in zig Fällen strafbar gemacht, die Justiz wiederholt belogen.“


„Nee,
oder? Du hast mit dem Kerl …“


„Fang
du nicht auch noch an. Ja, er ließ zuweilen einen verschwinden. Na und?“


„Bekommen
Herr Bosse und ich nun hier etwas serviert, sonst gehen wir woanders hin.“


„Selbstverständlich.
Was möchten Sie?“


Eike
bestellte nochmals, verkniff ein Grinsen. „Herr Sehler, Sie können Platz
nehmen, bis die Kollegen Sie abtransportieren.“


„Herr
Klaasen, das war eben nicht böse gemeint.“


„Sicher,
hörten wir. Was haben Sie sonst gegen Herrn Bosse?“


„Nichts.
Das war nur so ein Spruch.“


„Was
hatten Sie gegen Staatsanwalt Ole Ahrends?“


„Auch
nichts. Den Kinderschänder habe ich nur wenige Male gesehen.“


„Ein
neues Strafvergehen von Ihnen, da Sie einen Toten verleumden.“


Uwe
kam mit den Getränken heraus.


„Der
hat meine Nichte missbraucht.“


„Inkorrekt.
Es war Ihr Freund Sören Svendsen. Nennt der Gesetzgeber falsche Beschuldigung
trotz Wahrheitsbeweises. Ein weiterer Straftatbestand, Herr Sehler,“


„Bitte!“,
stellte er die zwei Colagläser hin. „Das Essen kommt gleich. Siehst du, ich
habe es dir immer gesagt, der Kerl lügt nur. Ein Aufschneider.“


„Was
haben Sie immer gesagt, Herr Börend?“


„Es
passte nicht zu dem Staatsanwalt Ahrends. Ich kannte ihn zwar kaum, aber ihn
haben nie Teenager interessiert. Ich habe ihn mehrmals mit einer hübschen Frau
gesehen. Anfang dreißig, dunkle lange Haare. Sie schienen sehr verliebt zu
sein. Da fasst er doch keine Kinder an. Er war mit Leib und Seele bei der DLRG,
später mit seinen Jungs. Nie gab es da Ärger, weil er Mädchen, Frauen dumm
anquatschte, anfasste. Im Gegenteil. Meine Schwester bezeichnete ihn als
zurückhaltend, höflich, kameradschaftlich, nie aufdringlich. Sie und ihr Mann
gehören auch seit Jahren zu dem Verein. Auf blonde junge Frauen steht Sören.
Der gaffte jedem Teenie nach, wenn sie blond war. Ole Ahrends war mal vor drei
Jahren hier. Auch da mit einer dunkelhaarigen, dunkelhäutigen Frau.“


„Das
ist interessant. Wann war das genauer?“


„Zu
meinem Geburtstag. Ach, warten Sie, es gibt da sogar Fotos“, verschwand er nach
drinnen.


„Das
alles wussten Sie natürlich nicht, Herr Sehler? Sie wissen nur, was Ihnen Herr
Svendsen einredete. Wie viel zahlte er dafür?“


„Nichts!
Ja, ich wusste es, aber das heißt ja nun nicht, dass er nicht auch Kinder
mitnahm. Meine Nichte hat es gesagt, wie ich seinerzeit bei der Polizei
erfuhr.“


„Ja,
ich habe Ihre Aussage gehört. Nur da waren Lügen dabei, wie ermittelt wurde.“


„Ja,
es war Sören in dem Schmuckladen. Ich war so wütend auf den Kerl, also den
Ahrends, deswegen habe ich ein wenig geflunkert.“


„Das
nennt man falsche Beschuldigung eines Staatsanwaltes. Kein Kavaliersdelikt,
Herr Sehler.“ 


„Da
war der schon tot.“


„Ach
so! Sie meinen, einem Toten kann ich alles anhängen, damit mein Freund, Sören
Svendsen, gut dasteht? Der Gesetzgeber sieht das anders.“ 


Uwe
kam heraus, zog einen Stuhl heran, setzte sich. „Hier sind die Bilder. Wir
haben seinerzeit meinen Geburtstag gefeiert, deswegen wurde da fotografiert.“


Eike
nahm die Bilder und schaute das Paar an, reichte sie Rainer. 


„Wann
war das?“


„Drei
Jahre und drei Monate ist das her. Also Dezember 2010. Der Svendsen war erst
kurz vorher auf die Insel zurückgekehrt.“ 


„Er
war nicht dabei?“


„Nee.
Ich mochte ihn nie so gut leiden, dass ich ihn nun an meinem Geburtstag sehen
muss. Nur es waren eben auch Leute anwesend, die zufällig vorbeikamen, etwas
trinken wollten. Es war da kalt, aber schönes Wetter, wie Sie sehen. So wie Ole
Ahrends mit seiner Freundin. Svendsen war ein sehr guter Kunde, da er ständig
hier verkehrte. Teilweise hätte ich ihn lieber von dannen gejagt, aber solange
er sich ordentlich aufführte, ließ ich ihn gewähren.“


„Warum?“


„Er
besitzt eine impertinente, arrogante Art, war zuweilen der Meinung, er müsse
sich selbst bei uns einmischen. Nur wie gesagt, er war ein häufiger Gast und
bei ihm floss der Schampus oftmals reichlich.“


Eike
blickte einen Moment nachdenklich zum Wasser. Er wusste zwar nicht, wie diese
Änais aussah, aber er vermutet, dass sie es war.


„Sagen
Sie, Herr Börend, haben Sie davon noch mehr Aufnahmen? Ich würde die gern alle
sehen.“


„Hole
ich Ihnen, Herr Klaasen.“


„Waren
Sie an dem Abend ebenfalls anwesend, Herr Sehler?“


„Natürlich.“


„Herr
Svendsen auch?“


„Weiß
ich nicht mehr.“


„Schauen
wir uns die Fotos an. Eventuell setzt dann Ihr Denkvermögen wieder ein.“


„Eike,
die Kollegen kommen.“


„Sollen
sie Herrn Sehler abführen. Wir unterhalten uns später.“


Eine
Frau brachte ihnen das Essen.


„Lassen
wir es uns schmecken, völlig ohne Arbeit.“


„Woher
weißt du das alles?“


„Nur
Vermutungen“, schmunzelte Eike. „Er drehte sich es passend zurecht, weil er mal
etwas hörte. Herr Börend sagte es, er war ein guter Kunde, der dazu Tickets
entsorgte. Da verbiegt man gern ein wenig die Wahrheit, zumal der Staatsanwalt
da tot war. Schiebt man alles auf ihn. Guten Appetit!“


 


Die
Frau holte die leeren Teller ab und Uwe kam mit einem Stapel Bildertaschen
heraus.


„Damals
hatte ich noch eine normale Spiegelreflexkamera“, entschuldigte er sich.


„Kein
Problem. Wir schauen die nur kurz durch. Herr Börend, verkehrt Herr Svendsen
eigentlich noch hier?“


„Gelegentlich
kam er her, wenn ich nicht da war. Hörte ich von unserer Angestellten. Nun hat
unser Anwalt ihm schriftlich mitgeteilt, dass er Hausverbot hat, obwohl Piet
das nicht wollte. Nur mir gehören 65 Prozent. Kommt Piet heute wieder?“


„Falls
er sich benimmt, nicht weiter Kriminalbeamte dumm anpöbelt, uns nicht weiterhin
belügt, ja. Er wird allerdings mit einem Strafverfahren rechnen müssen, da er
mehrere kleinere Delikte begangen hat.“


„Das
Svendsen auch bei ihm Strafzettel entsorgte, wusste ich nicht.“


„Bei
Ihnen nie?“


„Nie!
Ich fahre kaum Auto, lieber Motorrad oder Fahrrad. Ich rase nicht, noch parke
ich falsch. Ganz ehrlich, können Sie die Kollegen fragen.“


„Das
hört man gern. Das wäre generell erledigt.“


Er
ließ sie alleine und Eike blätterte in schneller Folge die Fotos durch. In der
vierten Tüte wurde er fündig. 


„Na
bitte. Er war hier. Er sah seinen Kumpel mit seiner Ex, falls sie es ist, wie
ich vermute“, reichte er Rainer zwei Bilder. „Die nehmen wir mit. Du kannst
dich bitte nachher bei ihren Eltern erkundigen, wie sie zu Ole Ahrends stand,
wer enger mit ihr befreundet war.“


„Du
denkst, wegen ihr hat er ihm etwas angehängt?“


„Die
Vermutung vertritt der Oberstaatsanwalt und Doktor Steinert. Ich gehe dem nur
nach. Es würde zu Svendsen passen, soweit ich das alles richtig einordne. Er
ist der Typ Macho, Frauenschwarm. Hoppla, jetzt komm ich und alle Frauen liegen
nur noch mir zu Füßen“, steckte er die restlichen Aufnahmen zurück. „Das mache
ich unter anderem daran aus, dass er zu gern verheiratete Frauen abschleppte.
Ich zeige jedem Mann, ich kann seine Ehefrau flachlegen, weil ich der Größte
bin. Ich vermute, sie haben das mehr wegen des Geldes getan. Er, der reiche
Svendsen, baggerte sie an. Da sah man plötzlich ein Leben im Reichtum vor sich.
Svendsen selbst ist zu eingebildet, als das er je bemerkt hätte: Ich muss mir
eigentlich jede Frau kaufen, mit dem Besitz meiner Großeltern prahlen, damit
ich bei ihnen landen kann.“


„Breesig!
Trotzdem gebe ich dir recht. Wir haben ja seinerzeit zwei, drei seiner Ex dazu
gehört. Jede war der Meinung, es wird mehr daraus. Er brüstete sich zu gern
damit, wessen Frau er gevögelt hatte. Uns haben Freunde von Ole Ahrends gesagt,
so war er allerdings schon immer. Selbst als Schüler hat er andere Kinder,
Jugendliche mit Geld kaufen wollen. Er wollte wohl unbedingt Klassensprecher
werden, gab vorher jedem einen Fünfer. Gewählt hat ihn trotzdem nie jemand.“


„Seine
Eltern hätten da schon eingreifen müssen. Fahren wir“, stand er auf.


 


Im
Büro gingen sie in den Vernehmungsraum zu Piet Sehler. Eike legte das
Aufnahmegerät auf den Tisch, belehrte ihn.


„Nun
wollen wir die Wahrheit hören, sonst handeln Sie sich so viel Ärger ein, sind
zu dem arbeitslos. Sie gefährden gerade die Existenz von Herrn Börend mit. Das
begreifen Sie? Also Herr Svendsen hat diverse Ihrer begangenen
Ordnungswidrigkeiten verschwinden lassen?“


„Ja,
sieben-, achtmal vielleicht.“ 


„Was
mussten Sie dafür tun?“


„Nichts!“


„Ich
sagte Wahrheit. Ihn informieren, wenn besonders Staatsanwalt Ole Ahrends dort
auftauchte?“


„Ja,
aber das war nur wenige Male.“


„Herr
Sehler, meine Geduld ist langsam am Ende. Entweder Sie reden oder Sie kommen in
die Zelle. Das ist hier keine Kneipenveranstaltung, sondern Sie stehen gerade
in Verdacht, mit Herrn Svendsen Staatsanwalt Ole Ahrends verleumdet, eventuell
seine Ermordung geplant zu haben“, übertrieb Eike. „Dazu summiert sich, dass
Sie ihm Jugendliche für seine sexuellen Übergriffe zuführten. Das bedeutet
viele Jahre Gefängnisaufenthalt. Von vorn. Sie riefen ihn an, wenn Herr Ahrends
dort auftauchte.“


„Ja,
er wollte wissen, mit wem der dort war. Ich kannte die Frauen nie.“


„Frauen
oder Kinder, Jugendliche?“


„Nein
Frauen. Sie waren alle über dreißig, wie sie aussahen. Sie waren sehr hübsch,
hatten alle dunkele, lange Haare, waren schlank mit guter Figur.“ 


„Sagte
Ihnen Herr Svendsen, warum er das wissen wollte?“


„Nur
so, meinte er, als ich fragte.“


„Sie
lieferten also stets alle Informationen. Netter Gastronom. Wann sahen Sie Herrn
Ahrends das letzte Mal vor seiner Ermordung?“


„Zwei
Wochen vorher in Westerland. Da war er mit einer Frau zusammen, die ich schon
öfter in seiner Gesellschaft sah. Sie verließen gerade ein Restaurant.“


„Erzählten
Sie Herrn Svendsen?“


„Ja!“


„Wussten
Sie, dass Herr Ahrends einige Nächte in dem Schuppen des Lokals übernachtete?“


„Nein!“


„Sie
sagten seinerzeit aus“, Eike suchte die Stelle. „Er, Ole Ahrends, wie gesagt,
ein arroganter Kerl, der auf junge Frauen steht. War im Sommer, da gab es in
der Fußgängerzone Zoff zwischen zwei von den Mädels. Eine aufgetakelte Blondine,
so um die zwanzig, ging auf seine Begleiterin los. Uwe meinte noch, der will ja
wohl nicht das Küken anbaggern? Sie hätte seine Tochter sein können. Die
Blondine keifte herum, bezeichnete ihn als Wichser, Scheißkerl. Keine könnte
seinen Stengel so gut bearbeiten wie sie und so weiter. Zitat. Sie hatte ein
richtig vulgäres Vokabular auf Lager. Er ließ die Tochter stehen, ging mit der
anderen schnell davon. Die Tochter spazierte grinsend weg. Schien sie alles
nicht sonderlich beeindruckt zu haben. Was stimmt davon?“


„Diesen
Vorfall gab es wirklich. Uwe meinte allerdings, da scheinen sich einige Kinder
etwas einzubilden. Als wenn sich Ole mit solchen dummen Gören abgeben würde.
Ihn hatte man da schon mehrfach mit der Dunkelhaarigen gesehen. Er ließ die
beiden Tussis stehen, nachdem er etwas zu ihnen gesagt hatte. Er machte den
Eindruck, als wenn er stinkwütend wäre. Er ging zu seinem Büro. Allein.“


„Auch
das erfuhr umgehend Herr Svendsen?“


„Ja!
Fand er lustig. Er meinte, gutes Timing. Verstand ich irgendwie nicht, den
Spruch. War mir aber egal.“ 


„Ihnen
war alles egal, Hauptsache er blieb ein guter Kunde, entsorgte Ihre
Bußgeldbescheide. Das haben wir verstanden. Sie regten sich ja auf, seine Karre
fiel immer überall auf. Der parkte wie ein Schw… überall, wo er gerade etwas zu
erledigen hatte. Quer auf dem Bürgersteig, in der Fußgängerzone, vor
Einfahrten. Machte seine Frau dito. War nur bei Herrn Ahrends so, nie bei Herrn
Svendsen, Ihnen?“


„Na
ja, schon. Bei mir wirklich eher selten. Herr Bosse weiß das gewiss.“


„Ach,
jetzt soll Ihnen der Mann helfen, dem Sie ebenfalls etwas angehängten? Der
Bosse hatte etwas mit der Niesens. Ging einige Wochen so um die
Vorweihnachtszeit. Ich sah sie selber zweimal zusammen. Einmal standen sie
unten auf dem Parkplatz und trieben es dort. Er konnte sie nicht mit nach Hause
nehmen und bei ihr ging es ebenfalls nicht, da die Mutter hier war, der Vater
immer am Wochenende kam. Blieb also nur seine Karre. Er fuhr damals schon den
roten Golf.“


„Na
ja, er hatte wirklich was mit Inga.“


„Ja,
allerdings nie im Golf, noch auf dem Parkplatz. Meldeten Sie Herrn Svendsen
auch, wenn Sie Herrn Bosse irgendwo sahen?“


„Ja,
allerdings erst seit 2013. Er meinte im Frühling, der würde ihn bescheißen,
betrügen.“


Rainer
schüttelte den Kopf.


„Es
hieß weiter von Ihnen, Herr Sehler: Die beiden, also das Ehepaar Ahrends, waren
vor etwa zwei Jahren bei einem Juwelier, spielten verliebtes Ehepaar. So erfuhr
ich, wer sie wirklich war. Sie ließ sich mit Frau Staatsanwalt ansprechen.
Breesig! Da wurde die Kette nach der Summe ausgesucht, nicht ob die gut aussah.
Haben Sie nichts Teureres, nörgelte sie. Er schüttelte den Kopf, ging zu einer
Vitrine, schaute Uhren an. Sie keifte sofort, Liebling, komm her. Nehmen wir
die nun? Dusselig! Was stimmt davon?“


„Sören
haben Uwe und ich dort mal mit der Ahrends gesehen. Der Rest so, wie ich es
damals aussagte.“


„Uns
würde nun interessieren, warum Sie seinerzeit teilweise falsch aussagten?
Angeblich wussten Sie da noch nichts vom Tod des Staatsanwaltes.“


„Doch,
da mich Sören anrief, mir mitteilte, man hätte den Kinderschänder dort tot
gefunden. Er wollte wissen, ob ich am Vortag da jemand gesehen hätte. Ich
verneinte. Er meinte, ein Kollege und so ein jungscher, dusseliger Staatsanwalt
würden bei mir auftauchen. Ich soll mich nicht von dem Kerl unterbuttern
lassen, da der nur auf den Putz haue. Ich solle dem nichts von der
Dunkelhaarigen sagen, aber die Story mit den beiden Mädchen schildern. Die
hätte der nämlich wirklich gevögelt. Dann klingelte es und wir beendeten das
Gespräch.“


„Inszenierten
Sie ja gekonnt. Was wussten Sie wirklich über die Vergewaltigung Ihrer Nichte?“


„Nichts!
Ich schwöre es. Auch von irgendwelchen anderen Kindern, die Ahrends oder Sören
angeblich abgeschleppt haben, wusste ich nichts. Ich war wütend, als es mir
dieser jungsche Angeber sagte.“


„Dieser
jungsche Angeber heißt Oberstaatsanwalt Doktor Stern. Sie tobten recht
wirkungsvoll vor den Herren herum, trotzdem blieb Herr Svendsen weiterhin ein
gern gesehener Gast bei Ihnen.“


„Er
kam ja nur noch selten und es war ja der Ahrends gewesen, nicht er.“


„Inkorrekt!
Wissen Sie, da es in allen Medien stand. Lesen können Sie, nehme ich an?“


„Sören
versicherte mir wiederholt, die Lügen hätte die Ahrends verbreitet. Die wollte
ihm die Ermordung Ihres Mannes unterschieben.“


„Herr
Sehler, Sie haben eine normale Schulbildung genossen, oder?“


Der
blickte Eike nicht verstehend an. „Ja, Abitur.“


„Da
sollte jeder normale Mensch annehmen, Sie können etwas Denken. Weit gefehlt, da
Sie nur eins im Kopf haben, Geld. Davon werden Sie nun einiges benötigen, da
ein Strafverfahren auf Sie zukommt. Sind Sie der Konzessionsträger, wissen Sie,
die erlischt, sobald Sie als vorbestraft gelten. Sie können gehen.“ Eike beugte
sich etwas vor. „Herr Sehler, erzählen Sie Herrn Svendsen oder einem Zuträger
ein Wort von diesem Gespräch, werden Sie sehr, sehr lange nicht die Nordsee
sehen. Ein Streifenwagen fährt Sie zurück.“


„Herr
Bosse, Entschuldigung. Meine Nichte, wurde sie wirklich von Sören missbraucht?“


„Ja!
Der Staatsanwalt stand nicht auf junge Dinger, sondern auf Frauen. Richtige
Frauen, die mehr zu bieten hatten, als nur Sex.“


„Eike,
was, wenn er Sören doch anruft? Ich traue dem Kerl nicht“, stellte Rainer fest,
als sich die Tür hinter Piet Sehler schloss.


„Ich
weiß es nicht. Allerdings denke ich, er hat es kapiert und sein Kompagnon wird
ihn gewiss zurechtstauchen.“ Sein Handy klingelte. „Klaasen.“ „Moin, Herr
Ahrends.“ „Ja, kein Problem, da ich derzeit auf der Insel wohne.“ „Ja, ich bin
pünktlich. Danke, Herr Ahrends.“ Er legte es auf den Tisch. „Sie wollen heute
Abend mit mir sprechen.“


„Wann?“


Er
schaute auf die Uhr. „Fahren wir noch zu Herrn Jörgensen, damit du dann
Feierabend hast“, ließ er die Frage unbeantwortet. 


„Rainer,
wer war seinerzeit alles beim Leichnam Ahrends?“, fragte Eike, als sie im Auto
saßen.


„Warum?“


„Jemand
muss Sören Svendsen informiert haben.“


„War
ich. Habe ich später vergessen zu erwähnen. War ja unwichtig, da wir die
Mörderin fix fassten.“


Eike
sagte nichts dazu, fragte sich allerdings, warum da nie jemand nachfragte.


 


Sven
Jörgensen war wenig erfreut, die Beamten zu sehen. „Lassen Sie meine Tochter in
Ruhe. Mensch, wir wollen damit nichts mehr zu tun haben, weil uns das Thema
ankotzt. Kapiert?“, blaffte er sie an.


„Herr
Jörgensen, stellen wir eines fest. Sie haben keine Polizisten vor sich, die Sie
dumm anreden können. Ich lasse Sie für 24 Stunden in Gewahrsam nehmen, wenn Sie
Polizeiarbeit behindern, sich weigern, an der Aufklärung von Morden,
Vergewaltigung, Kindesmissbrauch mitzuarbeiten. Dass Ihnen egal ist, wenn
Kinder vergewaltigt werden, wenn man diese Täter in Gewahrsam bringen möchte,
sagt schon eine Menge über Sie und Ihre Tochter aus. Rainer, gehen wir. Herr
Jörgensen und seine Familie werden in den nächsten Tagen gewiss hören, wenn die
Medien veröffentlicht haben, dass der Inhaber des Elektrobetriebes Jörgensen so
über einen Kinderschänder, Vergewaltiger denkt. Schönen Feierabend.“


„Herr
Klaasen, warten Sie!“


Er
ging jedoch hinaus, wartete auf Rainer, ignorierte das Rufen.


„Willst
du ihn echt so abfertigen?“, grinste Rainer.


„Lasse
ich ihn etwas zappeln. Ich bin es leid, mir überall dumm kommen zu lassen. Hier
scheinen alle in euch nur Dussel zu sehen, die sie blöd anquatschen können?“


„Ich
arbeite daran, nur es ist schwer, auch für die Kollegen. Nach dem Mord an der
Kleinen erst recht. Indirekt geben sie besonders mir die Schuld daran. Ich
hätte Sören einsperren müssen, so nach dem Motto.“


„Werden
wir das in den nächsten Tagen ein wenig geraderücken. So geht es ja gar nicht.
Du hast Feierabend. Ich lese noch einige alte Dinge durch, bis zu meinem Termin
bei den Ahrends.“ 


„Und
Jörgensen?“


„Der
erscheint morgen früh im Büro. Gönnen wir ihm eine schlaflose Nacht.“


Allein
im Büro rief er beim LKA Schleswig-Holstein an. Er wollte wissen, wieso man nicht
bereit vor über einem Jahr gegen Ole Ahrends ermittelt hatte, da doch Anzeigen
von Frode Svendsen erfolgt seien. Gleiches nun im Justizsenat. Da erklärte man
ihm sofort, sie gingen nie Anzeigen nach, leiteten die lediglich weiter,
informierten den Anzeigensteller nur darüber. Nun sprach er mit Rolf, seinem
Husumer Kollegen. Er sollte bei dem Oberstaatsanwalt einen Verbindungsnachweis
von Rainer beantragen.


Jetzt
war alles dienstlich erledigt und er rief seinen Sohn an. Der Knirps fehlte
ihm, sowie Nika. Sie jedoch hatte bis zehn Uhr Dienst im Krankenhaus.


 


Er
stellte sich nochmals vor, nahm im Wohnzimmer Platz. „Danke, Herr Klaasen, dass
Sie den Abend opfern.“


„Halb
so schlimm. Das bringt mein Beruf zeitweise mit sich. Ihr Vater sagte heute,
Sie könnten mir mehr darüber sagen, warum es zwischen dem Herrn Staatsanwalt
und Herrn Svendsen dermaßen eskalierte.“


„Ole
hat nie mit mir darüber geredet, aber ich war oft bei ihm in Hamburg. Gerade in
den ersten Jahren. Es begann eigentlich, als Sören mit Änais befreundet war.
Sie studierte Betriebswirtschaft. Eine Beziehung mit einem ständigen Auf und
Ab. Heute große Liebe, morgen schlug er zu, warf sie aus seiner Wohnung. Er war
rasend eifersüchtig, obwohl er sie kontinuierlich betrog. Sie sah nett aus,
aber nun nicht unbedingt jedermanns Geschmack, da Sie eine Mulattin war. Das
Positive an ihr war der Humor, ihre Hilfsbereitschaft. Ende! Ich war einem
Freitagnachmittag zu meinem Bruder gefahren. Abends zogen wir um die Häuser.
Wir kamen so gegen drei zu seiner Wohnung, da saß sie im Treppenhaus, sah
fürchterlich aus. Blut im Gesicht, ein Auge dick geschwollen, verheult, unter
der Jacke trug sie eine zerrissene Bluse. Ich sah sie da zum ersten Mal. Wir
nahmen sie mit rein. Ole gab ihr einen doppelten Whisky. Danach richtete sie
sich etwas her, zog ein Shirt von ihm über. Sie erzählte von einem Streit mit
Sören. Ein Kommilitone hatte mit ihr gelernt. Er kam nach Hause und rastete
völlig aus. Ihn boxte er in den Magen, warf ihn raus. Danach kam sie an die
Reihe. Er bezeichnete sie wohl aus Hure, Dirne, Nutte, schlug dabei auf sie
ein. Plötzlich wollte er Sex, sie wehrte sich, aber er nahm sie mit Gewalt. Er
schlief ein und sie haute ab. Dieses geschah in den nächsten Jahren mit schöner
Regelmäßigkeit. Ich bezeichnete sie beide als bekloppt mit einem Hang zum
Perversen oder zur Schizophrenie. Sören wäre mir deswegen fast an die Gurgel
gesprungen, sie lächelte nur. Jedes Mal suchte sie bei Ole Zuflucht, da sie
sich so nicht ihren Eltern präsentieren wollte. 


Drei
Jahre später kam sie mal wieder an, als ich zufällig bei ihm war. Ole meckerte,
warum sie immer wieder zu dem Psychopathen zurückginge. Er wollte weder sie
noch den kranken Psycho sehen. Sie wäre eine blöde Kuh, die ihm schon genug
Wochenenden mit einer Frau versaut hätte. Sie solle zum Psychiater gehen, wäre
doch irre. An dem Sonntagmorgen erschien Sören. Er sah Änais bei uns. Er
flippte völlig aus. Ole holte aus, verpasste dieser Memme eine. Der sackte wie
ein nasser Sack zusammen. Ole fragte noch, soll ich dich so zusammenschlagen,
wie du es mit einer Frau tust? Du bist kein Mann, sondern ein Frauen
schlagender Scheißkerl. Keine Ahnung mehr, was er dem noch alles an den Kopf
warf. Der saß auf dem Boden, jammerte. Sie stand völlig teilnahmslos in der
Tür, grinste nur. Sören ging schließlich. Änais kurz danach ebenfalls.“ Er
schob Eike eine Hülle zu. „Ich habe seinerzeit einige Fotos davon gemacht, als
Beweis, falls sie ihn mal anzeigte. Machte sie nie. Ole meine damals: Das
brauchte die Tussi vermutlich, steht auf Schläge, Gewalt, Unterwürfigkeit. Nur
soll sie nicht bei mir ankommen, kranke Braut.“


Eike
schaute die an. Die Frau sah wirklich böse zugerichtet aus.


„Es
gab deswegen öfter heftiger Streit zwischen den beiden Männern. Ich habe es
Änais kurz vor ihrer Abreise ins Gesicht gesagt, sie habe diese Situationen
immer genossen. Da war auf einer Seite ein Schläger, der sie mit viel Geld
kaufte, auf der anderen Seite mein Bruder, der sie aufnahm, verteidigte. Sie
meinte, na und? Hätte Ole Geld gehabt, wäre ich ganz bei ihm geblieben. Es hat
mein Studium erleichtert und beschleunigt. Sören ist eine blöde Niete, der sich
auf das Geld von seinen Eltern etwas einbildet, als wenn er es erarbeitet
hätte. Nur ich hätte sonst nebenbei jobben müssen, also habe ich den Idioten in
Kauf genommen. In drei Tagen bin ich weg, sehe ihn nie wieder. Ob es dir passt
oder nicht, ich werde wenigstens eine Nacht mit deinem Bruder verleben. Endlich
mal einen richtigen Mann haben. Schaffte sie übrigens. Was ich allerdings erst
Wochen später von Ole erfuhr, war, Sören hatte uns belauscht. Susan war an dem
Abend ebenfalls dabei, hörte dito, über was wir sprachen. Ole meinte, er hätte
gewütet, dafür bringe ich dich eines Tages um. Fass nie meine Frau an. Am
nächsten Abend war Änais bis zu ihrem Abflug bei meinem Bruder. Ich habe in den
nächsten Jahren oftmals von Ole gehört, wie sehr Sören ihr nachweinte. Mit
Britta konnte er diese Macho-Spielchen nie abziehen.“


„Sie
denken, das war der Auslöser?“


„Ja.
Ole war mit Susan verheiratet, da war Änais für eine Woche bei den Eltern, dann
einige Tage hier. Sie wohnte im Hotel und ich weiß, dass Ole da etwas mit ihr
hatte. Sören erfuhr das irgendwann. Keine Ahnung, von wem. Seine bezahlten
Spitzel hatte er ja überall. Er fragte meinen Bruder und der sagte, ja. Ihn
wollte sie nicht sehen. Das war kurz, bevor Susan diese Wohnung anmietete. Was
hinzu kam, dass Britta, nichts mehr von Sören wollte, sondern meinem Bruder
förmlich überall auflauerte. Susan hätte ihr angeblich ausgetratscht, Ole wäre
gut bestückt und ein toller Lover, tönte sie mal laut Blau beim Ringreiten.
Spinnereien, da er bereits, als sie noch in Hamburg wohnten, Henrik auf der
Welt war, sie nicht mehr anfasste. Unser Lütte hat auch einen anderen Erzeuger,
allerdings keinen der Svendsen oder der Bosse. Haben wir testen lassen. War Ole
egal, da er den Lütten trotzdem als seinen Sohn sah. Er weiß es auch noch
nicht.“


„Rainer
Bosse?“


„Wusste
Sie nicht, Herr Klaasen? Er war fast ein halbes Jahr mit meiner Schwägerin
zusammen. Meistens vormittags, während seiner Arbeitszeit. Da war der Bosse
noch verheiratet. War ihm anscheinend egal. Zurück zu Britta. Sie nervte meinen
Bruder, zumal er nie etwas mit einer gebundenen Frau angefangen hätte, sie
generell nicht sein Typ war. Sie besaß einen Schlüssel zu der Wohnung, so wie
Susan. Ole übernachtete drei-, viermal dort, da kam Britta herein, wollte Sex.
Eines Abends kam Britta an. Er ging in den Flur. Ich hörte sie so vulgäres Zeug
säuseln. Ole rief belustigt nach mir. Sie stand da nackt, schloss schnell den
Mantel, als sie mich sah. Sie schrie, kreischte wüst herum, das würde er
bereuen. Sören würde ihn dafür fertig machen. Ole warf sie raus. Ich sagte ihm
danach: Pass auf dich auf. Der Mistkerl hängt dir etwas an. Die Weiber machen
mit ihm gemeinsame Sache, weil er die gut dafür bezahlt. Er meinte nur, soll er
es probieren. Dieser Loser ist ein verblödeter Nichtskönner, spielt sich hier
als König von Sylt auf. Ich lästerte noch, das hieße König von Mallorca.


Oles
Lebensgefährtin mietete das Apartment unter ihren Namen, wo Ole nun oft war,
wenn er seine Ruhe wollte oder später, als er gar nicht mehr in seinem Haus
wohnte. Wusste keiner, wo er war und er hatte seine Ruhe. Ich war manchmal
abends dort. Wir quatschten einfach nur.“


„Wissen
Sie, warum er mit Änais Sex hatte?“


„Habe
ich ihn gefragt. Das erste Mal, weil er noch nie eine Farbige hatte. Als sie
ihn hier besuchte, weil sie gut war. Sie war ja kurz vor diesen ganzen
Vorkommnissen nochmals auf der Insel. Auch da hat sie versucht, Ole ins Bett zu
ziehen. Er lehnte ab, da er das erste Mal richtig liebte. Sie veranstaltete
Zirkus, rief Sören an, dachte, Ole würde das stören. Nur es ließ ihn kalt. Er
sah sie nicht mehr. Sören hingegen brüstete sich damit, wie oft, wie lange und
so weiter. Ole hat nur gelacht.“


„Wusste
Herr Svendsen, dass sie zuvor bei Ihrem Bruder ihr Glück versuchte?“ 


„Weiß
ich nicht, vermute es allerdings. Wie ich sagte, der Svendsen hatte überall
seine bezahlten Spitzel.“


„Mein
Sohn sagte Tage später zu mir, erfährt der Svendsen, dass sie erst ihr Glück
bei Ole versuchte, er nur der Notnagel war, bringt er ihn um. Diese Frau hat es
Herrn Svendsen eventuell sogar erzählt. Sie war ein Biest, liebte es, mit
Menschen zu spielen. Irgendwie hatte sie ein wenig Ähnlichkeit mit Britta. Sie
war der gleiche Typ. Ach, ich sehe nett aus, alle Männer mögen mich, nun spiele
ich sie gegeneinander aus. Sie besaßen eine weitere Gemeinsamkeit. Ihre Gier
nach Geld.“


„Ich
habe noch eine Frage. Sie sagten, Herr Svendsen hat seine bezahlten Spitzel.
Ist das heute noch so und kennen Sie da Namen?“


„Ich
weiß es von einigen Verkäuferinnen, von dem Sehler. Er ist der Mitbesitzer des
La Grande Plage. Nils Reiners hat einen Handyshop. Sven Jörgensen. Er besitzt
eine Elektrofirma mit einem Ladengeschäft. Kaufte man dort ein, erfuhr es
sofort Sören. Meine Frau benötigte einen neuen Wasserkocher. Am nächsten Tag
wusste es mein Bruder, da es ihm Sören tratschte. Da hieß es, die scheinen ja
viel Geld zu haben, da sie sich ein Modell für 59 Euro bei Sven holten.
Freunden erging es ähnlich. Viele kauften nicht mehr bei ihm, holten eine
andere Firma, wenn es etwas zu montieren gab. Meine Mutter und meine Frau waren
Kleidung für die Jungs kaufen, sofort wurde die genaue Summe weitergegeben. Ole
tobte deswegen, wir zogen die Konsequenzen. Die Frau von Doktor Reinhardt
spionierte sogar für ihn Krankenakten aus, weil er wissen wollte, was wer
hatte, warum jemand in Behandlung war. So könnte ich Ihnen noch etliche
Beispiele nennen. Selbst Computer wurde da illegal untersucht. Es waren meistens
Frauen, die er mal ins Bett gezogen hatte. Sie verdienten sich so ein extra
Taschengeld. Vielleicht hofften sie, er würde zu ihnen zurückkommen, wenn sie
sich als hilfreich erwiesen.“ 


„Herr
Ahrends, würden Sie mir bitte die Namen und Läden notieren? Herr Svendsen soll
derzeit noch nichts von meinen Recherchen erfahren. Ich könnte mich daher
besser darauf einstellen.“


„Sicher,
wenn es hilft, dass man Ole wenigstens von einigen Dingen reinwäscht. Er war
kein schlechter Mensch, wurde von seiner Frau und dem Svendsen hinterhältig
manipuliert. Er hätte niemals einer Frau geschweige Kindern Gewalt angetan.
Egal was mir da jemand erzählt, was Frode Svendsen über ihn sagte. Ich kannte
ihn. Er wollte immer nur seinen Beruf korrekt ausüben, in Ruhe mit seinen
Söhnen leben, irgendwann die große Liebe finden. Als er die fand, zog er einen
Schlussstrich. Nur man ermordete ihn. Ich habe es seinerzeit so ausgesagt, sage
es noch heute. Hinter all dem steckte der Svendsen, auch wenn er nicht selber
mordete. Er manipulierte Susan, diese Jennifer indirekt, bezahlte sie dafür.
Soll mich Frode dafür verklagen, ich ändere meine Meinung deswegen nicht.“


„Wollte
er Sie verklagen?“


„Er
drohte einmal damit. Ich lachte ihn aus, meinte, sehen wir uns vor Gericht. Was
er bei der Polizei über meinen Bruder aussagte, wären teilweise nachweisbar
Lügen gewesen. Der Gesetzgeber würde das als Verleumdung bezeichnen. Er meinte,
lass uns reden. Ich hatte es so von Sören gehört. Meine Antwort hat ihm nicht
gefallen, da ich ihm sagte, was sein Brüderchen ist. Ein kranker, krimineller
Psychopath, der von allen Svendsens in Schutz genommen, sie deswegen sogar vor
Gericht lügen würden. Seitdem sprach ich nicht mehr mit ihm.“


„Wie
ist heute das Verhältnis der Brüder zueinander?“


„Kann
ich nicht beurteilen. Angeblich reden sie kein Wort miteinander. Sie dürfen
dabei eins nicht vergessen, würde Frode offiziell zu ihm stehen, könnte er
seine Kanzlei schließen. Gerade viele wohlhabende Klienten würden ihn meiden.
Dem Svendsen sind danach nicht mehr viele Freunde geblieben. Alle rückten
jedenfalls offiziell von ihm ab. Mit so einem Mann wollte niemand in Verbindung
gebracht werden. Das wäre geschäftsschädigend, schlecht für den Beruf, die
eventuelle Karriere. Sylt ist ein Dorf und so etwas spricht sich herum.
Schreibe ich Ihnen die Namen auf. Herr Klaasen, Sie kennen den Anwalt, Sven
Andresen, wie mir gerade einfällt. Ich wusste, Ihr Gesicht kommt mir bekannt
vor. Sprechen Sie mit ihm, er kann Ihnen dazu auch einiges sagen.“


Eike
nahm die Namensliste mit und fuhr in das alte Fährhaus, wo er ein Zimmer hatte.
Dort erwartete ihn bereits Rüdiger.


„Moin,
du kommst spät.“


„Moin.
Ich war noch bei den Ahrends. Trinken wir ein Glas Wein?“


„Eins
geht. Svendsen ist daheim, amüsiert sich mit einer Jutta Hellmann. Frau Jensen
kennt sie. Geschieden, Verkäuferin“, reichte er ihm einen Zettel, zeigte ihm
einige Fotos auf dem Handy. „Steht alles drauf. Den Rest musst du erledigen.
Das andere sind die Autonummern von seinen Besuchern, dahinter die Zeiten.“


„Danke!
Die Bilder sind abtönend.“


„Der
Spinner läuft den halben Tag nackt herum, spielt an sich herum. Der ist krank,
hat eine Macke.“


„Diese
Frau, ist wie alt?“


„Mitte
vierzig, Anfang 50. Er muss Notstand haben, so wie sie aussieht. Eike, der Kerl
vögelt vermutlich jede. Legst du dem ´ne Gummipuppe hin, fällt er auch über die
her, nur um zu sehen, ich konnte wieder. Der führt vermutlich eine Strichliste.
Würde ich so über Kerstin herfallen, gebe die mir einen Schubs und ende mit
Sex, Beziehung. Schlimmer und schneller wie die Hasen rammelt der.“ 


„Und
wie gefällt es dir bei der Dame?“


„Wie
meine Oma früher war. Du wirst ständig betüttelt. Nach zwei Tagen fängt es an,
zu nerven. Mir fehlt meine Süße. Ich schlafe nicht gern allein“, grinste er.


„Geht
mir nichts anders. Als ich vorhin mit Torben sprach, wäre ich am liebsten
zurückgefahren. Nika hat ja bis abends Dienst. Halten wir noch ein paar Tage
durch.“


„Der
Kerl führt ein tolles Leben, obwohl es mit zu langweilig wäre. Morgens steht
der nicht vor zehn Uhr auf, danach frühstückt er, liest Zeitung, geht
schwimmen, in die Sauna. Noch mal schwimmen, dann geht der Fernseher an. Abends
die paar Besucher, heute die Frau.“


„Wie
bist du auf das Grundstück gekommen?“


„Frau
Jensen kennt seine Nachbarn gut, weiß, wann die zum Arzt oder Einkaufen fahren.
Habe ich mir das von dort aus mal angesehen. Willst du mehr Aufnahmen sehen?“ 


„Bloß
nicht. Der Typ ist mir schon angezogen unsympathisch. Schicke sie Doktor
Steinert. Genießen wir den Wein und wechseln das Thema.“
















O


Schon
wenige Minuten vor sieben Uhr kam am Mittwochmorgen Sven Jörgensen in die
Polizeistation.


Eike
hätte fast gelacht, als Jochen ihn anmeldete.


„Er
soll draußen zehn Minuten warten, da ich doch sehr beschäftigt bin“, grinste er
den Polizeimeister an. „Ich hole ihn dann herein.“


Eike
gab rasch die Daten von dieser Jutta ein. Jutta Hellmann, 44 geschieden, eine
Tochter, 21 Jahre alt, die in Hamburg bei dem Vater lebte, dort studierte. Sie
arbeitete als Verkäuferin. Sauber, keine Verbindlichkeiten. Er druckte das aus.
Nun die Kfz-Kennzeichen. Auch die Daten druckte er aus, steckte sie in seine
Jackeninnentasche. Musste er später kontrollieren. Nein. Er griff zum Telefon.
„Moin Rolf.“ „Wenig. Ich benötige einige Angaben. Überprüfe bitte folgende
Leute. Ich habe nur die Autokennzeichen.“ Er nannte ihm die Kennzeichen. „Sind
die Konten von Sören Svendsen da?“ „Super.“ „Zusätzlich welche von Piet Sehler,
Sven Jörgensen und überprüfe Magdalena Reinhardt. Adresse habe ich nicht. Sie
soll für den Svendsen Patientenakten Ihres Mannes ausspioniert haben. Ich habe
hier noch weitere Namen, die ihn mit Infos versorgten. Auch sie musst du
überprüfen“, las er die Namen ab. „Spreche das bitte mit Doktor Stern durch.“
„Ja, danke.“ „Nein, telefonisch und nur an mich.“ „Nein, er möchte zurück“,
lachte er. „Ihr fehlt uns eben.“


Diese
Heimlichtuerei war umständlich. Er wartete, bis Rainer mit der Besprechung
fertig war, rief dann Sven Jörgensen herein.


„Moin,
was führt Sie zu uns?“


„Das,
was ich gestern sagte, war nicht so gemeint gewesen, Herr Klaasen.“


„Ach
ja? Sie denken real, Sie könnten so mit hohen Kriminalbeamten umspringen? Da
irren Sie sich. Herr Bosse wird hier endlich für Ordnung sorgen, damit solche
Menschen wie Sie, bemerken, Sie haben die Pflicht, bei Strafvergehen mit den
Behörden zu kooperieren, sind zu Aussagen verpflichtet. Steht so im Gesetzbuch.
Tun Sie das nicht, werden noch pampig, wird Herr Bosse Sie in Haft nehmen. Das
Recht hat er und wird davon Gebrauch machen. Weil hier, bedingt durch Ihren
Freund, Sören Svendsen, ein gesetzloser Raum für einige seiner Freunde
herrschte, ist das nicht immer so. Diese Zeiten sind vorbei. Herr Bosse wird da
nun hart durchgreifen, auch bei Ihnen. Herr Svendsen kann Ihnen da nicht mehr
helfen.“


„So
war es nie. Nur wir haben das Thema daheim abgehakt. Meine Tochter soll nicht
noch einmal damit konfrontiert werden.“


„Sagen
Sie lieber, wir wollen nicht, dass Herr Svendsen verurteilt wird. Ihr ist
nichts passiert und was interessieren uns andere Kinder und Jugendliche?“,
stellte Rainer trocken fest.


„Nein,
auch das stimmt so nicht.“


„Doch.
Deswegen wurde das seinerzeit nicht gemeldet. Man schwieg darüber. Später
wollte man es auf einen Staatsanwalt schieben. Nennt der Gesetzgeber falsche
Beschuldigung trotz Wahrheitsbeweises, Verleumdung. Sie vergessen, Ihre Tochter
ist strafmündig. Wurden Sie für diese Lügen von Herrn Svendsen bezahlt?“


„Nein!“,
brüllte der Mann. „Sind Sie verrückt?“


Rainer
stand auf. „Kommen Sie mit, Herr Jörgensen. Sie dürfen das Zellenleben für
einige Zeit kennenlernen. Es reicht!“


„Entschuldigung!
Bitte nicht, Herr Bosse. Sie ruinieren damit mein Geschäft.“


„Sie
haben den Ruf eines Staatsanwaltes ruiniert. Denken Sie, weil Herr Ahrends tot
ist, ändert das etwas an dem Straftatbestand?“


„Rina
dachte wirklich, Frau Ahrends wartete auf ihren Mann. Dass der Kerl auf junge
Dinger stand, hat man ja an dieser Jennifer gesehen. Auch über andere Kinder
ist der Kerl hergefallen. Seine Frau wusste vermutlich nicht, dass er an dem
Tag nicht kommt.“


„Ist
er? Waren Sie also dabei?“


Eike
hätte fast gelacht, als er den Blick sah, den er Rainer zuwarf: Verwirrung pur.
Er staunte über Rainer, der gerade einmal ansatzweise zeigte, warum er
Hauptkommissar war. Warum überwiegend so defensiv?


„Nein,
nie. Ich kannte diese Wohnung nicht, wusste nur von Sören, dass Ahrends die
hatte.“


„Was
wussten Sie noch alles von Herrn Svendsen?“, fragte Eike mit kalter
Förmlichkeit. „Sie gaben ihm ja dafür gern alles Private preis.“


„Was
meinen Sie damit?“


„Zum
Beispiel, wer was bei Ihnen kaufte, machen ließ. So etwas nennt man Missbrauch
von Kundeninformationen, Verstoß gegen den Datenschutz und der
Persönlichkeitsrechte“, übertrieb er bewusst. „Weiß das Ihre Kundschaft?“


„Habe
ich nie. Vielleicht zufällig erwähnt, dein Bruder war heute hier, holte diese
oder jenes.“


„Inkorrekt.
Da wurde berichtet, Frau Ahrends kaufte einen Kaffeekocher. Ein Modell was so
und so viele Euro kostete. Da hieß es, der kaufte eine neue Lampe mit Dimmer.
XY wollte neue Leitungen dorthin verlegt haben und so weiter.“ 


„Das
war so aus den Gesprächen heraus, weil er zuweilen fragte, na, was hast du
heute gemacht? Fragte ich auch umgekehrt. Ist doch kein Verbrecher zu sagen,
der kaufte eine Waschmaschine. Unwichtiger Kram.“


„Entweder
sind Sie so begriffsstutzig, dass Sie es nicht begreifen oder Sie lügen. Diese
Informationen, die Sie ihm lieferten, benutzte er, um andere Menschen … egal.
Ihre Kunden werden darüber entzückt sein, wenn sie diesen Vertrauensbruch
erfahren. Wie viel kassierten Sie dafür ab?“


„Keinen
Cent.“ 


„Sie
installierten illegal in diesen Räumlichkeiten Kameras, das alles ohne Auftrag
der Justizbehörde.“


„Sören
war der Chef.“


Eike
klopfte mit der Hand auf den Tisch. „Ich kann es nicht mehr hören. Rainer,
schaffe ihn in die Zelle. Es reicht. Verplempere ich meine Zeit, mit so einem dusseligen
Gefasel?“


„Er
sagte, das hätte man ihm genehmigt.“


„Sicher,
sagte er. Ordnete er an, ertrinke in der Nordsee, hätten Sie das auch getan.
Herr Jörgensen, Sie ahnen anscheinend nicht, wie viel Ärger da auf Sie zukommt,
da ist die Aufgabe Ihres Ladens nur eine Kleinigkeit. Zählen wir die ganzen
Straftaten von Ihnen auf: Sie installierten illegal, ohne Auftrag der
Justizbehörde zum Zwecke der Bespitzelung, Erpressung Kameras in den Räumen der
hiesigen Polizeistation. Bei einer Behörde in Deutschland geht nichts, wirklich
nichts, ohne einen schriftlichen Auftrag heraus. Das weiß jedermann, auch Sie.
Da kann nicht ein kleiner Kriminalbeamter sagen, ich möchte, will etwas und das
kaufe, bestelle ich. Sie wussten, dass es illegal war, aber es war Ihnen gleichgültig,
solange Sie davon profitierten. Ihnen, Ihrer Frau, Ihrer Tochter war es egal,
ob Kinder vergewaltigt, zum Sex gezwungen werden, Hauptsache der liebe Sören
Svendsen kaufte weiter bei Ihnen ein, ließ Umbauarbeiten von Ihnen verrichten.
Was interessieren uns Strafvergehen, fremde Kinder? Sie umgingen den
Datenschutz, plauderten alles über Ihre Kunden aus. Sie denunzierten,
beschuldigten mehrmals, auf ganz abscheuliche Weise, falsch einen Staatsanwalt.
Nur einige der Strafvergehen, die allerdings gravierend für Sie, Ihre Frau und
Ihre Tochter werden.“


„Verdammt,
ich habe ihm geglaubt, nie gedacht, dass er mich bescheißt. Ja, er fragte
zuweilen, was gerade sein Bruder, die Ahrends, die Familie Bosse, einige andere
Leute bei mir kauften, oder welche Arbeiten sie ausführen ließen. Ich sagte es
ihm, dachte mir nichts dabei. Ich habe mir nie Gedanken darüber gemacht. Ja,
ich wusste, dass er in die Wohnung von dem Ahrends bisweilen Frauen
abschleppte. Er erzählte mir sogar bisweilen, wer sie waren. Es waren Frauen,
nie Kinder. Sören hatte noch nie Kinder, immer Frauen, da ich einige kenne.“


Eike
stand auf, suchte die Akte, holte zwei Fotos heraus, knallte sie dem Mann auf
den Tisch. „Frauen? Das nennen Sie Frauen? Sie kennen diese sogenannten Frauen
also? Interessant. Sie kannten demzufolge folgende Frauen, wie es bei Ihnen
heißt. So hat er ein 13 …“


Der
Mann sprang auf, japste: „Ein Klo!“ Rainer zeigte es ihm.


„Das
hat ihm die Füße weggehauen.“


„Mir
haut dieses blöde Gesülze die Füße weg“, entgegnete Eike böse. „Schluss damit.“



Eike
Handy meldete sich, er las die Nummer. „Moin, Martin.“ „Ja, schieß los.“ Er
hörte eine Weile zu. „Kann sie sich da irren?“ „Ich wusste es.“ „Wo?“ „Das
finde ich heraus. Danke, dafür hast du was bei mir gut.“ „Ja, Danke, Martin. Tschüss.“
„Rainer, wo finde ich die Telefonnummer von Oles Vater?“ 


„Was
wichtiges?“


„Nein,
nur eine Frage.“


Rainer
gab ihm die. „Klaasen, Staatsanwaltschaft. Herr Ahrends, ich habe eine Frage.
Hatte Ihr Sohn eine Narbe am linken Oberschenkel? Eventuell von einer
Entfernung eines Leberfleckes.“ „Da sind Sie ganz sicher?“ „Ja, die hole ich
heute Nachmittag bei Ihnen ab. Danke, Herr Ahrends, damit haben Sie uns sehr
geholfen und ein weiteres Stück zur Aufklärung beigetragen. Damit ist erwiesen,
dass Ihr Sohn kein Mädchen in Hamburg vergewaltigt hat.“ „Ja, eindeutig.“ 


„Eike,
was heißt das?“


„Es
war nicht Ole Ahrends. Der Mann war Sören Svendsen, hat die Tochter so anhand
von Fotos identifiziert.“


„Was
ist der nur für ein Mistkerl“, zischte Rainer voller Wut.


Sven
Jörgensen kam herein. Eike gab ihm einen Kaffee.


Ihm
stellte er die gleiche Frage und er bejahte die. Sören wäre seinerzeit
stinksauer gewesen, dass da eine kleine Narbe zurückgeblieben wäre. Er hatte da
einen Leberfleck entfernen lassen, der ihn störte.


„Können
Sie die Bilder nicht wegnehmen?“


„Nein!
Dieses Kind hat Ihr ach so toller, lieber, netter Freund so zugerichtet.
Schauen Sie hin, damit Sie wissen, wen Sie und Ihre Tochter beschützen. Nicht
nur, dass er das Mädchen mehrfach vergewaltigte, ihr sogar seinen Penis in den
Mund rammte, nein, er schlug sie zusammen, ließ sie dort liegen. Erst Stunden
später fand man sie bewusstlos, nackt, voller Blut. Sie überlebte diese
Misshandlungen nur mit einer großen Portion Glück. Weil man diesen Täter
suchte, musste Doktor Schönwalder sterben. Dessen Tod wiederum nahm man zum
Anlass, Staatsanwalt Ole Ahrends zu ermorden. Ihm wollte man so diese
abscheuliche Tat an einem Kind unterschieben. Nur der Täter hinterließ etwas am
Tatort, dass ihn nun identifizierte“, log Eike.


„So
etwas macht doch kein Mensch“, brachte er heraus.


„Ach,
Herrn Ahrends haben Sie das doch sofort zu gern untergeschoben, weil Sie ja
alles wissen. Er war also kein Mensch? Was war er in Ihren Augen?“


„Ich
habe es Sören geglaubt, als der mir nach der Ermordung von dem … von Herrn
Ahrends von dem seiner Vorliebe für Kinder erzählte. Herr Bosse hatte das ja
auch so ermittelt, wie er berichtete.“


„Herr
Jörgensen, jetzt ersparen Sie mir das nächste Märchen, das Herr Bosse der Böse
sei. Warum begreifen Sie nicht, dass Sie sich strafbar machen, wenn Sie
permanent andere Menschen falsch beschuldigen, beleidigen, Ihnen etwas
unterschieben? Dank Herrn Bosse, wurde erst aufgedeckt, dass er mit
Minderjährigen sexuell, auch gegen ihren Willen, Sex praktizierte. Herr Sören
Svendsen - wohlgemerkt.“


„Warum
hat er ihn dann nicht eingesperrt?“, fragte er aggressiv.


„Weil
das nie ein Kriminalbeamter entscheidet, sondern Richter, Haftrichter. Es
kommen für eine Untersuchungshaft nicht nur die Tatvorwürfe zum Tragen, sondern
dazu verschiedene andere Kriterien. Aus dem Grund war diese im Fall Svendsen
nicht gegeben. So, nun beginnen wir von vorn. Ich sage es zum letzten Mal, eine
weitere Lobhudelei, Verdrehung von Fakten, eine Lüge und Sie bleiben bis morgen
unser Gast. Ob Sie uns dann weiter in der Zelle Gesellschaft leisten werden,
entscheidet danach der Staatsanwalt. Kein Herr Svendsen kann Ihnen helfen.
Zusätzlich werden das die Medien gewiss gern aufgreifen. Was wissen Sie über
den Vorfall in der Wohnung von Frau Ahrends?“


„Wieso
Frau Ahrends? Er hatte die …“


„Beantworten
Sie meine Frage? Frau Ahrends hatte die angemietet“, Eike nun lauter werdend.


„Siiiee?
Nur was meine Tochter uns erzählte. Susan sprach sie wegen einigen Büchern an.
Rina sollte die mitnehmen. Sie ging mit in die Wohnung, man redete kurz. Dann
faselte sie, wie fotogen sie sei und so dumm Tügs. Sie solle sich ausziehen.
Rina sagte Nein, da wollte Susan sie festhalten. Meine Tochter wehrte sich,
knallte ihr eine, haute ab. Das war alles.“


„Wie
war das mit dem angeblichen Mann, der solche Aufnahme liebte? Kapieren Sie es
nicht, dass ich nicht nur Fragmente hören möchte?“


„Unwichtiger
Kram, außerdem haben Sie doch ihre Aussage, Herr Klaasen. Aber gut, ja Susan
meinte in etwa, ihr Mann stehe auf solche Bilder oder so ähnlich. Er käme
gleich, wollte zugucken oder so.“


„Ein
Mann, der nachweisbar hunderte Kilometer entfernt mit dem Oberstaatsanwalt
arbeitete? Wie geht das?“


„Wusste
Susan vielleicht nicht.“


„Doch,
da der Termin Tage vorher vereinbart wurde.“


„Ehrlich,
ich kenne nur die Aussage meiner Tochter. Als ich davon erfuhr, war Ole tot,
seine Frau saß.“


„Und
Sören Svendsen trichterte Ihnen ein, wer was zu sagen hatte, weil er der
ehrlichste Mensch von der Welt ist.“ 


„Nein,
er sagte uns nur, was sie bei der Polizei alles über Ole und Susan herausfand.“


„Herr
Jörgensen, glauben Sie weiter an den Weihnachtsmann. Die Staatsanwaltschaft
wird Sie in die Realität katapultieren. Schreiben Sie uns bitte alle Namen von
den Frauen auf, die mit Sören Svendsen zusammen waren, selbst wenn es nur für
eine sexuelle Aktivität war. Verheimlichen Sie uns jetzt Details, wandern Sie
ein“, schob er ihm Papier und einen Stift zu.


Eike
nahm den Block entgegen, las die Namen.


„Sie
können gehen, werden Post von der Staatsanwaltschaft erhalten. Die Medien
werden sich vermutlich auf Sie stürzen. Verleumden Sie da Staatsanwalt Ahrends,
lasse ich Sie festnehmen. Ihre Tochter sollte überlegen, dass sie verhindern
könnte, dass weitere Mädchen, Jugendliche vergewaltigt, missbraucht werden. Sie
macht sich strafbar, nur weil sie so egoistisch ist, nur an sich denkt.
Tschüss.“


Der
ging hastig. 


„Glaubst
du, sie sagt aus?“


„Ja!
Sein Geschäft steht auf der Kippe, sein ach so guter Ruf könnte geschädigt
werden. Rufe ich Rolf an, damit er die Adressen der Frauen heraussucht und sie
überprüft. Suche mir bitte die Aufnahmen von Rina heraus, beziehungsweise was
Doktor Stern damals dazu äußerte. Danke.


„Eike,
ich habe dir die Kassette von Ahrends schon zurecht gespult.“


„Danke,
Rainer.“


„Was
sagte der Ahrends eigentlich? Was denkt der, warum das so ausartete?“


„Unwichtig.
Höre ich zu.“


Man
sah Oberstaatsanwalt Janne Stern, Rainer und Sören am Schreibtisch sitzen, die
alle auf den Bildschirm starrten.


Da
sah man: Staatsanwalt Ole Ahrends kam ins Büro, nahm Platz. „Herr Bosse, bitte
einen Kaffee, danach lassen Sie uns allein, da ich mit dem Hauptkommissar reden
möchte. Sie haben gewiss wie immer genug Arbeit, da die generell bei Ihnen
schleift, Sie nie etwas ordnungsgemäß erledigen. Völlig unfähig.“


„Schütten
Sie sich den Kaffee allein in den Pott“, knallte der die Tür zu.


Sören
Svendsen: „Spinnt er? Er ist heute zu nichts zu gebrauchen gewesen, musste sich
ständig übergeben.“


Ole
Ahrends: „Danke. Er ist ja bald weg.“


„Hast
du in Kiel angerufen, was sie da für einen Loser bekommen?“


„Merken
sie doch nach einer Woche, falls es an dem ist.“ 


„Dann
kommt der wieder angekrochen und wir treten den Idioten richtig in den Dreck.
Ich hasse diesen fetten, stinkenden Sack. Er hat gestern alle Kollegen gegen
uns aufgehetzt, Lügen verbreitet. Einige quatschten mich deswegen heute Morgen
blöd an.“


„Fertige
darüber ein Protokoll an, gibt es gleich entsprechende Maßnahmen“, stöhne der
Staatsanwalt. 


„Wird
der nie wieder satt. Ich will von dem 50.000 Euro. Kriege ich sowieso nie. Dem
Scheißer nehme ich alles, bis der und seine Brut verhungert sind, die alle auf
der Straße pennen. Ich will die 400.000 von dem Scheißkerl, die ich an Strafen
zahlen musste. Der hat meinen guten Ruf damit geschädigt, der fette Sack.“


Ole:
„Dein Büro sieht richtig gut aus, jetzt wo die Ordner, der ganze Kram raus
ist.“


Sören:
„Ist jetzt alles vorn.“


„Hast
du schon eine Spur?“


„Eventuell
ein Pädophiler. Er hat sich in Kinderchats herumgetrieben. Wir haben in seinem
Schreibtisch und daheim Beruhigungstabletten gefunden. Die hatte der auch in
der Jackentasche. Da lag ein Umschlag, darin ein Zettel: Heute 22.00 Uhr. La
Grande Plage. Habe Infos. 10.000 Euro. Das Geld hat er nicht vom Konto
abgeholt, aber falls er es dabei hatte, ist es verschwunden.“


„Also
alles nur Spekulation deinerseits. Dass du mich nicht informiertest, weiß
bereits Doktor Hansen und die Personalstelle der Justiz. Ich, nicht du, treffe
Entscheidungen. Du hintergehst mich nicht mehr. Sind die Protokolle fertig?“


„Du
spinnst. Rainer pennt sich aus. Die Frauen mussten heute putzen. Endlich konnte
ich mein Büro von all dem Kram entfernen.“


„Sören,
verdammt, erst die Arbeit. Es gibt keine Protokolle, nichts, und du lässt
putzen? Das hätte ja nun noch zwei Tage warten können. Wann bekommst du nun für
Herrn Bosse Ersatz? Es wird sonst hier gar nicht mehr gearbeitet. Auch das habe
ich der obersten Justizbehörde so gemeldet, kann es beweisen. So geht es hier
nun nicht mehr weiter. Musst du dir eine neue Geldquelle suchen.“


„Mensch,
spiel dich nicht mir gegenüber auf. Finden Sie wohl niemand. Ich hole mir Jörg.
Der kann den alltäglichen Kleinkram erledigen, Spät- und Wochenenddienst
übernehmen, putzen und so. Nun kehrt hier Ruhe ein. Die anderen bringe ich zur
Räson, sonst hagelt es Einträge. Blödes Gesindel. Liegt das fette Schwein in
einigen Tagen in der Gosse, trete ich noch richtig nach.“


„Hast
du das wirklich nötigt?“ Ole Ahrends verzog angewidert sein Gesicht, trank
Kaffee. 


Sören:
„Sag mal, ich brauche morgen Nachmittag deine Wohnung, will einen heißen
Nachmittag mit Jenny erleben.“


„Kannst
du haben. Sie wurde von mir bereits vor Wochen gekündigt. Gehe zur
Hausverwaltung, mietest du sie. Du bist ja doch öfter dort, als ich.“


Sören:
„Wieso willst du die Wohnung nicht mehr? Wo soll ich dann hin?“


„Weil
ich keine Lust habe, du die generell allein benutzt. Die 450 Euro spare ich
mir. Sören, ich bezahle nun nicht ewig deine Absteige, damit du dich da über
Kinder hermachen kannst, ihr eure dreckigen Filme dort für eure Erpressungen
drehen könnt.“


Sören:
„Frage ich Susan, was sie davon hält.“


Ole:
„Ist mir schietegal, da sie kein Geld hat, die nicht löhnen kann. Versuche doch
nicht, jeden Menschen auszunehmen, zu bescheißen und zu hintergehen. Es ist
Schluss. Ich lasse mich von euch Verbrechern nicht mehr erpressen, Kokain
unterschieben. Hast du es in dem letzten Jahr nicht kapiert, dass ihr mich
nicht mehr betäuben, reinlegen könnt, ihr perversen Schweine?“


„Schlechte
Laune wegen des fetten Penners?“


„Lass
Herrn Bosse da heraus. Was hat er mit deiner Absteige zu tun? Du möchtest alles
haben, aber andere müssen bezahlen. Dass meine Alte sich dort mit dir und
anderen Kerlen trifft, ist mir schietegal. Auch sie kriegt nichts mehr. Gib ihr
einen Hunderter pro Nummer, so wie du es mit all den anderen Mädels machst.
Halten sie wenigstens die Klappe. Jenny hat neulich auf der Straße getobt, weil
du die kleine Susi mitgenommen hast, Rina abschleppen wolltest. Spinnst du,
dich an Svens Tochter vergreifen zu wollen?“


„Es
regnete und ich wollte sie nach Hause fahren. Mensch, reg dich ab. Sie ist ein
niedlicher Käfer. Prob also keinen Aufstand, sonst gebe ich nicht nur dem alten
Hansen die netten Filmchen von dir. Der alte Sack kriegt ´nen Herzinfarkt, wenn
er sieht, wie du deinen Schwanz in die schreienden Kinder rammelst. Ich, nur
ich, sage dir, was du machst, darfst, sonst schmorst du für immer im Knast,
deine Jungs können meinetwegen verhungern, da mir dein Haus, alles gehört, auch
dein Erbe von deinen Alten. Du hast schließlich bei mir viele Schulden. “


„Sören,
nein!“, nun Ole Ahrends in einem Befehlston. „Ich spiele nicht mehr mit. Es ist
seit über einem Jahr vorbei.“


Sörens
Gesicht verzog sich seltsam, dann lächelte er. „Reg dich ab. Ich will mich mit
Jenny dort treffen. Hast du dir mal die kleine Bosse angesehen?“


„Interessiert
mich nicht. Warum kapiert ihr Perversen nicht, dass ich keine Kinder will? Ich
schaffe es noch, richtige Frauen zu befriedigen, benötigte nie die Bestätigung
von Kindern, dass ich kann, ein Mann bin.“


„Susan
meinte es nur gut. Komm, reg dich ab. Du machst das mit der Kündigung
rückgängig, und alles bleibt so, wie es war. Die Bosse besorge ich dir. Das
haut den fetten Penner um. Kriegst du keinen mehr hoch? Musst du dir nur was
Schnuckeliges holen, die dich in Stimmung bringt oder wir treiben es zu viert.
Kannst du bei mir zugucken und schon geht wieder was. Bosse und Rina.“


„Nein!
Du bist krank, Sören. Potenzstörungen hast du, nicht ich.“


Oberstaatsanwalt
Janne Stern drückte Stopp. „Nun kommt dusseliges Gelaber, wie potent und toll
Sie sind, Herr Svendsen.“


Sören:
„Das war nur so Geplänkel.“


Janne
Stern: „Hören Sie auf zu lügen, alles auf Herrn Ahrends zu schieben. Sie waren
die treibende Kraft hinter all den Schikanen. Er hätte Sie in die Wüste
schicken sollen, für Ihre Unverschämtheiten. Was bilden Sie sich nichts
könnender Flegel eigentlich ein, wie Sie mit Menschen umspringen können? Sie
haben zig Leuten das Leben über Jahre zur Hölle gemacht, weil Sie, nur Sie,
etwas darstellen wollten, niemand erkennen sollte, was für eine Witzfigur von
Mann Sie in Echtheit sind. Sie haben einen Staatsanwalt nicht von dem Tod des
Mannes informiert. Sie ließen nicht arbeiten, weil Sie Frauen, Kinder
befriedigen wollten. Logisch, man musste ja das Image vom tollen Weiberhelden
aufbauen. Sie benötigten eine Wohnung für Ihre dreckigen Gelüste. Sie - nicht
Herr Ahrends. Sie versuchen jeden Menschen in Ihren Dreck, in dem Sie sich
suhlen, mit hineinzureißen. Das sind Fakten, Wahrheiten, Ermittlungsergebnisse.
Rina hat man nicht für Herrn Ahrends in die Wohnung gelockt, sondern Sie
wollten sich über das Kind hermachen. Sie, nicht Herr Ahrends.“


„Nein,
nie!“


„So
wie Sie nie Sex mit Susi hatten?“


„Ich
kenne keine Susi.“


„Warum
noch lügen? Sie wurde am Montagmorgen dazu befragt und gab es zu. Sie bekam
einen Hunderter mit der Drohung, sie solle damit nicht hausieren gehen.“


Sören:
„Das war Zufall. Ich war mit Susan dort verabredet und es ergab sich so. Susan
sagte, sie wäre 18.“


Janne:
„Sie sind so ein Waschlappen, können nie zu den Vergehen stehen, aber Mann
spielen wollen. Sie haben das Schulkind vor der Schule abgeholt, sind mit ihr
zur Wohnung gefahren, wo Sie sich über sie hermachten, obwohl sie nicht wollte.
Sie forderten von ihr danach sogar, sie solle Sie oral befriedigen. Sie musste
sich dabei übergeben, da Sie das gewaltsam erzwingen wollten. Soll ich nun
schildern, wie brutal Sie dabei vorgingen?“ 


„Das
ergab sich einfach so.“


„Sicher.
Bei Ihnen ergab sich alles so oder die Schuldigen sind andere Menschen. Sie
haben seit 16 Monaten Sex mit Jennifer. Nicht zweimal, sondern wöchentlich. Nun
Rina. Sie wollten das Kind ebenfalls vergewaltigen.“


„Nein,
nie.“


„Ich
dachte, Sie wollten reinen Tisch für Ihren Sohn machen? Sie geben nur das zu,
was man Ihnen beweisen kann, denken, den Rest kann Ihnen niemand nachweisen.
Sie wollten Herrn Ahrends unbedingt Marie Bosse zuführen. Er wollte nicht, aber
Sie versuchten es immer wieder. Was passierte wirklich in dieser Wohnung? Herr
Ahrends sagte, ihr Perversen. Er meinte seine Frau und Sie. Wurde er dazu
verleitet, mit Minderjährigen Sex zu praktizieren, weil sie ihn so erpressen
konnten, gegen Kollegen vorzugehen, weil Sie der reiche Sören Svendsen sind, er
Sie faulen Kerl entlassen sehen wollte?“


„Nein.
Er hatte an dem Tag anscheinend schlechte Laune oder so.“


„Sie
lügen nur. Missbrauch einer Minderjährigen ist bei Ihnen ein weiterer
Straftatbestand.“


„Interessant.
Der Svendsen ist danach also hingegangen, hat seinem Freund Jörgensen die
Geschichte vom bösen Ole erzählt. Der glaubte das zu gern.“


„Das
hat der nicht nur bei dem Jörgensen getan, Eike. Die Story hat er überall
verkauft. Ach, ich armer Kerl bin auf den schlimmen Ole Ahrends hereingefallen.
Stöhn!“


Eike
nickte nur. Sein Handy vibrierte und er ging hinaus, als er die Nummer las.
„Moin, Herr Carlsen. Was haben Sie für mich?“ Nun hörte er interessiert zu. Das
war ja ein Ding. Damit hätte er nun nicht gerechnet. „Danke, Herr Carlsen.
Informieren Sie bitte noch den Oberstaatsanwalt darüber.“


Wieder
im Büro gewahrte er Rainers lauernden Blick, sagte nichts, überlegte nur. 


 


Rina
Jörgensen mit ihrer Mutter erschienen im Polizeigebäude. Sabine meldete sie bei
Eike an.


„Sieh
mal einer an. Frau Stein, holen Sie die Frauen bitte herein und bleiben Sie
dabei. Danke!“


Er
betrachtet die Jugendliche, die er persönlich als farblos titulierte. Ein
Teenager mit Zahnspange, langen blonden Haaren, schlaksiger Figur. Die Mutter
sah ähnlich aus, nur eben älter.


„Nehmen
Sie bitte Platz. Was können wir für Sie tun?“, fragte er.


„Ich
wollte aussagen“, Rina sofort.


„Ach
ja? Was dieses Mal? Eine neue Geschichte ausgedacht? Nein, Frau Jörgensen, wir
haben wirklich auch so genug Arbeit, da müssen wir uns keine weiteren Märchen
anhören. Einmal wurden Sie fast von dem Staatsanwalt Ahrends vergewaltigt,
setzten sich sooo erfolgreich zur Wehr. Dann wiederum war der Herr nicht
anwesend, kam allerdings später. Die dritte Version hieß, ach, es war ja alles
nicht so schlimm. Ich habe da etwas falsch verstanden. Sie werden Post von der
Staatsanwaltschaft wegen falscher Beschuldigung eines Staatsanwaltes bekommen,
dazu wegen Verleumdung.“


„Die
Wahrheit, Herr Klaasen. Es war blöd von mir, aber nach der Ermordung des
Mädchens hatte ich Angst.“


„Sicher,
vor einem Toten? Wie schaffte das Herr Ahrends? Aber, wie gesagt, unsere Zeit
ist begrenzt. Tschüss!“


„Herr
Klaasen, meine Tochter hatte Angst, als man das Mädchen fand. Sie hat nie
behauptet, Herr Ahrends sei deren Mörder. Wie Sie wissen, kann die hiesige
Polizei sie ja nicht schützen.“


„Frau
Jörgensen“ sprach er die Frau an. „Es reicht mit Ihren infamen Unterstellungen.
Was erwarten Sie? Irgendwann taucht Ihre Tochter hier auf, wohlgemerkt, nachdem
man einen Staatsanwalt ermordete, erzählte eine Geschichte, die nachweisbar
gelogen war. Es wurde nachgefragt und eine neue Story tauchte drei Wochen
später auf. Monate vergehen, nun heißt es wiederum anders. Was denken Sie und
ihre Tochter eigentlich, was wir hier sind? Ein Kindergarten? Falsch, Frau
Jörgensen. Diese zig Falschaussagen von einigen Mitgliedern Ihrer Familie
werden jetzt vor dem Gericht enden, da Sie ein Strafverfahren bekommen. Sie
haben sich wiederholt strafbar gemacht, die Polizei, die Staatsanwaltschaft
bewusst belogen. Jetzt tanzen Sie hier an, besitzen noch die Frechheit, die
hiesige Polizei für Ihre Lügen, Ihre Geltungssucht verantwortlich zu machen?“
Eike stand auf, holte für Sabine und sich Kaffee. 


„Es
ist aber so. Rina hatte Angst, dass man sie auch ermordet.“


„Bereits
im Dezember? Im Januar? Woher wissen Sie, dass die Tote ermordet wurde? Das
kann nur der Täter wissen. Gut, werden wir Sie deswegen festnehmen.“


„Aber
das weiß jeder. Ich habe dem Mädchen nichts getan. Das ist eine
Unverschämtheit.“


„Sage
ich Ihnen, was Unverschämtheiten, aber besonders strafbare Handlungen sind.
Erstens. Ihre Tochter belog mehrfach die Polizei, die Justiz. Zweitens. Man
verschließt die Augen, obwohl man weiß, dass Kinder zum Sex gezwungen werden,
weil der Ehemann das so wünschte. Drittens. Man beschuldigt wahllos einen
Staatsanwalt, der nichts, aber wirklich nichts damit zu tun hatte. War jedoch
so lohnend. Viertens. Sie setzen permanent Lügen in die Welt, siehe, die Tote
wurde ermordet. Wissen nur Sie, nicht einmal die Gerichtsmediziner. Sie
besitzen die Unverschämtheit hier aufzutauchen, Polizeibeamte falsch zu
beschuldigen, weil Sie erneute Lügen loswerden wollen. Ich werde das an die
Medien herausgeben, damit man Ihre infamen Lügen richtigstellt, Menschen auf
der Insel keine Angst haben müssen, weil Sie impertinente Person wahllos
Menschen falsch beschuldigen, verleumden, um den wahren Täter zu schützen. Wie
viel Geld steckten Sie dafür ein?“


Nun
heulte sie. „Rina wollte doch bloß aussagen. Wir dachten eben, Ellen wäre
ermordet worden.“


„Sie
denken? Sie lügen, verleumden Menschen, schustern sich alles zurecht. Lernen
deswegen Ihre Kinder nicht, dass man nicht lügt, nicht Menschen falsch
beschuldigt? Aber wie gesagt, das wird gerichtlich geklärt. Ihre Tochter ist
strafmündig, wird deswegen dafür ebenfalls belangt.“ 


„Deswegen
wollte ich ja aussagen.“


Eike
beugte sich etwas vor. „Nun sagen Sie mir, was ich, die Justiz, von Aussagen
halten soll, die schon dreimal verändert wurden? Warum sollten Sie nicht wieder
lügen?“


„Nein
ehrlich, ich sage die Wahrheit.“


„Wissen
Sie, was das Wort bedeutet? Warum haben Sie bisher gelogen?“


„Ich
habe nicht gelogen, nur manches gedacht, weil man das von dem Ahrends wusste.“ 


„Was
wissen Sie von dem ermordeten Staatsanwalt Ole Ahrends?“


„Das
er eben seine Frau betrog, eine Wohnung hatte und das der auf junge Mädchen
stand.“


„Schon
wieder Lügen, falsche Beschuldigungen, Diffamierung eines Toten. Da sprechen
Sie von Wahrheit?“


„Sagten
Papa und Sören aber immer.“


„Interessant.
Müssen sich die zwei Herren wegen Strafvergehen zulasten von Jugendlichen vor
Gericht verantworten. Sie waren dabei, brachten es nicht zur Anzeige. Dass die
Wohnung von Staatsanwalt Ole Ahrends gemietet war, ist ebenfalls gelogen. Die
anstehenden Strafverfahren gegen drei Angehörige der Familie Jörgensen werden
kontinuierlich länger, damit auch die Haftzeit. Machen wir es anders. Sie sagen
meiner Kollegin, was Sie erzählen wollten. Wir nehmen es zu den Akten. Ich habe
keine Zeit und keine Lust Leuten zu erklären, was man unter Wahrheit versteht,
noch das man keine Menschen falsch beschuldigt. Folgen Sie bitte meiner
Kollegin Ach, vergessen Sie nicht zu erwähnen, warum Sie jetzt diese Aussage
tätigen wollen, dass Ihr Vater beziehungsweise Ehemann Sie schickt“, nickte er
Sabine zu, die das Aufnahmegerät mitnahm.


Er
grinste zufrieden, trank den Kaffee, las weitere Aussagen.
















O


Morgens
berichtet er Rainer von dem Gespräch mit den Frauen, las dabei, die Aussage von
Rina. Sie hatte jegliche Spekulation weggelassen, nur von der Begebenheit
berichtet.


„Weißt
du Rainer, du musst dir gewaltig Respekt verschaffen, ist mir gestern
aufgefallen. Ich weiß, wie schwer das ist. Mich kennen die Leute in Husum schon
als Kind, kamen da oftmals pampig rüber. Das muss man gleich unterbinden. Drohe
diesen Dussel mit einer Strafanzeige, wenn sie dich blöd anquatschen, meckere
sie an, nur schlucke es nicht runter. Du bist der oberste Polizeibeamte auf der
Insel und das zeige. Nur ein kleiner Tipp.“


„Bei
dem Sehler warst du dabei, deswegen habe ich nichts gesagt.“


„Er
hat nicht mich dusselig angequatscht, sondern dich. Da ist es egal, ob ich
dabei war. Ich habe weder etwas mit Sylt noch mit deiner Arbeit hier zu tun, da
mich nur die Morde an Ole Ahrends, Matthias Schönwalder und Ellen Herrmann
interessieren; ich dir da den Rücken frei räumen soll, wie es der
Oberstaatsanwalt nannte. Doktor Steinert steht zwar hinter dir, erwartet
jedoch, dass du Vetternwirtschaft, Korruption abschaffst, das Ansehen der
Justiz wieder herstellst. Dazu gehört auch, dir Respekt verschaffen. Sagte er
dir jedoch.“


„Du
weißt es aber.“


Eike
zog die Stirn kraus. „Natürlich. Rainer, wie soll ich ermitteln, bei solchen
Zuständen? Die Leute kommen mir dumm, wollen mich abspeisen, weil sie eine
negative Meinung von der hiesigen Polizei haben. Meinst du, wir … eh ich wäre
nicht lieber in Husum geblieben? Ich wollte nicht herkommen, um euren Sauhaufen
aufzuräumen. Ihr habt fast drei Jahre diese Polizeistation zu einer Brutstätte
des Verbrechens werden lassen. Hätte man Rolf und mich nicht informiert, wäre
dieser Sauhaufen hier weiter gegangen. Ihr alle habt euch strafbar gemacht, da
ihr diese Vorgehen geduldet, sogar mitgewirkt habt. Also mach du mir keine
Vorwürfe. Du möchtest hier Boss sein, dann zeige, nicht mir oder Doktor
Steinert, sondern der Bevölkerung, dass du das Zeug dazu hast. Ich muss mir
dann wenigstens nicht von einer Frau Jörgensen anhören: Wie Sie wissen, kann
die hiesige Polizei sie ja nicht schützen.“


„Du
hast …“


Katja
kam herein. „Rainer, ein Fax für dich. Sie haben eine Frau Küster auf
Bewährung, mit Adresse Keitum, entlassen.“


„Schiet!
Das Haus wurde seinerzeit verkauft, da wohnen jetzt andere Leute drinnen.
Danke, kümmere ich mich gleich darum.“


„Stella
Küster?“


„Ja!“


„Eine
absolute neurotische Gans. Sie bildete sich ein, reicher wie Bill Gates zu
sein, schöner wie die … keine Ahnung. Da wird sich der Ex-Mann und der Anwalt,
Sven Andresen, freuen.“


„Was
war da?“


„Du
warst seinerzeit in Urlaub. Sie hat eine Tochter mit Sven Andresen. Er wurde
damals verdächtigt, zwei seiner Gespielinnen ermordet zu haben. Genau zu dem
Zeitpunkt sagt sie ihrer Tochter, dass sie deren angeblichen Vater Küster,
keine Ahnung wie er mit Vornamen heißt, 16 Jahre betrogen, belogen, ausgenommen
hatte. Sven Andresen ist dein Vater. Der erfährt das, möchte nun als Erzeuger
eingetragen werden. Dafür ging er mit ihr ins Bett. Sie sieht sich daraufhin
als Frau Andresen, macht große Einkäufe. Sie hatte nur kein Geld. Nun versuchte
sie, die Familie Küster abzuzocken, zu erpressen. Der Ex-Mann flippte aus, als
sie noch drohte, er sieht seinen Sohn nie wieder und sie fordert auch das
Wohnhaus seiner Eltern, daneben beabsichtigte sie die Anwältin Sinja Knutzen
ermorden, das Doktor Andresen oder ihm unterschieben, weil sie endlich reich
sein will.“


„Genau.
Krischan, so heißt er mit Vornamen, lockte sie auf die ehemalige Yacht von
Sven, wirft sie ins Wasser, nachdem er ihr ein paar Takte sagte. Sie konstruierte
daraus einen Mordanschlag. Dann vergriff sie sich an Svens Oma, der Cousine und
der Tochter, drehte völlig am Rad. Als sie noch Sinja beleidigte, sie erpressen
wollte, kam sie in U-Haft. Das Haus haben ihre Eltern verkauft, damit ihre
Schulden bezahlt werden konnten. Svens Tochter zieht demnächst nach Hamburg, da
sie ein Studium beginnt. Der Sohn dito, da er beim Vater leben will. Die
Halbgeschwister verstehen sich blendend mit Krischan Küster, seiner Frau und
deren gemeinsamen Sohn. Sie haben ein großes Haus und da wohnen sie nun alle in
wenigen Wochen. Das gibt jetzt bestimmt reichlich Stress mit ihr. Werde ich mal
zu allen fahren, sie vorwarnen, besonders Bent und Berit, ihre Kids.“ 


„Wo
beabsichtigt sie zu wohnen? Damit geht das Problem schon los. Vielleicht hat
man ihr ja Manieren und Denken beigebracht.“ Eike nahm einen Ordner, blätterte,
las einzelne Passagen. 


Auf
den Geldscheinen keine Fingerabdrücke von Ole Ahrends, aber von Susan Ahrends,
Jennifer und Hildegard Schmitt, dazu von Sören Svendsen. Sieh einer an, da
hatte er der Ahrends das Geld gegeben, das die an die Mörderin ihres Mannes
weiterreichte. Diese dumme Gans hatte nie gedacht, dass sie deswegen wegen
Mordes eingesperrt werden würde. Sie sollte sagen, es wäre Notwehr gewesen,
hatte ihr die Ahrends gesagt. Außerdem würde Sören ermitteln und da passiere
ihr generell nichts. Hatte der Svendsen die Ahrends etwa angestiftet? Ole
Ahrends spielte bei den Erpressungen seit Monaten nicht mehr mit, widersprach
dem Svendsen. Der wollte und konnte kein Risiko eingehen, dass der Staatsanwalt
auspackte. Warum also nicht dessen Frau, die er seit Jahren ins Bett zog,
impfen, dein Mann muss weg?


Er
griff zum Telefon, stand auf, schaute hinaus. „Eike. Moin, Janne. Ich habe nur
eine Frage, wurde eigentlich überprüft, ob der Svendsen hinter der Ermordung
von Ole Ahrends und Doktor Schönwalder steckt?“ „Nein, er ist dienstlich
unterwegs.“ „Warum nicht bei Doktor Schönwalder?“ „Nein, das ist falsch. Die
Frau hat Ahrends identifiziert, die Tochter hingegen eindeutig unter zehn
verschiedenen Männern sofort auf den Svendsen getippt. Ahrends kannte sie
nicht. Das haben mir gestern die Hamburger Kollegen so gesagt. Protokolle
kommen heute, da die noch unterschrieben werden mussten.“ „Genau. Ein langer
Plan, um den Ahrends entweder ins Gefängnis zu schicken oder da schon, weil er
seine Ermordung plante. Die Ahrends erzählt ihm vom Auftauchen Schönwalders. Er
impft sie, der muss sterben und das schieben wir Ole unter oder danach ist dein
Mann dran. Den Mörder finde ich nicht.“ „Versuche ich. Mir wäre es lieber, du
könntest ihn in U-Haft bringen. Sie haben Angst, sogar Eltern und Freunde
blocken da ab.“ „Nein, nur einkaufen, dann langweilt er sich in seinem
Luxusdomizil.“ „Mache ich.“ „Nein, er ist wegen einem anderen Fall unterwegs.“
„Katastrophal, wie Doktor Steinert sagte.“ „Ja, mache ich. Grüße deine
Familie.“


Nachdenklich
bediente er die Kaffeemaschine. Wie sollte er das bewerkstelligen?


Er
suchte das Band, von dem Janne Stern gerade gesprochen hatte, legte es ein.


Janne:
„Schießen Sie los. Ich muss Sie vorher informieren, dass ich dieses Gespräch
aufzeichne.“


„Ist
in Ordnung. Ich möchte mich zuerst entschuldigen. Ich war wütend, wurde von all
dem überrumpelt, was seit Mittwoch passiert ist.“ 


„Beginnen
Sie am Anfang, als Sie hier anfingen zu arbeiten. Berichten Sie einfach. Ich
werde nur zuhören.“


Sören:
„Es war alles in Ordnung. Es gab keine Probleme mit den Kollegen, auch nicht
mit Rainer. Wir verstanden uns gut. Da wir oftmals Zeit hatten, redeten wir
auch über Privates, gingen zuweilen etwas Essen. Wissen Sie, dass es sich
später veränderte, bekam ich eigentlich nicht wirklich mit. Ich habe am
Samstagabend gegrübelt, wann es eigentlich anders wurde. Mir ist da eine
Begegnung eingefallen. Ich denke, damit begann es. 


Ole
kam einen Vormittag ins Büro. Keiner hatte mit ihm gerechnet, da er sich nur
selten einmal bei uns sehen ließ. Kam er, dann am Nachmittag meistens nach
14.00 Uhr. Er meckerte Rainer an, er wäre faul, erledigte nichts, wäre ein
Versager. Rainer schaute mich verblüfft an. Ich schickte ihn hinaus und fragte
Ole, was der Zirkus zu bedeuten habe. Er grinste, meinte, guck dir den Dussel
an. Man brüllt und der zieht den Schwanz ein, falls der einen hat. Wollte nur
testen, wie der reagierte. Ich kapierte es nicht, fand das nur irgendwie
breesig. Dieser Vorfall geschah, etwa fünf, sechs Monate nachdem er diese
Wohnung angemietet hatte. Heute denke ich, er sah Rainer dort, als er seinen
Sohn abholte.


Am
Anfang war es nur Ole, der ihn bisweilen anmeckerte. Irgendwann schlug ich in
die gleiche Kerbe. Dass ich mich da falsch verhielt, bemerkte ich eigentlich
nie. Wir hatten selten Streit, da er alles schluckte. Es waren noch nicht so
massive Verfehlungen, wie zum Schluss, aber eben doch schon Gemeinheiten. Ich
war, wenn nichts Größeres anstand, nur sporadisch im Büro. Ich hatte nebenbei
Frauengeschichten, ging im Sommer kiten, faulenzte am Strand oder saß in einem
Café. Häufig war Ole mit dabei. Nachmittag fuhren wir dann brav nach Hause. Es
folgte, dass er für mich den Notdienst und den Wochenenddienst übernehmen
musste.


Es
war Peter Feldkamp, der immer öfter gegen uns, die Arbeitsweise, aufmuckte. Ich
begann ihm die Tagesschichten zuzuschustern, redete mit den Kollegen, weil er
angeblich log. Er war anders wie Rainer, wehrte sich massiv, wurde laut,
unverschämt, wie ich fand. Ich beantragte die ersten Akteneinträge für ihn und
für Rainer gleich mit. Ole fand das gut. Ich glaube im Nachhinein, ihm machten
diese Schikanen richtig Spaß.“ Er räusperte sich. „Mir teilweise dito.


Er
versuchte sogar, Simone, also Rainers damalige Frau, anzubaggern. Nur sie wurde
ziemlich frech. Sie erzählte es Rainer und der trumpfte richtig ihm gegenüber
auf, putzte mich noch mit herunter. Weil meine Frau mit jedem Kerl ins Bett
hüpfte, wäre seine Frau nicht so. Sie würde sogar mit Ole in die Kiste
springen. Wir wären völlig verrohrt, dekadent, blöde Angeber, nur weil mein Opa
mir ständig Geld gebe. Was wären wir denn sonst, blöde Lackaffen, die sich
weder teure Klamotten, noch schicke Autos leisten könnten. Sekt wäre da
höchstens angesagt, statt Schampus. Er tobte sich so richtig den ganzen Frust
von der Seele. Ich war stinksauer auf ihn, weil er das von meiner Frau wusste.
Ich sorgte für weitere Einträge in seine Personalakte. 


Dass
meine Ehe eigentlich seit meinem Umzug nach Sylt gelaufen war, verdrängte ich
stets. Ich wollte nicht hören, dass meine Frau mit zig anderen Männern ins Bett
hüpfte. Dass ich ständig Affären hatte, fand ich normal, aber bei ihr sah das
anders aus. Hinzu gesellte sich, dass sich mein bis dato gutes Verhältnis zu
meinem Bruder verschlechterte. Er war einige Zeit im Ausland und ich kümmerte
mich ein wenig um seine Familie. An einem Freitag, die Kinder waren bei meinen
Eltern, wie ich wusste, besuchte ich sie mittags. Wir waren essen, danach in
seinem Haus. Ich holte erst Wein, dann Champagner. Sie war völlig betrunken und
wir hatten Sex. Viel davon hat sie gewiss nicht mitbekommen. Ich rechnete nie
damit, dass sie es sofort Frode erzählte. Er kam abends rüber, schlug zweimal
richtig zu. Ich ging zu Boden. Er meinte, das nächste Mal kastriere ich dich
Scheißkerl, der Frauen betrunken machen muss, damit er über sie herfallen kann.
Er ging und meine Frau stand nur da, lachte. Dass ich sie mit Claudia betrogen
hatte, störte sie generell nicht. Logischerweise war unser Verhältnis von da an
eher angespannt. Vor meinen Eltern ließ er sich nie etwas anmerken, aber unser
sonstiger Kontakt riss immer mehr ab. Eines Abends waren Ole und seine Frau bei
uns. Auch da tranken wir reichlich und es kam zum Gruppensex. Ole mit meiner
Frau, ich mit seiner. Einige Wochen später erzählte mir Rainer, er habe meine
Frau mit Ole in dessen Wohnung gehen sehen. Ich wollte es nicht glauben,
wartete eine Woche, dann sah ich, wie sie in die Wohnung von ihm ging. Ich gab
Rainer dafür die Schuld. Abermals erfand ich etwas, das ich Rainer anhängte.


Es
kam bei mir immer häufiger zu verbalen Attacken ihm und Peter gegenüber, da der
sich gut besonders mit Rainer verstand. Er war ein helles Köpfchen, dem man
nicht viel erklären musste, da er wusste, was er gerade bei größeren Delikten
zu tun hatte. Bekamen die anderen Kollegen etwas von meinen Anfeindungen mit,
erfand ich irgendwelche Geschichten, verdrehte Tatsachen. Ole schlug da immer
sehr gern verbal zu. Ich fragte ihn einmal, was er eigentlich gegen Rainer
hätte, aber eine Antwort bekam ich nicht. So schaukelte sich das ständig weiter
hoch. Irgendwann hatte ich erreicht, dass die Kollegen gegen Peter und Rainer
verbal vorgingen. Gerd und Bernd belog ich, gab Anweisungen heraus, die
angeblich der Oberstaatsanwalt so forderte. Meckerte einer der Männer, drohte
ich mit Akteneinträgen und hatte damit stets Erfolg. Es machte mir sogar
teilweise Spaß, Rainer zu demütigen. Ich ließ ihn mein Auto putzen, oder die
Fenster. Ole fand meistens auch was. Er sollte abends, wenn er Notdienst hatte,
bis mindestens 22.00 Uhr im Büro sitzen, obwohl er da nichts zu tun hatte. Ole
brachte ihm bergeweise Papier mit, welches er an den Wochenenden im Büro
sortieren und in Akten anlegen sollte. Kam Ole, schickten wir Rainer raus, er
solle den Aufenthaltsraum putzen oder Ähnliches. Es waren pure Schikanen.


Dieses
ganze Kartenhaus drohte im Fall Büchner-Friedrich zusammenzufallen, da Doktor
Hansen tagelang auf der Insel erschien. Peter und Rainer wollten mir eins
auswischen, mit dem Oberstaatsanwalt über all diese miesen Machenschaften
reden. Irgendwie schaffte ich es, das zu verhindern. Dann kam meine Affäre mit
Inga Niesens dazwischen, meine Frau, die versuchte, mich mit einer Scheidung zu
erpressen. Da Inga mit Rainers Frau verwandt ist, benutzte ich sie, um Rainer
mundtot zu machen. Es endete in einem Desaster, hätte beinahe noch Ingas Leben
gekostet. Ole war meine Rettung. Er übernahm die Befragung der Kollegen zu
Peters und Rainers Verfehlungen. Er veränderte die geschriebenen Protokolle.
Peter wurde entlassen, Rainer bekam ein Diszi, durfte aber bleiben. Ole sagte
es ihm, er solle gehen, sonst würde er ihn fertigmachen, bis man ihn rauswarf.
Ich quatschte den Mist immer wieder nach. Nein, das soll jetzt keine
Entschuldigung sein, noch möchte ich Ole da etwas unterschieben. Er hat nie
gesagt, mach mit. Es war einfach so in mir drinnen, man macht das, was ein
Staatsanwalt anordnet, sagte. Teilweise machte es mir sogar Spaß.“


Janne:
„Gehen wir zurück.“


„Ich
merkte kurz darauf zum ersten Mal, dass die Kollegen nicht mehr auf meiner
Seite standen, Widerworte gaben, sich gegen meine Anordnungen stellten. Ich
teilte nur noch aus. Wiegand verdonnerte ich zum Tagesdienst, obwohl er gerade Vater
geworden war. Die Einwände der Kollegen wischte ich beiseite. Gab Rainer
Anweisungen, widerrief ich die. Sagte er nichts, meckerte ich ebenfalls.
Morgens kam ich regelmäßig zu spät. Die Männer der Nachtschicht mussten auf
mich warten, saßen bis zu zwei Stunden im Büro herum. Die Frühschicht kam nicht
heraus. Nur Rainer spielte nicht mehr wirklich mit. Er handelte immer öfter
selbstständig, meckerte mich an, verließ den Raum, wenn ich tobte. Je
aufsässiger er wurde, desto mehr ging ich verbal gegen ihn vor. Im Fall
Schuster erhielt er von den Männern der Band Unterstützung. Die hatten
Gespräche aufgezeichnet und reichten die direkt nach London weiter. Rainer
kündigte. Ich war nur froh, dass er verschwand. Ole hingegen wollte ihn auf der
Straße sehen. Ich bekam zwar ein Verfahren, aber nur mit einer Geldstrafe. Mein
Opa gab mir das Geld und damit war ich den Ärger los. Ähnlich lief es bei dem
folgenden Strafverfahren gegen mich. Ole rief in Kiel an, wollte den Leuten
ausreden, Rainer zu nehmen. Ohne Erfolg. Ich folgte dito zweimal, aber man
sagte mir, ich solle mich nicht in ihre Personalpolitik einmischen. Ich meinte
dann, lassen wir ihn nach Kiel gehen, soll er da allen erzählen, wie er meine
Ex gevögelt hat? Das war immer so ein Punkt, der sofort Wut bei mir aufkommen
ließ. Ich schnauzte Rainer wegen irgendetwas an, da sagte er zu mir, du bist so
ein armes Würstchen, konntest nicht einmal deine Frau befriedigen, musste dein
feiner Kumpel erledigen neben zwanzig anderen Kerlen. Spielst du deshalb hier den
großen Macker, gibst mit dem Geld deines Großvaters an? Dich kann man nur
bedauern. Ich bin förmlich rausgerannt, weil ich irgendwo im Inneren wusste, er
sagte die Wahrheit. Ich ließ mich zwei Tage nicht im Büro blicken. Ole besuchte
mich und ich erzählte ihm davon. Er antwortete nur, der Kerl wird zu aufsässig.
Dem müssen wir eine richtige Breitseite verpassen, damit der weiß, wohin er
gehört, nämlich unter eine Brücke.“


Man
hörte eine Weile nur das Rauschen des Wassers.


Sören:
„Doktor Stern, das war vor drei Wochen. Ich glaube, ich weiß, was er damit
meinte.“


„Sagen
Sie es mir.“


„Er
dachte dabei an Marie. Ich habe sie gesehen. Sie sieht wirklich sehr hübsch
aus.“


„Warum
haben Sie auf Marie gewartet?“


„Ich
wollte sie fragen, woher Rainer das viele Geld hat. Neue Kleidung, der Wagen.
Das ist nicht gerade billig.“


„Sonst
nichts?“


„Sie
meinen Sex? Nein, gewiss nicht. Ich habe mich allerdings gefragt, ob sie schon
welchen hatte und ja, ich habe dabei an Ole gedacht. Ich hielt sie allerdings
für 16.“


„Teilten
Sie ihm mit, ich habe da jemand für dich?“


„Nein.
Das tat ich generell nie. Die Frauen suchten wir uns schon allein aus.“


„Frauen?
Sagen Sie korrekterweise Kinder. Sie haben ihm allerdings auf die Mailbox
gesprochen, denk an M. Das bringt den fetten Penner zur Ruhe.“


„Ja.“


„Also
doch eine Aufforderung sich dem Kind sexuell zu nähern, um den Vater weiter zu
schikanieren, zu bestehlen, ihn in den Ruin zu treiben.“


„Ja.
Ich wurde von all dem förmlich überrumpelt, hatte eine Stinkwut auf Rainer,
weil er das alles angezettelt hatte. Ich war irgendwie froh, dass er
verschwand, damit hier endlich Ruhe einkehrte. Dieser ständige Streit nervte.“


„Sicher.
Am Freitag nervte Sie was? Sie sagten zu Herrn Bosse: Rainer, du Penner, was
hast du da angezettelt? Dafür landest du im Bau, deine Bälger im Heim, Marie
auf dem Strich, du blöder Idiot.“


Sören:
„Ich wurde von dem Allen überrumpelt.“


Janne
Stern: „Dümmliche Ausreden. Warum wurden Herrn Bosse nicht die Überstunden, das
Fahrgeld vergütet?“


„Um
ihn zu ärgern, ihm zu zeigen, welch großer Kerl ich bin.“


„Herr
Svendsen, gewöhnen Sie sich gleich ab, mich zu belügen. Sie haben sich einen
Teil der Überstunden von Herrn Feldkamp und Herrn Bosse auszahlen lassen. Sie
betitelten das, als Ersatz für gezahlte Abschleppkosten, als Wein, weil man
sich abends den fetten, faulen Rainer schön saufen musste. Oder auch, ihr
stinkenden Penner braucht das Geld nicht, geben eure fetten Weiber doch nur für
noch mehr Chips und Suff aus. Könnt ihr weniger fressen und nehmt ab. Nur
einige Beispiele. Doktor Krüger hat Sie und Herrn Ahrends verklagt. Warum?“


„Sie
kennen doch die Akte.“


„Ich
will es von Ihnen hören. Wenn ein Staatsanwalt oder gar Oberstaatsanwalt etwas
fordern, haben Sie gefälligst dem nachzukommen“, maßregelte der ihn barsch.


„Ole
und ich sprachen zwei Frauen an, die kanzelten uns ab. Wir waren etwas
angetrunken. Ich hielt die eine Frau am Arm fest, die kreischte. Doktor Krüger
und zwei Männer kamen angerannt. Da hatte ich die dumme Ziege schon lange
wieder losgelassen. Krüger bequatschte sie, Anzeige zu stellen.“


„Mittags
um 13.22 Uhr waren Sie angetrunken? Sie scheinen wirklich ein Alkoholproblem zu
haben. Sie haben die 18-jährigen Frauen aufgefordert, mit ihnen zu kommen, da
man es doch zu viert treiben könnte. Danach würde man schick essen gehen,
Schampus trinken und danach könnte man einen netten, geilen Abend verleben. Als
sie entrüstet ablehnten, Sie als alte, perverse Kerle bezeichneten, wollten Sie
mit Gewalt die Mädchen zu Ihrem Auto ziehen. Die Damen schrien nach Hilfe.“


„Ja,
wie gesagt, wir hatten vorher etwas getrunken.“


„Inkorrekt!
Herr Ahrends war nicht daran beteiligt, nur Sie. Er hatte auch keinen Alkohol
getrunken, wollte Sie sogar noch wegziehen, entschuldigte sich bei den Damen.
Die beiden Beamten waren Peter Feldkamp und Rainer Bosse, da man die Polizei
rief. Sie sagten vor Gericht gegen Sie und Herrn Ahrends aus. Daher erfolgten
weitere Schikanen. Wurde deswegen von Ihnen angeordnet, dass man seinen Sohn
Tobias besonders im Auge behält?“


„Nein.
Der junge Mann wurde bereits vor meiner Zeit einmal bei einer Trunkenheitsfahrt
erwischt. Kaum hatte er den Führerschein zurück, die nächste Fahrt.“


„Hören
Sie auf, mich für dumm zu verkaufen!“


„Ja.
Ich wusste, wann er abends wegging. Ich sagte Bescheid, dass man dort in der
Nähe verstärkt kontrollieren sollte.“


„Gelogen.
Eine gewisse Jennifer Schmitt animierte den Mann zum Trinken, danach wollte sie
mit ihm zu seiner Wohnung fahren. Sie überredete den angetrunkenen Herrn zum
Fahren. Dafür bekam sie jeweils 300 Euro.“


„Ja.
Wir waren wütend auf den Krüger.“


„Doktor
Krüger. Sie waren wütend, nicht Herr Ahrends. Wo ist Herr Ahrends?“


„Ich
weiß es nicht.“


„Warum
haben Sie Frau Forsyth nicht an dem Donnerstag festgenommen?“


„Wegen
des bevorstehenden Wochenendes. An dem Freitag war der Staatsanwalt in Hamburg
und ich wollte ebenfalls früh Feierabend machen.“


„Lüge!
Warum haben Sie Frau Niesens den massiven Schlägen und Tritten des Ehepaars
Friedrichs ausgesetzt?“ Eine Weile war Ruhe. „Ich warte, Herr Svendsen.“


„Ich
ahnte nicht, dass die handgreiflich werden würden, rechnete nur mit Geschrei,
Getobe.“


„Herr
Svendsen, mich langweilen Ihre Lügen. Da erzählen Sie großspurig, ich will für
meinen Sohn reinen Tisch machen? Sie schauten viele Minuten tatenlos zu, wie
man auf Frau Niesens einschlug, der Mann sie in den Bauch boxte, sie zu Boden
fiel. Er trat auf sie ein. Nun spazierten Sie seelenruhig, breit grinsend, nach
hinten, amüsierten sich über die Schreie der Dame, unterließen es,
einzugreifen. Alles beweisbar.“


„Ja,
weil ich stinksauer auf Inga war, dachte, sie wäre nur mit mir ins Bett
gegangen, weil Rainer sie dazu aufgefordert hätte. Wie gesagt, ich rechnete nie
damit, dass die Leute dermaßen ausrasten würden.“


„Seit
wann wissen Sie, dass sich Herr Ahrends an Teenagern, Minderjährigen, Schulkindern
vergreift?“


„Er
stand schon in Hamburg auf junge Frauen, aber ich wusste nie, dass sie so jung
waren. Dass 17-, 18-jährige Mädchen heute Sex haben, ist normal. Ich habe auch
da nie welche von seinen Gespielinnen gesehen.“


„Kannten
Sie diese Kinderpornografie, Bilder davon oder Fotomaterial?“


„Nein.
Ich wusste nicht, dass er so etwas konsumiert, noch habe ich jemals etwas davon
gesehen.“


„Warum
haben Sie Frau Niesens eingesperrt, obwohl Sie wussten, sie ist unschuldig?“


Sören:
„Erst dachte ich, sie wollte wirklich auf meine Frau einschlagen. An dem
Samstagabend, als ich die Wahrheit ahnte, habe ich nicht an Inga gedacht. Erst
am Sonntag, aber da sagte ich mir, soll sie ruhig bis morgen drinnen bleiben.
Doktor Hansen soll sie nochmals dazu verhören.“ 


„Deswegen
Ihre Lüge Doktor Hansen und Herrn Ahrends gegenüber, wie böse Frau Niesens war,
dass sie Ihre Frau ermorden wollte, den Bruder ermordete, Herr Bosse die Dame
seinerzeit schützte, nie ermittelte? Hatten Sie eine Affäre mit Frau Forsyth?“ 


„Nein.“


„Wessen
Daten wollten Sie am Samstag ausspionieren?“


„Rainers.“


„Sie
lügen! Also?“ Nichts war zu hören. „Sie sind wirklich dümmer, als man bisher
annahm. Denken Sie real, über mich finden Sie etwas heraus? Ein korrupter,
kriminell gewordener Beamter sucht, um einen Oberstaatsanwalt etwas anzuhängen,
zu erpressen oder einfach nur um den Neid zu befriedigen? Sie tun mir echt
leid. War die Ermordung von Frau Niesens geplant?“


„Nein!
Sie sollte nur eine Abreibung erhalten.“


„Trotzdem
griffen Sie nicht ein, als es eskalierte, völlig ausartete?“


„Ich
dachte nicht, dass sie dermaßen brutal gegen sie vorgehen. Ja, ich wollte, dass
sich die Friedrichs an Inga vergreifen, aber doch nicht so.“


„Sicher.
Deswegen standen sie lächelnd im Flur. Ihr Sohn scheint Ihnen doch unwichtig zu
sein, so wie jeder Mensch. Es gibt nur Sören Svendsen. Haben Sie Frau Forsyth
an dem Wochenende im Hotel getroffen?“


„Nein,
ich wusste nicht einmal, dass sie dort nächtigte, essen war.“


„Sie
saßen Ihnen praktisch gegenüber.“


„Trotzdem
habe ich sie nicht gesehen, da ich mit meiner Partnerin beschäftigt war. Sie
war eine ehemalige Freundin von mir, mit der ich einige Jahre zusammenlebte.
Ich hatte sie neun Jahre nicht gesehen und nun gehörte meine ganze
Aufmerksamkeit ihr.“


„Deswegen
unterbrachen Sie Herrn Worming, als er mehr darüber berichten wollte?“


„Er
litt unter Entzugserscheinungen. Deswegen mussten wir das beenden.“


„Trotz,
dass Änais eine Weile mit Herrn Ahrends sexuell zusammen war, also alles heile
Welt?“


„Da
wohnte sie schon in Amerika und ich war verheiratet. Daher war mir das egal.“


„Lüge!
Da sind Sie nicht zu Ihrer Beerdigung geflogen?“


Sören
überrascht: „Beerdigung? Sie irren sich. Ihre Oma war da gerade kurz vorher
verstorben, nicht sie.“


„Ihre
Großeltern leben. Änais ist vor zwei Wochen ihrem Krebsleiden erlegen. Tut mir
leid.“


„Das
kann doch nicht sein“, hauchte Sören kaum hörbar. Es wurde abgeschaltet.


Nun
weiter - Janne: „Sie wollte Sie nicht damit belasten, sondern nur die alte
Liebe wieder treffen, noch einmal sehen, mit ihm glücklich sein. Ich kann Ihnen
die Frage nicht beantworten, kannte die Dame nicht. Gehen wir.“


„Sie
war meine große Liebe. Uns trennten nur unsere unterschiedlichen
Lebensvorstellungen. Sie war förmlich in New York vernarrt. Die Wolkenkratzer,
der Lärm, der Gestank, die vielen Menschen, das war für sie ein pulsierendes
Leben. Sie blühte dort förmlich auf. Ich ging dabei unter. Selbst Kiel war mir
noch zu groß. Als sie den Job bei einer der ganz großen Investmentbanken bekam,
wussten wir, dass die schönen Jahre vorbei waren. Ich war völlig überrascht,
als sie mich plötzlich anrief, sagte, sie wäre auf Sylt. Sie war so fröhlich,
noch immer so wunderschön. Eigentlich war es fast wie früher, nur die großen
Gefühle gab es nicht mehr. Zuneigung zwar, aber kleiner. Warum? Warum sagte sie
mir nichts? Ich hätte ihr doch geholfen, Ärzte gesucht, die da etwas machen
können. Ich wäre zu ihr geflogen, um bei ihr zu sein.“


„Genau
das wollte sie nicht. Ärzte wird sie sicher mehrere konsultiert haben.
Vermutlich war es bereits zu spät, als man es feststellte. Sie ist
möglichenfalls Ihretwegen oder wegen Herrn Ahrends nach Sylt gekommen, da ihre
Großeltern leben. Sie wollte kein Mitleid, sondern noch einmal einige schöne
Stunden erleben, die sie an ihre Beziehung, zu wem auch immer, erinnerte. Sie
telefonierte übrigens erst mit Herrn Ahrends, wollte ihn treffen. Nur er hatte
keine Zeit an dem Wochenende, so rief sie bei Ihnen an. Vielleicht hatte sie
auch mehr erwartet? Allerdings ist das nur eine Vermutung. Ob Sie jemals die
Wahrheit erfahren, eher unwahrscheinlich. Sagen Sie mir endlich, wo wir Herrn
Ahrends finden?“


„Der
ist mir gerade völlig egal. Ich weiß es nicht.“


„Sie
sollten sich vor Augen führen, dass da eine tickende Zeitbombe auf freiem Fuß
ist. Wollen Sie daran schuld sein, wenn er weitere Kinder vergewaltigt,
eventuell sogar mehr passiert? Kannten Sie Doktor Schönwalder vorher?“


„Nein.
Ob Ole ihn kannte, weiß ich nicht. Den Namen erwähnte er nie.“


„Haben
Sie jemals Kinder Herrn Ahrends für seine sexuellen Gelüste zugeführt?“


„Nein.“


„Auch
nicht die zwei Mädchen Ihres Freundes Sven?“


„Nein“,
brülle Sören. „Sind Sie völlig verrückt?“


„Vorsicht!
Nicht ich stehe auf Kinder, sondern eventuell Ihr langjähriger, sehr enger
Freund. Angeblich haben Sie davon nichts mitbekommen. Klingt eher
unglaubwürdig. Wenn einer meiner Freunde solche Neigung hätte, würde ich es
bemerken.“ 


„Ich
wusste, ahnte es nicht einmal.“


„Hat
Herr Ahrends eigentlich viele Bekannte, Freunde in Hamburg, Lübeck, Hannover,
Wolfsburg?“


„In
Hamburg arbeiten einige Anwälte, mit denen er seinerzeit studierte. Die besucht
er regelmäßig. Sein Bruder wohnte in Lübeck. Das Verhältnis war allerdings nie
besonders gut. Hannover oder Wolfsburg - keine Ahnung. Wie kommen Sie darauf?“


„Und
aus dem Ruhrgebiet?“


„Nicht
dass ich wüsste.“


„Haben
Sie einen Schlüssel zum Haus, der Kanzlei Ihres Bruders?“


„Nein.
Was hat er damit zu tun?“


„Haben
Sie jemals Schlüssel davon heimlich erstellen lassen?“


„Gewiss
nicht. Warum sollte ich?“


„Um
Ihre Neugier zu befriedigen. Straftäter dort zu verstecken. Kinder Ihrem Freund
oder mir zur Gesellschaft zuzuführen. Also die Wahrheit.“


„Ja,
von seinem Haus.“


„Warum
versuchen Sie es immer wieder? Sie tun sich keinen Gefallen damit, wenn Sie
mich belügen. Warum?“


„Einfach
nur so. Ja, ich war zuweilen drinnen, wenn er weg war.“


„Dort
wollten Sie Herrn Ahrends verstecken?“


„Ja,
das war aber, bevor ich das von den Kindern wusste. Doktor Stern, auch wenn Sie
mir nicht glauben, kann ich sogar verstehen, bei solchen Schweinereien hört bei
mir sämtliches Verständnis auf. Bei jedem, auch meinem Freund.“


„Sicher.
Deswegen am Sonntag diese SMS an ihn, seine Frau, weil Sie da bereits sooo
geläutert waren. Was haben Sie am Donnerstagabend in seinem Haus gesucht?“


Sören
leise: „Kontoauszüge, den Kaufvertrag des Hauses.“


„Und
am Samstag?“


„Den
Schlüssel für seine Kanzlei.“


„Wird
ein teurer Spaß für Ihren Großvater, da er den Schlüsseldienst vom Sonntag
bezahlen muss. Es wurden am Nachmittag nämlich sämtliche Schlösser
ausgetauscht. Dazu stiehlt man keinen Wein, den er geschenkt bekam. Wussten
Sie, dass Änais bereits einige Tage länger auf der Insel war, sie sich mit Ole
Ahrends traf?“ „Na nu, plötzlich so voller Wut? Hat von Ihren Freunden jemand
abseits der Wohnung, des Hauses eine Garage oder dergleichen?“


„Nein.
Jedenfalls nicht, dass ich wüsste. Nach diesen Artikeln am Wochenende, seinem
Konterfei überall, gibt ihm kein Bekannter Unterschlupf. Nein, auch ich nicht.“


„Nein,
natürlich nicht. Deswegen wollten Sie ihn bei Frode einquartieren. So wollten
Sie den Bruder gleich mit für eine Weile loswerden, da Sie sich seinen Besitz
aneignen wollen. Wie stellen Sie sich eigentlich Ihre weitere Zukunft vor?“


„Momentan
nicht. Ich will nur eins, immer für meinen Sohn da sein, ihn aufwachsen sehen,
mit ihm toben, spielen, später vielleicht schwimmen, kiten gehen.“


„Was
suchten Sie Samstagnacht in seiner Kanzlei? Auch da waren Sie ja bereits auf
der Spur, ein ehrlicher Mensch zu werden.“


„Ich
war nicht drinnen.“


„Weil
weder der Schraubenzieher noch die Kreditkarte beim Versuch des Einbruchs
funktionierten. Was?“


„Den
Kaufvertrag des Hauses.“ 


Janne
lachte: „Ihre Tötungsabsicht meine Person betreffend, können Sie getrost
vergessen. Das haben schon richtige Schwerverbrecher vergebens versucht. Das
waren wirkliche Männer, keine Waschlappen, so wie Sie.“


Das
Band war zu Ende. Der Svendsen log permanent, verdrehte alles, konnte
allerdings schnell schalten. Dusselig war der Kerl nicht. Er flippte jedoch
aus, die Stimme klang anders, wenn von dieser Änais die Rede war.


Er
legte das Band zurück, ergriff eins, welches einen Tag nach Ole Ahrends Tod
Rainer aufgenommen hatte.


Rainer:
„Ich war nochmals bei Frau Schönwalder. Sie weiß nicht mehr, sagte Gleiches
aus.“


Sören
Svendsen: „Haben denn die Hamburger noch nichts herausgefunden?“


„Niemand
aus dem Freundes- und Bekanntenkreis der Schönwalders, soweit wir Namen kennen,
beziehungsweise die sie dort herausfanden. Hauptkommissar Fischer äußerte, die
wenigsten Delikte werden angezeigt. Die Teenager reden oftmals nicht einmal mit
den Eltern über so einen Missbrauch. Die Dunkelziffer sei da enorm hoch. Trotz
Präventionen in den Schulen, Warnungen in den Medien, passiere es tagtäglich,
dass sich Männer in Kinderchats herumtreiben. Es sei stets die gleiche Masche.
Man gibt sich als Schüler aus, horcht das spätere Opfer aus. Sagt, besser
schreibt sie, ich mag dunkelhaarige Jungs, teilt er ihr mit, ich habe
dunkelbraune Haare. Sie mag Musik von Pegasus, Andreas Bourani. Er: Ich habe
von denen die CDs. So geht es immer weiter. Ist erst einmal Vertrauen
aufgebaut, gehen sie den nächsten Schritt. Entweder heißt es, ich möchte dich
gern treffen oder aber sie nähern sich per Kamera dem Opfer. Sie: Ich habe ein
neues Kleid bekommen. Er: Zieh es für mich an. Ich möchte es sehen. Sie zieht
sich das vor der Kamera an, er geilt sich daran auf. Das geht so weit, dass sie
sich ihm sogar nackt zeigt, so wie er. Er vermeidet dabei, dass man natürlich
seinen Kopf sieht. Ausreden hat er immer. Sie hatten schon zig Fälle, wo er
sich vor ihren Augen selbst befriedigte, er ihr dabei erzählt, wie gern er sie
jetzt im Arm halten würde. Die Kerle zu schnappen, fast aussichtslos, da die
sich unter Fantasienamen anmelden. Eine Mutter von einem Kollegen hat so einen
Vorgang angezeigt, weil sie das bei der Tochter zufällig mitbekam. Als der Kerl
sich mit der Lütten treffen wollte, stimmte die zu und sie konnten ihn dabei
festnehmen. Das sei allerdings die Ausnahme. Die Teenies schweigen aus Angst,
Scham.“


„Eine
dreckige Masche. Was ist, wenn wir uns unter Oles Pseudonym einloggen?“


„Angenommen
er hat einen Teenager da bereits sexuell befriedigt, ist sie nicht mehr in
diesem Chat, so die Hamburger Kollegen. Nach einer Vergewaltigung oder nur
versuchten Vergewaltigung ziehen sich die Deern eher zurück, meiden es,
nochmals auf so einen Pädophilen zu treffen. Es kommt nur zum Erfolg, wenn sie
ihn, nenne ich es, auf frischer Tat erwischen, seinen Computer beschlagnahmen
können, um ihm weitere Vergehen nachzuweisen. Selbst dann die Opfer zu finden,
ebenfalls ziemlich aussichtslos. Wir wissen, wann er drinnen war, mit welchen
Mädchen er Kontakt aufnahm, kennen deren IP-Adresse. Nur nicht jede IP-Adresse
ist gelistet. Die Dinger wurden teilweise bereits weiterverkauft, da Computer
immer kurzlebiger sind. Hast du eine Deern ausfindig gemacht und sie sagt, war
nur so, kannst du es ihm nichts beweisen. Du weißt doch, wie das selbst bei
Frauen ist. Sie schweigen, gehen nach Hause duschen oder baden, denken, so
können sie das Erlebte wegwischen. Es ist schwierig, einem Vergewaltiger etwas nachzuweisen.
Aussage steht gegen Aussage. Bei den Teenies nicht viel anders, nur das bei
ihnen so ein abscheuliches Erlebnis vermutlich noch größere Auswirkungen auf
ihr gesamtes Leben haben. Beweise dem Ahrends, er hat einigen von den hiesigen
Schulmädchen Gewalt angetan. Sie sagen es dir garantiert nicht. Er redet sich
heraus, die sind breesig, ich wusste nicht, wie alt sie ist. Sie sagte - 16.
Sie wollte den Sex. Sie hat mich förmlich angefleht, sie zu entjungfern. Da
sprechen sie ihn frei. Hat es schon mit so brav verheirateten Super-Fußballern
gegeben. Nichts passierte, weil da eben einige Tausender den Besitzer
wechselten oder man die Mädels unter Druck setzte. Ach, ich wollte ja mit
einigen alten, hässlichen Kerlen Sex. Solange die Teenager schweigen, sind der
Justiz die Hände gebunden. Sagt eine Lütte aus, kann man selbst das noch
drehen. Es heißt, macht sie nur, weil er sie nicht wollte, sie Rache für eine
Abfuhr will und so weiter. Er ist schließlich ein braver verheirateter
Staatsanwalt, der niiieee seine Frau betrügen würde. Schöne heile Welt. Siehe
die 13-jährige Elke. Sie hat sich freiwillig vor ihm ausgezogen. Sie hatte
freiwillig mit dem Kerl Sex, heulte sie. Die Mutter dazu: Lassen sie meine
Tochter in Ruhe. Die Mutter von Jennifer jammerte, meine Kleine hat doch nichts
getan, der Staatsanwalt ebenfalls nicht. Sie haben sich eben verliebt. Ach, was
sollen nur die Leute über uns denken, wenn jetzt die Polizei hier erscheint.“


„Rainer,
trotzdem gehören solche Kerle weggesperrt, auch wenn er Staatsanwalt war. Es
geht nicht, dass sich Männer an solche Kinder heranwerfen, auch wenn die sagen,
ich will. Selbst wenn mich eine 15-Jährige anbaggert, sagt mir mein normaler
Verstand, sie ist ein Kind. Bei Elke ist er generell dran, egal wie sie ihn
anmachte. Da kann er sich nicht herausreden, sie war fünfzehn. So sieht sie
wirklich nicht aus. Dazu summiert sich, dass er sie mitnehmen wollte.“ 


„Er
sagte, wir wollten nach Hamburg. Ich wollte dort das Geld bei XY einzahlen. Sie
bestätigte, ihre Eltern hätten es erlaubt.“


„Hatte
sie Gepäck dabei?“


„Nein,
nichts, außer dem Schulrucksack. Er hat sie morgens vor der Schule abgefangen.
Sie sind in seine Wohnung, hatten dort Sex.“


„Na
bitte. Sie fährt übers Wochenende weg, nimmt keine Zahnbürste oder saubere
Unterwäsche mit? Glaubt ihm niemand.“


„Behauptet
er, ich wollte ihr neue Kleidung kaufen, weil sie sich da ein Kleid aus Seide,
Jeans von Dior oder Schuhe von was weiß ich wünschte.“


„Rainer,
das ist doch dumm Tügs. Wer soll ihm diese Story glauben?“


„Im
Zweifel für den Angeklagten. Egal, wie auch immer. Wir können ihm beweisen,
dass er mit ihnen Sex praktizierte, seine Frau sie dabei filmte, er sich
Kinderpornos kaufte, anschaute. Das ist verboten. Seine Frau hat es bestätigt,
fand das noch normal, weil es ihn eben antörnte. Sie ist genau so krank wie
er.“


„Was
sagte eigentlich die kleine Gerber aus?“


„War
ich noch nicht.“


„Und
die kleine Schulte?“


„Nichts
weiter, weil sie noch so geschockt war.“


„Was
hat Susan sonst ausgesagt?“


„Sie
quatschte zehn Minuten, wie toll ihr Mann ist. Ein überragender, intelligenter,
hart arbeitender Staatsanwalt, der gewiss bald Oberstaatsanwalt wird. Er ist
der beste Vater auf der Welt, der sich fürsorglich, liebevoll, engagiert jede
freie Minute um seine Söhne kümmerte. Selbst die Lehrer wandten sich an ihn,
wenn sie Fragen hatten. Er ist ein wundervoller Ehemann, der ihr alles abnahm,
wenn er daheim war. Sogar kochen konnte er. Sie wurde ja ständig sooo sehr von
ihm verwöhnt. Sie haben so viele Freunde, da auch sie stolz auf ihren Mann
waren. Denen half er gern, egal welche Probleme und Sorgen sie hatten. Man
konnte sie nicht unterbrechen. Doktor Stern fragte sie, ob ihr Mann
Aufputschmittel nahm, da er ja nie zum Schlafen kam. Sie verstummte.“


Sören
lachte schallend. „Das gefällt mir. Eine Spinnerei. Ole kann nicht mal ein Ei
kochen.“


„Sie
wusste immer, dass er Mädchen mitnahm, von seinen Neigungen. Für sie alles
normal. Sie nannte es: Wir sind eben aufgeschlossene Menschen, keine
Spießbürger, so wie sie. Eine offene Beziehung zu führen, ist völlig normal.
Wir leben doch nicht mehr in der Steinzeit, wo man sich Treue bis zum
Lebensende schwor. Zu den Minderjährigen meinte sie: Sind sie nicht informiert,
wie es in der Welt zugeht? Da werden Mädchen bereits mit sieben, acht Jahren
verlobt und mit zehn, elf verheiratet. Völlig normal. Denken sie, die Männer
warten da, bis ihre Ehefrauen zwanzig sind, bevor es zum Sex kommt? Wir
Europäer würden da einfach engstirnig denken. Diese dusseligen Äußerungen zogen
sich so während der gesamten Vernehmung hin. Entweder ist sie so beschränkt
oder er hat ihr eine Gehirnwäsche verpasst, labert alles von ihm nach, weil sie
Angst hatte, er schießt sie sonst in den Wind.“


„Wie
kann eine Frau zugucken, wenn sich der Mann über Kinder hermacht? Das ist doch
anomal“, ereiferte sich Sören. „Erzähle jetzt nicht, diese Mädchen hatten da
Spaß dran, wenn ein älterer Mann, der ihr Vater sein könnte, sie vor laufender
Kamera, mit der Ehefrau dahinter, sexuell mitnahm. Dass man da überhaupt kann?
Ich könnte nicht.“ 


„Du
verkennst etwas. Nicht ich oder einer meiner Freunde steht auf Kinder, sondern
dein feiner Kumpel. Siehst du die Filmchen, musst du kotzen. Die Lütten sehen
dabei alles andere als glücklich oder erfreut aus. Sie laberte die Deern dabei
voll, wie toll es wäre, was sie machen soll. Zieh dich langsam aus. Ist sie
nackt, heißt es, streck ihm deinen Hintern entgegen, das mag er und wackle
damit vor ihm herum. Er sitzt nackt auf dem Bett, guckt ihr zu und bekommt eine
Erektion. Zuweilen half er per Hand nach, weil nichts passierte. Da wird nicht
gewartet, die Lütte darauf vorbereitet. Er zieht sie auf sich und schon schreit
sie. Nun gibt sie wieder die Befehle. Auf und Ab bewegen, damit ihr beide
richtig geil werdet. Die Mädels heulen teilweise, versuchten, das zu machen,
was da gefordert wird. Ein anderes Mal musste sie sich hinlegen. Er reißt ihr
die Beine weit auseinander und schon passiert es. Sogar oral sollten Sie ihn
zum zweiten oder dritten Mal antörnen. Es ist widerlich. Einige Male sitzt da
die nackte Deern, während er es mit ihr treibt. Eine verschwand aus dem Raum
und man hörte die Tür zufallen. Sie tobte, blöde Gans, hätte sie was lernen
können. Bei ihm geht nichts mehr. Sie versucht ihr Glück, bis er sie
wegschubst. Selbst oral bekommt sie ihn nicht zum Stehen.“


„Sieht
so aus. War eine Lütte da, null Probleme. Die Kleine geht und sie will Sex, da
sie das so ungeheuer geil gemacht hätte. Sagte sie wiederholt so zu ihm. Nichts
passierte bei ihm. Sieht man auf mehreren Filmchen. Egal, was sie anstellte, er
bekommt bei ihr keine Erektion. Er wird wütend, meckert sie an, schubst sie
weg, zieht sich an und ende. Sie sagt einmal in etwa. Gucken wir uns Bilder an,
dann steht er. Verdammt, ich will von dir auch gevögelt werden. Er lacht sie
aus: Mensch, du bist alt, verbraucht, schwabbelig, ausgeleiert. Eine hässliche,
keifende, ständig fordernde Kuh. Du bist eine alte Hure, die sich von jedem
Kerl vögeln lässt. Da kriegt man doch keinen mehr hoch. Such dir einen alten
Kerl, der froh ist, wenn er dich vögeln kann. Geh zu Sören, der feiste, devote,
aufgeblasene Sack nimmt jedes Stück mit, was annähernd nach Weib aussieht. Inga
hätte diesen Perversen kastrieren sollen, nicht nur verklagen. Sie schlägt zu,
er zurück, so geht das eine Weile hin und her, dann reißt er sich die Hose
runter und nimmt sie von hinten. Nach zwei Minuten ist er fertig. Sie tobt, er
geht. Das erklärt, warum sie sich Lover suchte. Er hat sie im Beisein von
irgendeiner Deern genommen, hört plötzlich auf, schubste sie grob vom Bett und
machte mit der Kleinen weiter. Dann auf einmal schläft er. Das hört sich alles
nicht so krass an, wie es ist und aussieht. Es ist dieser Ausdruck in den
Gesichtern der Mädchen. Sie haben Angst, verstehen nicht wirklich, was da mit
ihnen passieren wird und wenn sie es ahnen, erwarten sie etwas Schönes, aber
nicht, dass der Mann ohne jegliche Zärtlichkeit gleich über sie herfällt.
Danach allerdings ist er wenigstens ein kleines bisschen zärtlich, streichelt
sie. Meistens kommt von ihr der Spruch. Gleich macht ihr es nochmals und da tut
es nicht mehr weh, sondern du wirst vor Lust schreien. Sie schreien, aber mehr
vor Schmerz, wenn er sie nochmals besteigt. Nie gefilmt wurde, wenn er mit
Jennifer zugange war. Ein Mädchen sollte sich auch ausziehen. Sie lachte das
Paar aus. Sie will die Deern festhalten, da tritt die zu und weg war sie.“


„Wie
viele von den Filmen gibt es denn?“


„21
sind auf dem Laptop. Manche davon auf DVDs. Die haben sie sich wohl daheim auf
dem Fernseher angesehen. Unterschiedliche Kinder sind es elf, plus diese
Jennifer, von der es nur Fotos gibt. Beweisbar: Er hatte mit drei Kindern
Geschlechtsverkehr.“ 


„Mehr
nicht? Davon gibt es so viele Filme? Weißt du schon, wer sie alle sind?“


„Nein.
Acht sind identifiziert. Drei fehlen.“ „Wo wurden die aufgenommen? Das sind
meiner Meinung nach verschiedene Schlafzimmer.“


„Wie
kann ich bei solchen Kindern an Sex denken? Sie sehen nur wie Kinder aus.“


„Wenn
bei dir irgendetwas im Kopf nicht stimmt. Wo wurden diese Bilder gemacht?“


„Ich
kenne die Räumlichkeiten nicht.“


„Ich
habe nachgelesen. Ole Ahrends ist eigentlich kein wirklich Pädophiler. Sofern
es dauerhaft ist und der Betroffene darunter leidet oder wenn die Person reale
Sexualkontakte mit Kindern auslebt, wird Pädophilie als psychische Störung
angesehen, und zwar als Störung der Sexualpräferenz. Bei wirklichen Pädophilen
heißt es: Im Zentrum der Aufmerksamkeit steht bei der Pädophilie die primäre
sexuelle Ausrichtung auf Kinder. Diese ist nicht zwingend koital ausgeprägt;
Pädophile können bereits durch Situationen erregt und befriedigt werden, in
denen kein Körperkontakt zu einem Kind besteht. Bei Situationen mit
Körperkontakt kann bereits das Berühren des Kindes allein als erregend
empfunden werden, ohne dass diese Berührungen im Genitalbereich stattfinden müssen.
Der Wunsch nach dem Vollzug des Koitus mit dem Kind scheint bei Pädophilen
seltener anzutreffen zu sein.


Neben
dem sexuellen Interesse ist bei Pädophilen ein Bedürfnis nach emotionaler Nähe
zu Kindern festzustellen. Viele Pädophile verlieben sich in Kinder und wünschen
sich echte wechselseitige Liebesbeziehungen zu Kindern. Manche Pädophile
empfinden ihr Leben als unvollständig und emotional destabilisierend, wenn ihr
Wunsch nach emotionaler Nähe keine Erfüllung findet. Überproportional viele
Pädophile arbeiten in entsprechenden Berufen, zum Beispiel als Erzieher oder in
der Jugendbetreuung, um Umgang mit Kindern zu haben. Es wird ferner vermutet,
dass manche der primär pädophil orientierten Männer alleinstehende Frauen mit
vorpubertären Kindern heiraten, um ihr Bedürfnis nach Nähe zu befriedigen.
Genaue Zahlen über den Anteil an Sexualstraftätern unter den Pädophilen sind
nicht bekannt. Ein nennenswerter Teil der Pädophilen vermeidet jedoch sexuelle
Kontakte zu Kindern. Ursachen hierfür können zum einen die Befürchtung
juristischer und sozialer Konsequenzen sein, zum anderen sind viele Pädophile
sich der ethischen und moralischen Problematik ihrer sexuellen Wünsche bewusst
und lehnen sexuelle Beziehungen zwischen Kindern und Erwachsenen grundsätzlich
ab.


Das
trifft bei ihm nicht zu. Ihm ging es nur um Sex, seine Befriedigung. Sollten
wir ihn schnappen, muss das ein Psychologe feststellen, warum er bei normalen
Frauen keine Erektion mehr bekommt. Sie unterscheiden unter zehn Tätertypen: 


In
der Entwicklung zurückgebliebener oder dauerhaft behinderter Jugendlicher oder
Erwachsener, der in Kindern angemessenere Sexualpartner als in Gleichaltrigen
sieht. Altersabgebauter Mensch, der in seinem bisherigen Leben sexuell
unauffällig war und sich jetzt enthemmt an Kindern vergreift. 


Pädosexueller,
der ausschließlich Kinder begehrt, die noch nicht in die Phase der Pubertät
eingetreten sind.


Sexualstraftäter,
die sich an Kindern vergehen, würden sich oft hinter diesem medizinischen
Fachbegriff Pädophile verstecken, obwohl in vielen Fällen die medizinische
Indikation nicht gegeben sei. In den Augen der Befürworter des Begriffes ist
Pädokriminalität der einzig geeignete Begriff, da er anders als die anderen
Begriffe den Sachverhalt insgesamt eindeutig bezeichne und nicht nur
juristische oder medizinische Teilaspekte des Problems des sexuellen
Missbrauchs von Kindern. Das geht alles noch seitenweise weiter. Sie versuchen
zu erforschen, was eventuell in der Kindheit falsch gelaufen ist.“


„Bei
Ole nichts. Er ist ganz normal als Kind aufgewachsen. Früher hatte er wie ich
Mädchen in unserem Alter entsprechend. Ich kannte seine Gespielinnen oder
Freundinnen. Da war keine besonders jung. Er war 24, 25, da hatte er sogar eine
Frau, die vier Jahre älter war. Sah man ihr allerdings nicht an, aber er wusste
es. Er hat es zwar nie mit der Treue so genau genommen, aber wie gesagt, es
waren Frauen über zwanzig, später Anfang dreißig, die er hatte. Als ich schon
eine Weile in Kiel wohnte, mit Britta liiert war, erzählte er, er habe eine Freundin.
Sie war damals 21. Fand ich ein bisschen jung, aber war seine Sache. Er kam ein
anderes Mal am Wochenende mit einer 23-Jährigen nach Kiel, übernachtete in
meiner Wohnung mit ihr. Da war sein Jüngster gerade unterwegs. Es waren immer
Frauen, die sogar sehr selbstständig waren, keine Püppchen oder so. Jedenfalls
was ich so mitbekam.


Ich
habe ja keine Ahnung, was dahintersteckte, aber vielleicht war so eine Frau der
Auslöser. Selbstbewusste Frauen sagen dir auch beim Sex, was sie wollen,
erwarten. War vielleicht für ihn zu viel davon. Er wollte Macho spielen und sie
sagte: Nein, ich will jetzt oder sogar: Wie, du bist schon fertig und ich?
Irgendetwas in der Richtung.“


„Nervt
sie, wirft man sie raus oder geht. Thema erledigt.“ 


„Sören,
du weißt doch, wie Männer darauf reagieren, wenn es um ihre Erektion, die Größe
des Penis oder dergleichen geht. Je voller die Kerle in der Kneipe werden,
desto länger können sie, ihr bestes Stück wird doppelt so groß und all das dumm
Tügs. Ich vermute, eine Frau kann einen Mann am meisten eine Breitseite
verpassen, wenn sie ihm an den Kopf wirft, dein Glied ist mickrig, du kannst
mich nicht befriedigen, weil du zu schnell kommst oder was es, sonst an
Sprüchen gibt.“ 


„Mag
sein. Nur er hat zum Beispiel meine Frau flachgelegt, mehrmals. Wieso schaffte
er das, wenn bei Susan kaum etwas geschah?“


„Haben
sie sich eventuell Kinderpornos dabei reingezogen? Da funktionierte es ja. Er
starrte auf den Fernseher, bekam eine Erektion und sie hopste meinetwegen auf
ihm rum oder er guckte da hin, während er sie nahm. Keine Ahnung. Eventuell
ging nur bei seiner Frau etwas, wenn da so ein Filmchen lief.“


„Dass
Britta Kinderpornos anguckte, während sie Sex praktizierten, kann ich mir beim
besten Willen nicht vorstellen. Ole konnte auch, als wir Gruppensex hatten.“


„Lag
es eben doch an der Ehefrau oder an dem fehlenden Kick. Ist für die
Ermittlungen eher irrelevant. Fakt ist, er hat sich an Minderjährigen
vergangen. Sie war dabei, hat gefilmt. Beides anhand der Aufnahmen beweisbar.“


„Ole
muss auf der Insel sein, also wird er irgendwann in den nächsten Tagen entdeckt
werden. Er ist nicht der Typ der wochenlang in einer Scheune campiert, zumal es
nachts doch kalt ist. Ist er geständig, muss man nicht unbedingt all die
Mädchen zigmal deswegen behelligen. Ich vermute, die meisten werden froh sein,
wenn sie ihn oder Susan nie wiedersehen müssen. Ich werde ihn überreden, dass
er alles aussagt.“


„Probieren
wir es über die Chats an den Mörder oder zumindest an den Kerl zu kommen, der
den Zettel dem Doktor schickte. Etwas anderes fällt mir nicht ein. Was denkst
du, war es einer von der Insel?“


Sören:
„Glaube ich irgendwie nicht. Will nichts heißen, da ich für Ole auch jederzeit
meine Hände ins Feuer gelegt hätte, dass der garantiert nicht so pervers ist. Völlig
falsch, wie ich ja heute weiß. Er hat mich nur belogen, hintergangen, mir etwas
vorgegaukelt, der Wichser“, klang es voller Hass aus Sörens Mund.


Helmut:
„Moin. Kommst du kurz raus, Rainer.“


„Erzählt
ruhig in seinem Beisein.“


Kurze
Pause. 


„Nun
chatten. Kater15. Mal schauen, was sich da so tut. Bei Bienchen12 sind es immer
nur die gleichen Leute, die sich melden. Ich werde Thekla nachher fragen, was
sie mit Kater15 austauschte. Daneben benötigen wir die Namen von ihren anderen
Chatpartnern. Ich vermute, es sind überwiegend welche aus der alten Klasse,
Freunde. Wenn wir die alle haben, wissen wir, wer übrig bleibt. Der Hamburger
Kollege probiert es bei denen über die IP-Adresse.“


Sören:
„Ermitteln die da jetzt etwa mit?“


Rainer:
„Natürlich. Beim LKA verfügen sie über Spezialisten, ausgefeilte technische
Möglichkeiten und wesentlich mehr Erfahrung. Freut dich doch sicher, da wir so
schneller wichtige Details erfahren.“ 


„Der
Schönwalder muss ja theoretisch vor kurzer Zeit mit dem Mörder Kontakt
aufgenommen haben.“


„Nicht
unbedingt. Telefonisch ginge es nur über die Klinik, weil wir privat nichts
fanden. Von diesem Schreiben wissen wir nicht, ob man ihm das privat oder über
die Klinik zustellte. Wir wissen nicht, ob die Person mit Doktor Schönwalder
eventuell zuvor Kontakt aufnahm. Müsste sie jedoch. Woher sollte derjenige
sonst wissen, wie der Mann heißt, wo er wohnt?“


„Schließt
du eigentlich völlig seine Frau aus?“


Rainer:
„Ja, wegen der Schnippelei und sie hat ein hieb- und stichfestes Alibi.“


„Angenommen
sie bekommt mit, er chattet mit Mädchen. Sie flippt deswegen völlig aus. Er
redet sich heraus, ich suche einen Perversen, der sich dort an Mädchen
ranmacht. Sie glaubt ihm nicht, schickt ihm den Wisch. Er fährt hin, sieht
ihren Wagen. Er geht hoch, sie streiten. Sie Spritze, schneiden, irgendwann
Exitus. Wenn er nicht diese Tabletten schluckte, ergo sie. Sich eine Spritze zu
verschaffen, gewiss kein Problem. Vielleicht hat sie ihn in der Klinik besucht,
da etwas mitgehen lassen. Sie war Krankenschwester, besitzt also Kenntnisse.“


„Wäre
sie zur Polizei gegangen oder hätte sich scheiden lassen. Es gab keine
Gütertrennung, ergo wäre sie nicht ganz leer ausgegangen. Das Zerstückeln passt
meiner Meinung nach nicht dazu. Sie musste damit rechnen, dass man sie weg
fahren oder heimkommen, sieht. Um diese Uhrzeit schlafen ja noch nicht alle
Leutchen. In dieser ruhigen Straße hört man ein Auto, guckt da sogar nach. Sie
musste das Garagentor danach schließen. Sie war nass, überall mit Blut
verschmiert, als sie ins Haus ging. Was hätte sie gesagt, wenn Thekla sie so
gesehen hätte? Die Tochter hätte bemerken können, die Mutter ist nicht da. Sie
hat ein Alibi, darfst du dabei nicht vergessen. Sie war es nicht. Einer Frau
traue ich ansonsten die Tat zu.“


Sören:
„Was passiert?“


Rainer:
„Nur die Namen der Chatpartner, damit ich keinen vergesse.“


Sören:
„Hast du eigentlich die Alibis von den Eltern der Mädchen überprüft?“


„Natürlich.
Jörg und Olaf haben das zum Teil erledigt. Die wenigsten haben eins, da um
diese Uhrzeit die meisten Menschen daheim sind, bald schlafen gehen. Nur die
Eltern wussten nichts von diesen sexuellen Übergriffen, haben erst durch uns
davon erfahren.“


„Jörg
und Olaf haben doch keine … Schon gut.“


„Rainer,
kommst du mal“, guckte Gerd ins Büro.


Eike
hörte, wie Rainer meckerte, die spinnen alle. Gut lasst es sein. Dann hörte er
nichts mehr, konzentrierte sich auf die Kassette. 


„…
rum, bist privat weg und das ist alles. Nicht mal, wenn du herumhängst,
erledigst du Kleinigkeiten. Sie sind Polizeioberkommissar und Polizeikommissar,
keine dummen Jungs.“


„Hast
ja recht.“


„Mensch,
schalte ab und zu dein Denkvermögen ein, bevor du laberst.“


„Anscheinend
ist inzwischen der Schalter eingerostet. Ich quatsche etwas aus, frage mich
danach, was der Schiet eigentlich sollte. Meine ich eigentlich nicht so. War
auch am Wochenende bei meinen Eltern so.“


„Weißt
du, du hast echt irgendwann ein Ding wegbekommen. Eventuell solltest du da mit
Fachkräften darüber sprechen, dir alles von der Seele reden.“


„Blöder
Dösbaddel“, murmelte Sören leise.


Nun
eine Kassette, Tage später.


„Setzen
Sie sich, Herr Svendsen“, Oberstaatsanwalt Doktor Janne Stern. 


„Es
war Ole, oder?“, fragte Sören leise.


„Nein.
Das trauen Sie Ihrem ach so guten Freund zu? Das Bild setzt sich allmählich
zusammen. Puzzeln Sie gern?“


„Nein.
Mit meinem Sohn zuweilen, aber sonst ist das nichts für mich.“


Janne:
„Probieren Sie es gelegentlich. Es verschafft Ihnen Ruhe, Sie schalten ab und
es schärft nicht nur das Sehvermögen. Man lernt Nuancen erkennen, nimmt auf so
einem kleinen Pappstück Details wahr, die jeder Mensch normalerweise übersieht.
Ein winzig kleiner schwarzer Strich kann dabei wichtig sein, so schneller zum
Erfolg führen. Das Relevante ist jedoch, man lernt perfekt abzuschalten,
verliert alle Hektik, stärkt die Konzentration, auf nur einem Sektor. Extrem
wichtig. Zu viele Probleme gleichzeitig im Kopf schwächen das Denkvermögen bei
primären Dingen. Man übersieht oder überhört das wirklich Relevante.“


Janne
Stern: „Sie halten mich für dusselig. Irrelevant. Wir waren am Montag früh am
Strand. Ich habe Sie beobachtet. Sie nehmen nichts wahr, obwohl dort ein Mensch
ermordet wurde, obwohl ich Ihnen noch zig Hinweise gab. Es prallt alles an
Ihnen ab. Es dringt auch visuell nicht zu Ihnen. Sie beschäftigen sich nur mit
der Fantasiefigur Sören Svendsen. Sie wollen belehren, zeigen, wie groß,
allwissend Sie sind. Der Kerl ist so dusselig, latscht durch die Dünen. Der
labert mich voll. Der Angeber trägt Chinaschrott. Der Aufschneider spielt sich
auf, will mir, Sören Svendsen, etwas unterjubeln. Wie bringe ich diesen Penner
zur Ruhe? Welche Schmierenkomödie spiele ich dem Dussel vor? Dieser
Möchtegern-Oberstaatsanwalt will ja was hören. Quatsche ich ihn voll, danach
werde ich dem richtig eine verpassen, den Idioten aus dem Job kanten. Ich
schaffe das.“


Sören:
„Auf was wollen Sie hinaus?“


Die
Tür öffnete sich. „Ich muss weg.“ 


Eike
nickte nur, hörte zu.


„Kommen
Sie selber drauf. Ihre ehemaligen Kollegen vom LKA Hamburg bezeichneten Sie: Er
ist eigentlich intelligent, konnte, wenn er einen guten Tag hatte, gut
kombinieren. Was ihm fehlte, war die Motivation, einen Täter rasch zu
schnappen. Gehen wir es eher gemütlich an und gönnen dem Täter noch einige Tage
seine Freizeit. Er sieht über Kleinigkeiten hinweg, betrachtet nur das Gesamtbild.
Für die Mordkommission war er da weniger zu gebrauchen. In anderen Abteilungen
funktionierte es besser, so auch später beim LKA Schleswig-Holstein. Da lagen
anders gelagerte Fälle vor, die Ihnen anscheinend mehr liegen, weil die nicht
so diffizil wie gerade oftmals Tötungsdelikte sind. Ein weiteres Manko sind bei
ihm die weiblichen Wesen. Gefallen die ihm nicht, machen ihm keine schönen
Augen, sind sie Lügnerinnen, Tatverdächtige, blöde Weiber. Flirtet eine mit
ihm, säuselt, sieht einigermaßen nett aus, bezeichnet er sie sofort als
ehrlich, völlig unschuldig, eine so arme Person, die von uns gepiesackt wird.“


Pause.


Janne;
„Der Zettelschreiber ist vermutlich Max Schreiber. Er ist 42 Jahre alt,
Vertreter von pharmazeutischen Geräten. Er fährt einen BMW mit einem amtlichen
Kennzeichen aus Duisburg. Dort ist der Firmensitz. Er selbst wohnt in der Nähe
von Hamburg, betreut den gesamten norddeutschen Raum. Er hat zwei Kinder. Einen
Sohn, 12 Jahre alt, eine Tochter, 15 Jahre alt. Im März 2014 wurde seine
Tochter an einem Freitagabend blutend, bewusstlos mit einem breiten Klebeband
über dem Mund in einem Park aufgefunden. Die Ärzte im EKH stellten fest, das
Mädchen war mehrfach vergewaltigt worden. Vaginal, oral. Im Gesicht gab es
Spuren von Schlägen, der Körper übersät mit Hämatomen. Dazu gesellte sich eine
sehr starke Unterkühlung. Wären zwei ältere Damen dort nicht am späten Abend
mit ihren Hunden spazieren gegangen, wäre sie verstorben. Die Dackel schlugen
laut Alarm. Sie konnte oder besser wollte nichts darüber sagen. Immer wieder
kam nur, sie weiß von nichts. Die Eltern begannen zu forschen und kamen eben
auf jenen Chat der Tochter. Ist bereits erwiesen. Beweisbar ist ferner, dass
einer der Eltern, vermutlich die Mutter, sich als Arielle130 ausgegeben hat.
Genau diese Arielle hatte mit beiden Männern Kontakt. Die Tochter besuchte seit
diesem Übergriff einmal wöchentlich eine Psychologin. Die Kollegen in Hamburg
werden nur mit der Mutter sprechen, damit das Mädchen nicht erneut damit
belästigt wird. Da nun die DNA von Herrn Ahrends vorliegt, erfahren Sie noch
heute, ob er der Täter war, der das diesem Mädchen antat.“


„Wie
sind Sie auf den Mann gekommen, Doktor Stern? Bei Arielle130 wurde eine
Adresse, ein Name in Saarbrücken angegeben, die es nicht gibt.“


„Als
ich am Montag mit Herrn Svendsen am La Grande Plage war, fiel mir dort ein
Wagen auf. Ein BMW mit eben dieser Duisburger Nummer. Er war das einzige
Fahrzeug auf dem Parkplatz. Ich ließ ihn überprüfen. Das war der erste Teil,
der sich schnell zusammenfügte, Herr Bosse.“


„Kann
er dann nicht auch der Mörder sein?“


„Mein
Gefühl sagt mir - Nein. Der Mann wollte nicht töten, sondern nur den Täter
finden. Doktor Schönwalder wurde von einer Frau ermordet. Die Spurenauswertung
dazu erfolgt noch heute. Ich denke, ich irre mich da nicht. Bei Herrn Ahrends
müssen Sie noch forschen.“


„Also
doch die Schönwalder“, triumphierte Sören.


Janne
Stern: „Inkorrekt. Die Dame hat ein Alibi. Vergessen, Herr Svendsen?“


„Es
war Frau Ahrends. Davon bin ich fest überzeugt.“


„Ich
ebenfalls, Herr Bosse. Sie wollte ihre angeblich so heile Welt schützen. Müssen
wir hoffen, dass sie etwas im Labor finden. Gestehen wird sie das gewiss nicht,
sondern jetzt alles auf ihren Mann schieben.“


„Der
Bericht soll im Laufe des Vormittags bei uns eintreffen. Die anderen fehlenden
Unterlagen im Laufe des Nachmittags. Dann haben wir endlich alles beisammen,
auch mit wem er von Freitag bis Montagabend telefonierte, woher das Geld
stammt, ob er zahlte.“


Gerd:
„Doktor Reinhardt ist da, Doktor Stern.“


„Geben
Sie ihm bitte einen Kaffee. Ich komme. Danke. Die Hamburger Kollegen werden
Ihnen später das Protokoll zur Befragung seiner Frau zusenden. Nochmals. Die
Tochter wird da vollständig ausgeklammert. Er hat am Montagnachmittag die Insel
verlassen, wie man mir mitteilte. Sein Chef weiß, wo er ist, daher ist eine
Fahndung nicht vonnöten. Sobald sie da mehr wissen, muss er von Kollegen aus
Kiel oder Flensburg befragt werden. Gehen wir hinüber. Herr Bosse, sagen Sie
bitte den Damen Bescheid. Danke.“


Sören:
„Wir auch?“


Janne:
„Selbstverständlich. Keine Angst, Doktor Reinhardt ist Profi, wird Ihnen nicht
vor versammelter Mannschaft sagen, was er von Ihnen hält. Tat er nicht einmal
am Samstag, als er die Kartons seiner Frau vor dem Haus Ihres Großvaters
abstellte. Sie hätten mit anfassen können, nicht nur herummeckern, Ihre
Geliebte beleidigen sollen.“


Nachdenklich
blickte Eike an die Wand. Es war merkwürdig, aber Rainers Stimme klang in
gewissen Passagen anders, so voll unterdrückter Wut. Er spulte zurück, notierte
nun die Aussagen von Rainer, die ihm aufgefallen waren. 


Er
stand auf, nahm seine Jacke und verabschiedete sich. Im Auto rief er Rüdiger
an, fragte nach dem Svendsen und bat ihn, zum Ellenbogen zu kommen.


 


Er
setzte sich in den Sand, genoss den Wind, die Luft, die nach Meer roch, den
leichten Salzgeschmack auf den Lippen. Er konnte abschalten, nur den
Silbermöwen zusehen, die rufend ihm ihre Flugkünste vorführten. 


„Schläfst
du?“, setzte sich Rüdiger neben ihn.


„Nein,
einfach an nichts denken. Was macht Svendsen?“


„Nichts!
Kurz einkaufen, telefonieren, rumhängen, schwimmen - nackt. Das Wasser muss
sehr kalt sein“, griente Rüdiger. „Der muss sich zu Tode langweilen.“ 


„Sag
mal, sein Bruder wohnt ja nebenan. Würdest du sehen, wenn er zu ihm geht, also
nicht über die Straße.“


„Nein.
Ich habe erfahren, dass man auf der Seite der Straße durch die Gärten bis nach
vorn gelangt, ohne dass man gesehen wird, außer jemand ist im Garten. Frode
Svendsen hat eine neue Lebensgefährtin. Sie ist oftmals daheim, wenn seine Kinder
aus der Schule kommen. Angeblich eine nette Frau. Ärztin, die in Westerland
arbeitet. Laura wissen sie nur. Sie wohnt erst seit Kurzem bei ihm, kommt aus
Flensburg, da sie erst FL auf dem Nummernschild hatte.“


„Blond?“


„Nein,
mittelbraun, lang, sieht nett aus, hat eine gute Figur, aber nichts Besonderes.
Kerstin sieht attraktiver aus.“


„Jetzt
würde Kerstin dahinschmelzen“, grinste Eike. „Hast du von ihnen mal jemand bei
Sören gesehen?“


„Nichts.
Man munkelt, die Brüder sind verkracht, angeblich gab´s Streit wegen dem Erbe.“


„Ich
habe verschiedene Aufnahmen gehört, die man vor oder nach dem Tod des
Staatsanwaltes aufnahm. Ich bin heute fest davon überzeugt, dass Sören Svendsen
den Auftrag gab, ihn zu ermorden. Der Mann wurde zu einer Gefahr für den Svendsen,
musste daher weg. Das mit der Scheidung hat er Susan Ahrends gegenüber nur als
Vorwand benutzt, konnte sie so geschickt manipulieren. Nun komme ich zu dem
Problem. Die hiesige Polizei. Sie hat eigentlich nicht mehr viele Befugnisse,
außer gegenüber Touristen. Die Leute quatschen Rainer direkt dumm an, mich mit.
Die Kollegen auf Streife beschweren sich bei Rainer, weil sie pampig angeredet
werden, keiner auf sie hört. Rainer vertröstet sie, kriegt nichts gebacken,
zieht den Schwanz ein. Das könnte für uns ein Problem werden, da viele Menschen
nichts Positives von der Polizei erwarten, kein Vertrauen haben, lieber dem
Svendsen die Stange halten, ihn warnen, das auf der Insel jemand über ihn
Erkundigungen einzieht.“


„Heißt,
wir fliegen schnell auf, müssen uns allein helfen, laufen vielerorts, besonders
du, gegen Wände. Na toll! Können sie ja die Polizei hier abschaffen. Wärst du
so, kriegtest du von mir eine in den Hintern getreten. Bin ich dusselig, mich
von irgendwem dumm anquatschen zu lassen? Kommt der eine Nacht in Bau und Ruhe
ist.“


„So
ungefähr. Ist zwar nicht unser Problem, aber erschwert unsere Arbeit. Rüdiger,
es kann sein, dass wir bereits aufgeflogen sind, zumindest ich. Pass daher gut
auf dich auf. Trink nichts, was offen ist, was du nicht gekauft hast. Gleiches
beim Essen. Lauf nicht als Zielscheibe draußen herum. Svendsen mordete bisher
nie selber, sondern benutzte Frauen, Drogen. Nur gerät er unter Druck, ungewiss
wie er reagiert. Eventuell hat er da bereits einen Plan, einen Dummen, dem er das
danach unterschieben kann.“


„Beides
keine Gefahr, aber ich passe auf. Du dito. Du bist gefährdete als ich.“


„Nur
ein Hinweis. Passiert dir etwas, lyncht mich Kerstin und mein Lütter ist
Waise“, schmunzelte er. „Morgen lese ich den Rest. Ein Berg Papier, rede mit
einer Ex von dem Svendsen.“


„Kann
Bosse dir da nicht wenigstens helfen?“


„Ich
werde den Eindruck nicht los, dass ihn meine Recherchen mehr als nerven. Für
ihn ist alles abgeschlossen. Da gibt es nichts zu ermitteln. Er vermittelt den
Anschein, als wenn er mich nur rasch abspeisen will, damit ich verschwinde. Er
stellt mir Ordner hin, legt Kassetten zurecht, damit ich geschwind alles
durcharbeite. Frage ich nach Protokollen, von denen ich durch den
Oberstaatsanwalt weiß, rückt er zögerlich damit heraus. Ihm ist egal, wenn der
Svendsen frei herum läuft, gewinne ich den Eindruck.“ 


„Hat
ihn Svendsen gekauft?“


„Nein,
denke ich jedenfalls nicht. Das wäre ja kriminell. Rolf überprüft nun alle
hiesigen Beamten. Weißt du, eher so, als wenn er Angst hätte. War ja alles
beendet und nun Deckel zu. Bloß nicht daran rühren. Er ist den Svendsen als
Kollege los, spielt offiziell Boss und alles andere ist irrelevant, damit kann
er leben.“


„Hat
er nicht eine Tochter?“ 


„Ja,
dachte ich auch schon. Er will nicht, das herauskommt, der Svendsen hat sich
ihr genähert. So, jetzt Feierabend. Du solltest nur Bescheid wissen.“
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„Die
Küster war völlig außer sich, als sie erfuhr, nix da - mein Haus“, berichtete
Rainer morgens, las dabei Anzeigen.


„Diese
Frau war damals wegen jeder Kleinigkeit ständig außer sich. Selbst wenn man
nichts sagte, tobte und kreischte sie hysterisch herum. Sie hat Rolf und mich
genervt“, schlug Eike einen Ordner auf.


„Wann
fährst du heute nach Hause? Du bist ja fast fertig.“


Eike
guckte hoch. „Ich fange erst an. Nein, ich bin am Wochenende hier, arbeite.“


„Was
willst du denn noch erkunden? Die Protokolle bist du ja bald durch. Die Mädels
sagen nichts, egal ob es Ahrends oder Svendsen war und wir können ihm nichts
beweisen.“


„Gut,
du nimmst das so hin. Der Oberstaatsanwalt, Doktor Steinert und ich nicht. Wenn
man einen Straftäter benennen kann, muss man ihn eben auch überführen. Was ist
mit Doktor Peer Stieffer?“


„Muss
ich nochmals probieren. Der war nicht daheim, falls die Nummer stimmte.“


„Ein
Foto von Sören Svendsens Ex hast du?“


„Auch
noch nicht. Ich habe hier noch anderes zu tun.“


„Kein
Problem. Hättest du gleich sagen können“, wählte Eike in der Zeit. „Moin Rolf,
Eike. Ich habe Arbeit für dich. Erstens. Doktor Peer Stieffer, wohnt irgendwo
in Schweden. Arzt. Er ist der Bruder von Britta Svendsen. Weiß eventuell jemand
aus dem Westerländer Krankenhaus.“ „Ja, ich weiß. So Nummer zwei. Ich benötige
Fotos von Svendsens Ex. Allen, neuere.“ Eike lachte. „Egal, eine Farbige muss
dabei gewesen sein, bei den ganzen farblosen Blondinen.“ „Änais Halfers. Sie
starb September 2014 in New York an Krebs. Eltern, Bruder wohnen in Hamburg.“
„Ja, auf mein Handy.“ „Ja! Min Lütter hat gestern festgestellt, ist cool, dass
er ständig bei Opa und Oma ist. Die meckern nie.“ „Grüß alle. Bis dann.“


„Ich
hätte das schon noch erledigt“, stellte Rainer fest, als er aufgelegt hatte.


„Sicher,
nun erledigt es mein Kollege. Du hast ja zu tun“, widmete er sich erneut dem
Ordner, notierte dabei einige Stichpunkte. Das musste er am Samstag allein
herausfinden. Eine Frage beschäftigte ihn dabei: Warum zeigte Rainer so wenig
Interesse daran, dass Sören Svendsen seine gerechte Strafe bekam? 


 


Er
las den ganzen Vormittag, dann reichte es ihm. Er fuhr zu Doktor Steinert, dem
hiesigen Staatsanwalt, erstattete Bericht, danach weiter zu Magdalena
Reinhardt.


Sie
sah ihn erstaunt an. „Was habe ich mit der Polizei zu tun?“


„Nur
einige Fragen“, lächelte Eike.


Sie
bat ihn herein, bot ihm Platz an. Eike betrachtet sie von hinten, fragte sich,
warum man mit so einer Frau etwas anfing? Nicht besonders groß, pummelig, mit
sehr kurzen, strohblonden Haaren.


„Frau
Reinhardt, Sie waren ja etliche Monate mit Sören Svendsen liiert. Wie verlief
diese Beziehung? Ich meine damit nicht den Alltag, sondern überwiegend die
sexuelle Seite. In Protokollen hieß es unter anderem, er besuchte Sie häufig
während der Arbeitszeit, nicht nur wegen Ihrem damaligen Ehemann.“


„Das
war blöd von mir, Er hat mich da einfach überrollt.“


„Mehrere
Monate? Frau Reinhardt, mich interessiert nicht, dass Sie Ihren Mann betrogen,
jedoch weiter zu gern sein Geld nahmen. Also beantworten Sie meine Frage, ohne
nun alles auf Herrn Svendsen zu schieben. Zum Sex, dem Betrug an dem Ehemann,
gehören zwei.“ 


„Sie
verstehen das nicht. Ich war eben verliebt.“


„Frau
Reinhardt, das alles interessiert mich nicht. Auch wenn man verliebt ist,
belügt, betrügt man nicht den Ehemann, gibt dessen Geld mit vollen Händen aus,
kauft sogar für den neuen Lover Dinge von dem gestohlenen Geld des Ehemanns.
Nennt man Ehrlichkeit, Anstand. Kennen Sie nicht, ich weiß. Ich möchte von
Ihnen lediglich ein paar Fragen beantwortet haben. Meine Zeit ist etwas
begrenzt.“


„Sören
war wild nach mir, kam daher immer tagsüber schon her. Völlig normal.“


„Sagen
Sie, er kam, wenn mein Mann nicht da war, da ich nicht in sein Haus kommen
durfte. Ich wollte doch meinen Ehemann so lange wie möglich betrügen, belügen,
bestehlen. Begreifen Sie nicht, ich bin Kriminalbeamter, will die Wahrheit
hören, kein Kaffeekranzgewäsch, weil Sie sich sooo toll finden, rein waschen
wollen. Bevorzugte er dabei bestimmte Praktiken?“


„Normal,
was alle Männer wollen. Er war ja immer schon ganz wild, wenn er ankam.“


„Sie
scheinen sich gut auszukennen. Was wollen alle Männer?“


Entsetzt
blickte sie ihn an. „Eh … Wissen Sie doch.“


„Nein,
da ich nicht alle Männer kenne, noch weiß, was die wollen.“ Er hätte fast
gelacht, als er ihr Gesicht betrachtete. Es war tomatenrot, die Augen weit
aufgerissen und der Mund geöffnet, schnappte sie nach Luft.


„Na
ja, eben verschiedene Sachen und so“, stammelte sie.


„Keine
Rollenspiele, zum Beispiel?“


„Was
ist das denn?“


Eike
schüttelte leicht den Kopf. „Sie gaben Herrn Svendsen wiederholt Daten über
Patienten Ihres Ex-Mannes heraus. Die spionierten Sie illegal aus. Warum?“


„Habe
ich nie“, empörte sie sich lautstark, sprang auf, auch Eike erhob sich.


„Frau
Reinhardt - doch. Sie haben sich damit strafbar gemacht und nun wird es
deswegen zur Anzeige kommen. Sie erhalten Post von der Staatsanwaltschaft.
Schönes Wochenende“, verließ er das kleine Wohnzimmer, da rief sie. „Warten
Sie. Sören wollte nur wissen, wer so alles dort in Behandlung war, warum und
so. Mein Mann ist ja Schönheitschirurg und hat daher oftmals interessante
Patienten, die sich verschönern lassen.“


„Ihr
Ex-Mann. Sagt Ihnen jemand, gehe bei einem Juwelier stehlen, machen Sie das
auch? Sie hintergingen über Monate den ehemaligen Ehemann, kassierten jedoch
bei ihm ab, missbrauchten sein Vertrauen, indem Sie Patientendaten
ausspionierten, an Dritte weiterreichten, Ihren Mann belogen, die Klinik damit
schädigten, Patienten bloßstellten. Das sind viele strafbare Vergehen, da Sie
bereits in betrügerischer Absicht in sein Büro fuhren. Wir müssen die Klinik,
Ihren Mann und die Patienten nun darüber informieren. Da werden Schadenersatzklagen
in sechsstelligen Bereichen auf Sie zukommen. Haben Sie eigentlich die
Einnahmen aus diesen sexuellen Aktionen versteuert? Herr Svendsen gab Ihnen ja
stets Geld dafür, dass Sie ihn mit Informationen versorgten. Sie begingen
strafbare Handlungen, damit Sie einen Nebenverdienst erzielten. Arbeiten wollen
Sie ja nicht. Da sucht man einen Mann, den man jahrelang betrügt und bestiehlt.
Diese Einnahmen von Herrn Svendsen, eventuell anderen Herren, müssen allerdings
versteuert werden, sonst nennt das der Gesetzgeber Steuerhinterziehung.“


„Ich
bin doch … Das waren Geschenke.“


„Geschenke?
Er bezahlte Sie für Ihre Dienste, weil Sie ja wissen, was Männer wollen. Frau
Reinhardt, rufen Sie jetzt Herrn Svendsen an, um sich auszuheulen, wird es
richtig böse für Sie“, verließ er die Wohnung. Das sollte Doktor Steinert
weiter entscheiden, wie man da vorging. Sein Handy vibrierte.


„Ja,
Bernd.“ „Meinetwegen, wollte ich sowieso gerade gehen.“ „Fisch.“


Während
er zu dem Lokal fuhr, überlegte er, was der Polizeiobermeister von ihm wollte.


 


Bernd
Felder kam in Begleitung von Polizeimeister Karsten Hendsen. Eike seufzte
leise. Vorbei mit einem ruhigen, gemütlichen Essen, dachte er. Konnten sie ihre
Probleme nicht allein lösen?


„Moin.
Setzt euch. Ich habe schon bestellt.“


Er
wartete, bis die zwei Männer ihre Bestellung aufgegeben hatten. 


„Was
habt ihr auf dem Herzen? Ich bin nicht auf Sylt, um eure Probleme mal wieder zu
lösen.“


„Eike,
so geht das hier nicht weiter“, begann Bernd.


„Sagt
das Rainer.“


„Haben
wir, aber er kann sich nicht durchsetzen, zieht seit dem Mord an der Herrmann
den Schwanz noch mehr ein. Das benutzen einige Dösbaddel, um auch uns
runterzuputzen, unsere Autorität zu untergraben.“


„Sie
bekommen einen Strafzettel, eventuell mehr. Das gebt direkt an Doktor Steinert.
Ende. Diese Dussel werden so ganz schnell merken, sie laufen auf.“


„Und
wir kriegen ´nen Anschiss.“


„Von
wem? Bestimmt nicht von dem Staatsanwalt und er, nur er, ist die höchste
Justizautorität auf der Insel. Bernd, ich kann euch nicht helfen, da euer direkter
Vorgesetzter Rainer Bosse ist. Habt ihr den Eindruck, er ist momentan,
generell, unfähig, egal aus welchen Gründen, dann sprecht mit Staatsanwalt
Doktor Steinert.“


„Eike,
wir wollen Rainer nicht anscheißen, da er eigentlich ein guter Beamter ist.“


„Bernd,
das hat nichts mit Anscheißen zu tun. Es muss schnellstens Ordnung hier
herrschen. Bewältigt das Rainer nicht allein, benötigt er Hilfe. Nicht meine,
sondern die von Doktor Steinert. Er kann ihm den Rücken stärken, gegen Personen
vorgehen, die die Gesetze missachten, Rainer, euch dusselig, unverschämt
anreden, Widerstand leisten.“


„Eike,
sie tauschen Rainer aus, wenn das der Staatsanwalt mitbekommt. Das wollen wir
nicht.“


Eike
trank Weißwein, kostete ihn lange, überlegte dabei.


„Was
denkt ihr, warum er es nicht schafft, richtig durchzugreifen? Will er nicht
oder kann er nicht?“


„Er
traut sich nicht, ist meine Meinung“, äußerte Karsten. „Sören hat ihn überall
als Loser hingestellt und das ist selbst nach dem Weggang von dem Svendsen
geblieben. Ich würde diesen Pharisäern auf die Füße treten, denen sagen, hört
weiter auf den Kriminellen, aber von mir gibt es eine Anzeige.“


„Ich
glaube mehr, der Svendsen spukt ihm ständig durch den Kopf, hemmt ihn
irgendwo.“


„Kann
es sein, dass da noch etwas ist, was Rainer verheimlicht? Was ist mit seiner
Tochter?“


„Eike,
da würde er doch alles daranlegen, dass der Svendsen überführt wird, oder?“


„Wenn
nicht? Wenn er sie so schützen will?“


„Eike,
das kannst nur du herausfinden. Hilf Rainer. Bitte!“


„Ich
kann ihm nur helfen, wenn er mit der Wahrheit rausrückt, wenn er Hilfe annimmt.
Danach sieht es momentan nicht aus. Für langes Geplänkel fehlt mir die Zeit,
dazu möchten wir … eh ich, rasch nach Hause. Es ist traurig, dass ich überhaupt
vom Justizsenat auf die Insel beordert werden musste, um Ermittlungen
durchzuführen, weil hier nichts klappt. Bernd, Karsten, ihr seid erwachsene
Männer, keine Kindergartenkinder. Jetzt liegt es in erster Linie an euch, das
auf Sylt, sage ich besser, im Bereich Westerland, endlich wieder die Justiz die
Oberhand gewinnt und nicht ein paar Dösbaddel. Greift ihr hart durch, meldet
Strafvergehen sofort Doktor Steinert, muss Rainer zwangsläufig mitziehen. Ihr
müsst ja Doktor Steinert nicht sagen, dass es Rainer noch nicht weiß. Rainer
teilte ihr mit, wir haben es bereits dem Staatsanwalt übergeben, damit du den
Rücken frei hast. So erklärt sich gleich der umgekehrte Weg. Spannt die Medien
ein. Sollen sie verkünden, bei einer groß angelegten Verkehrsaktion gab es
soundso viele Strafzettel. Falschparker wurden gestern in einer Sonderaktion
zur Kasse gebeten oder so ähnlich. Nach einigen Malen könnt ihr zum alten
Turnus übergeben, weil der größte Dösbaddel begriffen hat, auf Sylt hat die
Polizei das Sagen, nicht wir. Unser Essen kommt und wir wechseln das Thema.“
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Er
nahm die Seiten von Rolf, die er heute ausgedruckt hatte und nun las er, welche
Besucher bei Sören  Svendsen gewesen waren, danach kamen die Leute an die
Reihe, die er von Herrn Ahrends erhalten hatte. Sieh einer an, sechs Namen
tauchten auf beiden Listen auf. Es hatten sich also nicht alle von Sören
Svendsen distanziert. Nun wusste er aber wenigstens, bei welchen Figuren er
vorsichtig sein musste. Er rief Rüdiger an, da er ihn nachmittags in Hörnum
treffen wollte. Da würde man gemeinsam essen gehen. Es war schließlich
Wochenende. Ein Wochenende ohne seinen Sohn, Nika, die Familie. Nun druckte er
Fotos von den Personen aus, las danach noch die Protokolle, die ihm Janne in
das Hotel geschickt hatte. Nochmals versuchte er, Peer Stieffer zu erreichen,
aber vergebens.


Polizeimeisteranwärter Lars
Ringsen kam in das Büro, schloss die Tür. „Moin. Eike hast du kurz Zeit?“


„Ja. Was hast du auf dem Herzen,
Lars?“


„Es fällt mir schwer, aber ich
denke, du solltest es wissen. Das ist kein Anschwärzen, nur du kannst eventuell
da mehr finden.“


„Nimm dir einen Kaffee und schieß
los.“


Er
wartet, bis er fertig gebrüht war, setzte sich. „Es war nie nur der Svendsen,
der hier ein linkes Spiel spielte, auch Rainer. Er belog uns, was den
Staatsanwalt betraf, öfter. Er rief nicht in dessen Büro an, sagte aber, der
pennt noch, meldet sich nicht. Er log bei anderen Dingen, behauptete, hätte
Herr Ahrends so gesagt. Zuweilen erfuhren wir, an den Tagen war der
Staatsanwalt auf dem Festland, sprach aber trotzdem mit Rainer. Der war oft den
halben Tag weg, genau wie Sören, aber zog über Ole Ahrends her. Das hier nichts
mehr funktionierte, war nur die Schuld von Sören und Rainer, nie von dem
Staatsanwalt. Als man ihn fand, lachte Rainer, meinte: Nun ist der Wichser
krepiert. Hat der verdient. Ich fand das gruselig“, trank er. „Frode Svendsen.
Mit dem stimmt auch vieles nicht. Ja, ich weiß, er ist mit dem Oberstaatsanwalt
eng befreundet, aber trotzdem. Der hasste den Staatsanwalt. Konnte man öfter in
Geschäften hören, falls sie mal zusammentrafen. Er zog danach immer über den
Mann her. Der ist allerdings mit dessen Frau ins Bett gesprungen, sagte mir
jemand. Dazu hat er öfter bei Sören in der Hütte, Mädchen flachgelegt. Mädchen
- keine Frauen. Immer, wenn Sören angezeigt wurde, waren die Kläger plötzlich
seine Mandanten. Nur bei Hot Spot klappte das nicht, weil der Semmler ihn
auslachte, einen richtigen Anwalt nehmen würde. Vor Gericht dann urplötzlich
die Kehrtwende der Kläger: Ach, das habe ich falsch gesehen. Nein, war ja nicht
so schlimm. Ach, der arme Sören. Eike, da stimmt doch etwas nicht. Nimm diese
Niesens-Geschichte. Sie wurde fast getötet und er schaute nachweisbar zu. Vor
Gericht sagte sie in etwa: Habe ich falsch verstanden, wie mein Anwalt sagte.
Junge, da tickert es doch im Kopf.“


„Lars,
woher weißt du das alles?“


„Egal!
Du sollst es nur wissen, falls es dir weiterhilft. Egal wie Ahrends war, ich
persönlich fand ihn nett, kompetent, hilfsbereit, es sollen nicht nur die
verurteilt werden, die zugestochen haben, sondern dazu die Hintermänner. Hier
muss endlich richtig aufgeräumt werden, sonst geht das ewig so weiter. Bei
Rainer hat sich seit dem Weggang von Sören nicht viel verändert. Teilweise ist
er in dessen Fußstapfen getreten.“


„Lars,
als damals Herr Ahrends noch lebte, was war da mit seiner Falschparkerei zum
Beispiel?“


„Kann
ich dir nichts zu sagen. Wir haben ihn nie erwischt. Ich kenne das nur von
Rainers Getratsche. Vielleicht aber die Kollegen. Ich weiß es nur von Sören,
seiner Ex, der Ahrends, dem Sehler, dem Elektriker, dem Bruder von Sören und
ein paar seiner Freunde. Musst du mal die Kollegen fragen. Der Ahrends war
eigentlich nie so, sondern ein netter Kerl. Logisch auch eine Autoritätsperson,
aber ist ja normal. Das ist Doktor Steinert jetzt auch oder du“, grinste er.
„Ole Ahrends sagte einmal, wir als Justizangestellte, sollten mit gutem
Beispiel vorangehen. Genau so sehe ich das.“


„Man
kann ja auch beides sein. Erzähl mir von Ahrends.“


Die
Tür ging auf, Sven steckte den Kopf herein. „Hier bist du. Auch am Samstag
arbeiten, Eike?“


„Wat
mut, dat mut. Lars muss noch einen Moment bleiben.“


„Wegen
Rainer oder Svendsen?“


„Was
weißt du davon?“


„Wir
haben im Kollegenkreis, also jedenfalls ein paar Kollegen darüber geredet, weil
Lars und wir der Meinung sind, du wirst zu einseitig informiert. Sören, na ja,
der etwas Ausgeflippte. Ole dagegen der Bösewicht. Nee, so war das nie.“


„Ole
Ahrends. Schieß los, Lars.“


„Als
er hier anfing, waren wir alle von ihm begeistert. Netter Typ, zugänglich, man
konnte mit ihm reden, er erklärte uns, was er warum wollte, sprach mit uns über
Vorgehensweisen. Alle mochten ihn. Als dann im Januar der Unfall passierte,
fing Rainer an, ihn madig zu machen. Hörte keiner hin. Er war sauer auf ihn,
tobte sich aus, nannte es Gerd mal. Sören kam und alles ging wie gehabt weiter.
Ahrends mochten wir, Svendsen nie. Ein arroganter Schnösel. Es lief trotzdem
gut. Nur nach einem Jahr begann irgendwas anders zu werden. Der Staatsanwalt
tauchte nicht mehr an Tatorten auf. Rainer grinste, da pennt der doch noch.
Einmal gab es im Büro Ärger. Ahrends brüllte, weil man ihn nicht informierte
habe. Rainer meinte, Sören hat gesagt, Sie schlafen noch. Svendsen meckerte, er
würde lügen, wäre ein fauler Penner, hätte vergessen, der Staatsanwalt
anzurufen. Wir sind morgens bei seinem Büro vorbeigefahren, aber seine Karre
stand schon vor acht immer da. Dann kam die Geschichte mit der Zweitwohnung.
Rainer breitete das überall aus. Der Staatsanwalt würde da junge Frauen
befriedigen, hieß es. Nur da standen immer die Karren von dem Svendsen, seiner
Ex und der Ahrends. Dann geschah die Sache mit dem Krüger. Rainer posaunte das
überall aus. Svendsen lachte zwar darüber, gleichzeitig putzte er Rainer
runter. Der erzählte immer, Ahrends und Svendsen würden ihn schikanieren. Wir
glaubten es irgendwann.“


„Eike,
Rainer hat uns oft belogen. Ahrends war bei Doktor Hansen auf dem Festland,
trotzdem hat er sein Auto vor seiner Absteige auf dem Bürgersteig geparkt.
Absteige nannte die Wohnung Rainer. Erzählte Rainer überall. Passierte
mehrmals. Ahrends war im Krankenhaus, da sein Jüngster einen Fahrradunfall
hatte. Rainer wusste, der hat heute so ein junges Ding in seiner Absteige
vernascht. Wäre laut gewesen und so weiter. Ich sage, gelogen, da tobte er, ich
wollte den Ahrends in Schutz nehmen. Lars und ich würden lügen. So passierte
ständig was. Wir hielten irgendwann die Klappe, weil alle auf Rainers Seite
standen, besonders nach der Geschichte mit seiner Mutter. Das war Svendsen
allein, da Ahrends gar nicht auf der Insel war, sondern eine Woche in Hamburg.
Bewiesen.“  


„Was
war da, Gerd?“


„Rainers
Mutter lag im Sterben. Krebs. Svendsen fand dauernd etwas, damit Rainer nicht
ins Krankenhaus gehen konnte. Einen Tag schloss er ihn im Büro ein, zog den
Stecker vom Telefon raus. Tierisches Theater die ganze Nacht. Svendsen sagte
dauernd, er komme - kam aber nicht. Morgens schließt er auf, wirf den Schlüssel
aus dem Fenster, behauptete das habe Rainer so hingebogen, um ihm und Ahrends
eine auszuwischen. Rainer wiederum tönte, waren Sören und Ahrends. Wie gesagt,
gelogen. Seine Mutter starb an dem Vormittag, da war Rainer gerade auf dem Weg
zu ihr. Na ja, in der Situation sagte natürlich keiner etwas, weil er da log.
Es stimmt schon, manchmal war auch der Ahrends nicht gut drauf, motzte, wenn
was nicht klappte, putzte Rainer unfein herunter. Er entschuldigte sich oftmals
hinterher dafür. Irgendwie stand auch der zeitweise völlig neben sich.“


„Sagt
mal, ich hörte bisher zwei verschiedene Varianten von Herrn Ahrends. Einmal
hieß es, er war gleichzeitig mit Britta Svendsen zu…“


Die
Polizisten lachten. „Nee, Eike. Guck dir mal ein Foto von der Tussi an. Ole
Ahrends zeigte Geschmack, was seine Frauen betraf. Eine Verkäuferin war es mal.
Schlank, dunkelhaarig, danach eine Bankangestellte. Ebenfalls schlank, groß
gewachsen, dunkelhaarig. Seit einem Jahr war es immer die gleiche Frau, mit der
man ihn sah. Ebenfalls schlank, dunkel, sah super aus. Nun die Svendsen: Klein,
pummelig, blond.“


„Lars
sagt es. Es passte generell nicht zu dessen Einstellung, dass der sich an
verheiratete Frauen ranmachte. Er hatte die Scheidung eingereicht, machte daher
aus den Affären nie ein Hehl, zeigte sich ganz offen mit den Frauen. Als damals
die Gerüchte von dem Gruppensex aufkamen, lachten viele nur, weil das zu dusselig
war, es niemand glaubte. Sören tratschte herum, wie oft er dabei konnte. Rainer
wusste auch Details. Er war anscheinend dabei, sagte ich mal zu ihm.“ 


„Weißt
du, Eike, wir sind seit vier Jahren die eigentlichen Dösbaddel. Einer hü, der
andere hot. Einer sagte ja, der andere nein. Wir müssen uns bis heute
Frechheiten von irgendwelchen Dösbaddeln gefallen lassen, weil keiner
durchgreift.“


„Warum
redet Ihr nicht mit Doktor Steinert, dem Oberstaatsanwalt?“


„Fallen
ein Teil von den Kollegen über uns her. Wir wollen ja auch Rainer nicht
anschwärzen. Hier soll endlich wieder normale Zustände einkehren.“


 


Er
war früher vor Ort, wollte spazieren gehen, nachdenken. Noch waren nicht viele
Besucher auf der Insel und es daher eher ruhig am Strand. Die meisten Urlauber
tummelten sich in Westerland. 


Die
Südspitze der Insel, die durch Erosion ständig schrumpfte, hatte erst vor
Kurzem durch das Sturmtief Erwin viele Meter Land verloren. An der windumtosten
Odde, wo man die Macht der Gezeiten deutlich spürte, harrte er eine Weile aus.
Sein Kopf wurde hier so richtig freigepustet. Er wanderte retour, betrachtete
die Betontetrapoden, die dem Küstenschutz dienten. Die sechs Tonnen schweren
Tetrapoden wurden an der Küstenlinie aneinandergereiht, aufeinandergeschichtet.
Sie dienten primär als Wellenbrecher und sollten die Kraft der Wasserwellen,
die gegen das Ufer schlagen, mindern. Nur war das leider nur bedingt der Fall.


Spontan
entschloss er sich, da noch Zeit war, den Leuchtturm zu besichtigen. Es war
wunderschön, den Ort, das Meer und die goldgelben Strände aus luftiger Höhe zu
betrachten. Auf einigen Feldern tummelte sich ein riesiger Schwarm Ringelgänse.
Die Bauern würden toben, selbst wenn sie vom Land Schleswig Holstein Ersatz
bekamen, da sie alles wegfraßen. Voriges Jahr hatte Torben auf einem Feld die
Zugvögel aufgescheucht und der Himmel hatte sich leicht verdunkelt, als sie
dort ihre Bahn zogen. An die 500 Vögel waren es gewesen, meldeten sie hinterher
in der Zeitung. Er schmunzelte, da er seinen Sohn vor sich sah.


Im
Hafen sah man die Boote brav in einer Reihe liegen. Die Segel von einem
Katamaran knatterten im Wind. Er bereute heute, dass er seine Kiteausrüstung
nicht mitgenommen hatte. Es wäre genau das passende Wetter dafür gewesen.


Langsam
schlenderte er zurück Richtung Kai3, wo er sich mit Rüdiger treffen wollte.


Er
wählte einen Tisch mit Blick auf die Nordsee, bestellte einen Kaffee. Während
er trank, dachte er nochmals das bisher Gehörte durch. Wie Sören Svendsen als
Mörder überführen? 


 


Rüdiger
erschien, setzte sich. „Moin! Heute ist ein Wetter zum Biken.“


„Moin,
zum Kiten.“


„Zu
kalt. Morgen früh miete ich mir für zwei, drei Stunden ein Mountainbike. Hast
du schon bestellt? Ich habe Hunger.“


Sie
bestellten. 


„Also
rasch das Dienstliche. Svendsen war einkaufen. Da hat ihn eine Frau blöde
angequatscht, wieso er noch auf freien Fuß sei. Sie war so um die 50. Er suchte
fix das Weite. Danach hat er mehrfach fast eine Stunde telefoniert, dann erst
die Sachen aus dem Wagen geholt. Eike, ich glaube, er weiß, dass du hier bist.
Er war irgendwie sehr nachdenklich, lief auf und ab. Irgendwer hat es ihm von
den Anrufern gesteckt. Dadurch wirkte er nervös, unruhig.“


„Habe
ich früher oder später mit gerechnet. Muss Rolf am Montag erkunden, mit wem er
alles telefonierte. Hauptsache er weiß nicht, dass du da bist.“


„Gestern
Abend war eine Frau bei ihm. Keine Ahnung, wer sie ist. Sie kam mit einem Taxi,
fuhr mit einem drei Stunden später weg. Sie haben nur gevögelt, wenig geredet,
getrunken. Sie hat ihn gefesselt, zweimal einen geblasen, dann zum Schluss hat
er sie von hinten genommen, dabei fast erwürgt. Ich wäre beinahe rein, weil ich
dachte, er bringt sie um. Er wollte noch mal, aber sie brachte ihn nicht mehr
zum Stehen, trotz allem.“


„Warst
du auf seinem Grundstück?“


„Ja.
Ist der geil, vergisst der alles um sich herum. Am Mittwoch telefonierte er,
lag dabei nackt im Schwimmbad auf der Liege, besorgte es sich selbst. Vorne
klingelte es, das Telefon fiel ihm aus der Hand, er stöhnte laut, ließ sich
nicht stören. Den Besucher konnte ich nicht erkennen, da es dunkel war. Mann,
circa 1,80. Dunkle Haare, dunkle Klamotten. Kein Auto zu sehen.“


„Man
muss er Notstand haben.“


„Ich
glaube, das benötigt er täglich. Der spielt ständig an sich herum. Er holt ein
Glas Wein, telefoniert, dabei die andere Hand permanent an seinen Genitalien.
Bekommt er dabei einen Ständer, geht’s rund. Donnerstagabend zog er sich dabei
eine Plastiktüte über den Kopf, japste tierisch laut, als er kam. Irgendwie
ekelig zu sehen. Danach springt er ins Becken.“ 


„Nennt
man nomobare Hypoxie. Die Sauerstoffkonzentration wird bei unverändertem
Luftdruck verringert. Der Sauerstoffpartialdruck sinkt. Diesen Effekt kann man
erreichen, wenn man in eine Plastiktüte atmet. Im Bereich der Sexualität nennen
sie das, glaube ich, Asphyxie. Darin unter anderem auch enthalten
Selbststrangulierung mittels Gegenständen oder den bloßen Händen. Eine Praktik
zur Steigerung der Lust, der Empfindungen, der Orgasmen. Zu wenig Sauerstoff im
Gehirn wirkt euphorisierend, ein angenehmer, berauschter Zustand. Nur
gefährlich. Die Bewusstlosigkeit tritt viel schneller ein, als die Menschen
vermuten. Zudem nicht ganz ungefährlich, da bei fehlender Sauerstoffzufuhr es
zu Schädigungen des Gehirns führen, sogar das Spiel tödlich enden, kann.
Eigentlich machen das öfter Frauen als Männer, was wohl auch mit Unterwerfung
zu tun haben soll.“


„Svendsen
scheint es zu brauchen, selbst wenn er sich selbst befriedigt.“


„Es
gibt dazu nur von schlauen Leuten Vermutungen. Es heißt, dass prägnante
Ereignisse in einem bestimmten Lebensabschnitt für die Sucht nach einem
sexuellen Kick durch ein Erstickungsgefühl für die Entstehung verantwortlich
sei. Wohlgemerkt nicht wissenschaftlich fundiert. Passiert da was, wenn es zwei
Menschen während des Sexes praktiziert, wird der andere durchaus wegen
Totschlags, schwere Körperverletzung mit Todesfolge verurteilt. Stirbt jemand
während der Masturbation, heißt es oftmals Selbstmord. Ist Quatsch. Sie haben
nur die Kurve nicht früh genug bekommen. Eins haben sie bei den Todesfällen festgestellt,
die Opfer neigten zusätzlich zum Drogenkonsum, übermäßigen Alkoholkonsum. Diese
Mischung sollte das Orgasmusempfinden steigern.“


„Oh
Mann, mir reicht da Kerstin, obwohl mit Handschellen hat was. Mal.“


„Sexualtherapeuten
behaupten, ist der Mensch gefesselt, er handlungsunfähig, geschehen sonstige
Dinge mit ihm, trägt er in dem Zustand ja keine Verantwortung dafür. Auf diese
Weise kann sexuelle Erregung vollkommen schuldfrei zugelassen werden, egal, was
dabei passierte. Selbst bei Straftaten kann man da relax zugucken, man ist ja
gefesselt.“


„Passt
wiederum zu dem Svendsen. Nur, holt er sich einen runter, ist ja niemand dabei.
Der ist vielleicht sexsüchtig.“ 


„Eine
Hypersexualität hat er gewiss. Ein Verlangen welches sich in unkontrolliertem
Genuss von sexuellen Kontaktmitteln wie Pornografie, Telefonsex oder
außerordentlicher Masturbation, anderen übermäßigen Sexualkontakten zeigt.
Sexsüchtige benötigen mehrmals täglich Orgasmen, ohne tatsächlich Befriedigung
zu erlangen. Dies alles gehe laut Forschern so weit, dass Familie, Beruf und
soziale Kontakte vernachlässigt werden. Damit hängt eventuell sein exzessives
Ausleben seiner Vorlieben zusammen. Rüdiger, der Mann ist meiner Meinung nach
krank. Sein Faible für Kinder, Jugendliche, sein Hang zur Gewalt, dazu Koks,
Alk ist anomal. Welcher Mann befriedigt sich selbst, wenn er mal einen Tag
keine Frau hatte? Ich denke, er hat vor Jahren ein Ding wegbekommen. Vielleicht
hängt das mit seiner Ex, einer Mulattin, zusammen. Das war eine Beziehung von
Eifersucht, Schlägen, Tobsuchtsanfällen, Sex seinerseits geprägt, Sie blieb bei
ihm wegen des Geldes, ließ sich dafür schlagen, vergewaltigen, demütigen.
Völlig krank beide Seiten.“ 


„Der
Svendsen verliebt sich, merkt, die Tussi will nicht ihn, sondern nur sein Geld.
Er rastet aus. Diese Vorgänge überträgt er nun auf alle Frauen.“


„So
ungefähr vermute ich es dito. Er schaukelte sich immer mehr damit hoch. Er
hegte einen gewissen Groll gegen Frauen, den er durch Sex an ihnen auslebt. Ich
glaube, für ihn ist Sex inzwischen zu einer Art Waffe geworden. Sein Penis
dringt ein, nimmt die Frau in Besitz, demütigt sie, indem er sie bald
abschiebt. So auch bei den Jugendlichen, Kindern. Ich bin der Erste, zeige
gleich den Mädchen, wo es langgeht. Ich bestimme. Ich will. Ich! Ich! Ich! Es
kann sein, dass er nur noch bei einer Selbstbefriedigung wirklich etwas Schönes
empfindet. Keine Ahnung. Das wird vermutlich ein psychologisches Gutachten ans
Licht bringen. Eins dürfen wir bei ihm jedoch nicht unterschätzen, dass er
intelligent ist, auf der anderen Seiten gerissen, gefährlich. Er schafft es
spielend, Menschen zu manipulieren. Ich habe Bänder von ihm gehört, da
reagierte er blitzschnell, hatte Ausreden, Geschichten parat. Selbst Doktor
Stern ist es selten gelungen, ihn ins Schwanken zu bringen. Ihn müssen wir
überführen, weil sagen wird er uns, der Staatsanwaltschaft, nichts.“ 


„Wie?
Hast du schon eine Idee?“


„Nur
über seine Frauengeschichten. Schwierig wird es, den Beweis zu bringen, dass er
Ole Ahrends ermorden ließ. Davon bin ich fest überzeugt, genauso wie das er
Ellen tötete. Ich habe dir Fotos mitgebracht von Personen, die Zuträger für ihn
sind. Präge sie dir ein“, reichte er ihm die Aufnahmen. 


 


Als
sie das Restaurant verließen, sahen sie gerade die Sonne untergehen. Der Sand
glühte rotgolden. 


„Das
schicke ich Kerstin, als Gute-Nacht-Gruß.“


„Biest“,
schmunzelte Eike, dachte dabei, ihn hatte es richtig erwischt. Schön nach dem
Debakel damals. Warum eigentlich nicht? Er knipste das ebenfalls, schrieb
einige liebe Worte dazu und sendete es an Nika.


„Meine
Ideen klauen“, lästerte Rüdiger.


„Habe
ich Nika geschrieben, dass die Idee von dir stammte.“


„Dösbaddel!
Alles müssen Frauen nun auch nicht wissen. Komm, gehen wir trotzdem noch ein
Stück. Ich will dich etwas fragen.“


„Schieß
los?“


„Kerstin
und ich haben schon darüber geredet. Ich möchte gern ein Kind. Bin ich nicht zu
alt dafür?“


Eike
schwieg einen Moment verblüfft. 


„Ich
sage bei mir eigentlich ja, nur Nika möchte ebenfalls ein eigenes Kind. Also
stimmte ich zu. Nein, du bist nicht zu alt. Wenn die Lütten erwachsen sind,
gehen wir bald in Rente. Rüdiger, du fühlst dich jetzt bereit dafür. Sagt
Kerstin ja, warum nicht? Spät Eltern oder Vater zu werden, hat auch Vorteile,
sagte mein Opa. Man hat sich ausgetobt, ist ruhiger, schlauer.“


„Kerstins
Söhne halten uns für bekloppt, als sie ihnen das sagte. Ich zweifle bisweilen
auch.“


„Snaksch!
Das ist eure Entscheidung. Ihr allein tragt dafür die Verantwortung. Ich sehe
es bei Torben. Der kleine Knirps hält mich auf Trab und das tut mir gut, trotz
Stress zuweilen.“


„Wir
üben ja schon“, grinste er, was Eike nur ahnte, da es zu dunkel war, er nicht
dessen Gesichtsausdruck erkennen konnte.


„Viele
kleine Kinder. Da können wir bald eine eigene Krabbelgruppe eröffnen.“
















O


Er
rief Montagmorgen noch vom Hotel aus seinen Kollegen in Husum an, da er wissen
wollte, mit wen Sören Svendsen letzte Woche telefoniert hatte, dazu wollte er
wissen, wer die Frau mit dem Taxi war.


Rainer
war noch bei der morgendlichen Besprechung, so rief er in der Klinik an, in
welcher Peer Stieffer arbeitete. Der war alles andere als erfreut, etwas von
der Polizei zu hören, sagte das Eike auch so.


„Doktor
Stieffer, schicke ich Ihnen die schwedischen Kollegen, da Sie seinerzeit eine
Aussage tätigten, mit der Sie sich strafbar gemacht haben oder wegen nicht
Anzeigen von Straftaten. Sie denken, Sie ziehen ins Ausland und damit sind Sie
in einem straffreien Raum? Sie irren.“


Nun
lenkte der Mann ein.


„Sie
behaupteten, Staatsanwalt Ole Ahrends hatte vor Jahren eine Affäre mit Annika
Friedrich?“


„Ja,
so viel ich hörte.“


„Von
wem und wann soll das gewesen sein?“


„Von
Britta, meiner Schwester. Sie besaß sogar Fotos davon. Muss heute sechs, sieben
Jahre her sein.“


„Haben
Sie die Aufnahmen gesehen?“


„Nein,
erwähnte Sie nur.“


„Sie
wussten weiter, Herr Ahrends und Sören Svendsen stehen auf Teenies.“


„Auch
davon gibt es Bildmaterial, behauptete sie immer. Sie war stinksauer, dass Ole
sie nach einigen Aktivitäten abschob. Haben der Ahrends oder Sören bestimmt
inzwischen vernichtet.“


„Nein,
es wird danach gesucht. Wer könnte dieses angebliche Fotomaterial haben?“


„Weiß
ich nicht. Fragen Sie Britta. War das alles?“


„Ja,
Sie werden Post von der Staatsanwaltschaft bekommen, da Sie einen Staatsanwalt
verleumdet haben, ihm ein Verhältnis mit einer damals 13- oder 14-jährigen
Schülerin unterstellten. Das ist strafbar und garantiert kein Kavaliersdelikt
mehr. Zudem haben Sie sich strafbar gemacht, da Sie, ein Arzt, den
Kindesmissbrauch nicht anzeigten. Schönen Tag“, legte Eike auf. Der Arzt wusste
nichts von Ole Ahrends Tod, wie sich das anhörte. Schon merkwürdig. Gab es da
Bilder? Ole Ahrends, hatte er wirklich ein Verhältnis mit Britta Svendsen
gehabt?


Er
rief in Hamburg bei den Eltern von Änais an. Die Mutter jedoch wusste von
nichts, kannte selbst Sören Svendsen kaum, hatten ihn nur wenige Male in all
den Jahren gesehen, wusste sonst nichts von Freunden oder Bekannten ihrer
Tochter. Die habe ja immer nur für ihren Beruf gelebt, wäre deswegen viel zu
früh gestorben.


Nun
vereinbarte er Termine mit Sven Andresen und Frode Svendsen. Er nahm die Liste
von Rolf mit den Adressen und klapperte die Frauen ab. Ein dröges Unterfangen,
wie er rasch feststellte. Die Frauen sagten fast alle das Gleiche: Sören war ja
so lieb, nett, da ist es eben passiert, dass wir im Bett landeten. In allen
Fällen sofort beim ersten Treffen. Ich wollte ja niiiee meinen Mann betrügen,
war niiiee an Sörens Geld interessiert. Nach ein paarmal Sex war es von seiner
Seite stets vorbei. Nein, es gab nie Gefälligkeiten, um die Sören bat. Er war
ja sooo lieb und man verstand sich noch heute sehr gut. Die Frauen waren
geschieden, arbeitslos, allein erziehende Mutter, lebten vom Amt, aber alles
war heikler Sonnenschein.


Von
den jüngeren Frauen wohnten fünf nicht mehr auf der Insel, aber da die Kollegen
zu bitten, die aufzusuchen, sparte er. Da kam auch nichts weiter bei rum.


Rolf
rief an, teilte ihm mit, wer die Frau aus dem Taxi war. Eine Hamburger
Touristin, die von Freitagmittag bis Sonntagmorgen auf Sylt im Sylter Hof
weilte.


„Ist
sie bei seinen Telefonaten?“ „Nicht?“ „Jetzt kriegen wir den Svendsen“, freute
sich Eike. „Rufe Doktor Stern an, wir benötigen von der Frau die
Telefonverbindung des letzten Monats. Es muss ja diese Verabredung
stattgefunden haben.“ „Nein! Wir lassen sie vorerst unbehelligt, sonst fliegt
Rüdiger auf.“ „Danke, Rolf.“


 


Mittags
fuhr er zur Kanzlei von Sven Andresen. Der begrüßte ihn selbst, führte ihn in
sein Büro.


„Ich
dachte, zu Frau Küster wäre nun alles gesagt, Doktor Klaasen?“


„Ich
komme nicht deswegen, da das Aufgabe der hiesigen Polizei ist. Ich ermittele im
Auftrag der Staatsanwaltschaft wegen des Todes von Ellen Herrmann. Ich habe in
dem Zusammenhang einige Fragen an Sie, Doktor Andresen. Woher wissen Sie, dass
ich Doktor bin?“


„Erwähnte
ein Bekannter. Ist das die Schülerin, die sie vor einigen Wochen tot fanden?“


„Ja!
Welcher Bekannter?“, klang Eikes Stimme dunkler, tiefer.


„Rainer.
Er erwähnte, Doktor Klaasen wäre gerade auf der Insel. Ich kannte das Mädchen
nicht.“


„Sie
kennen Sören Svendsen, Doktor Andresen?“


Eine
Frau stellte Kaffee und Gebäck ab, verließ den Raum.


„Kennen
ist zu viel gesagt, Doktor Klaasen. Ich bin zwei Jahre mit ihm auf die gleiche
Schule gegangen, traf ihn später einige Male, als er hier Polizeichef spielte.
Es war kurz vor Herrn Ahrends Tod, als ich mit ihm ernsthaft aneinandergeriet.
Ich hatte vor der Bank in zweiter Spur gehalten, zwei Polizisten warteten
bereits, als ich aus der Bank kam, auf mich. Ich zahlte, da kam Svendsen,
meinte, aber da können wir heute doch mal darüber hinwegsehen. Ich dachte im
ersten Moment, ich hätte mich verhört. Es kam zum Disput und er rauschte wütend
ab. Ich bin am nächsten Tag morgens zu Ole Ahrends gegangen, habe den Svendsen
angezeigt. Er nahm das auf, sagte, leider wäre ich nur eine Ausnahme, alle
anderen Personen würden das Angebot von ihm gern annehmen. Er leitete das
weiter, wäre selbst nur noch wenige Tage hier. Dieser schmutzige Sumpf würde
ihn nur anöden. Ich war etwas verblüfft, fragte, warum er nichts dagegen
unternahm. Er war schließlich indirekt der Chef von dem Svendsen. Er äußerte,
Sven hörst du alles in Kürze. Sei vorsichtig, von wem du etwas trinkst oder
isst, was du sagst, sonst hängst du am Galgen und weißt nicht, warum. Mehr
erfuhr ich nicht. Später hörte ich von diesem allgemeinen Tratsch, dass mit
nicht bezahlten Ordnungswidrigkeiten, Oles angeblichen Kindesmissbrauch, wie
gemein er zu Polizeibeamten wäre, dass er verschuldet sei. Die
Verbindlichkeiten gab es, allerdings hatte die seine Frau, nie er. Es gab
Gütertrennung. Ole hatte Geld gespart, konnte im Juli sogar einen neuen Wagen
kaufen, den gleich bezahlen.“ 


„Erzählen
Sie mir bitte mehr von Ole Ahrends.“


„Ich
mochte ihn. Bereits als Schüler hilfsbereit, sportlich, sehr intelligent. Ein
Kumpeltyp und ein Mädchenschwarm. Wir waren zusammen bei der DLRG, auch noch
als wir studierten, zogen danach abends um die Häuser. Sein Bruder, zwei
Freunde von mir waren fast immer dabei. Ich dachte stets, Ole würde es ganz
weit nach oben schaffen. Ich fragte ihn einmal, als er vor Jahren hier als
Staatsanwalt anfing, warum er nicht weiter gemacht hätte. Doktorarbeit,
Staatsanwaltschaft Hamburg, später Oberstaatsanwalt. So ungefähr. Er klang
ziemlich deprimiert, meinte in etwa, meine zwei Jungs benötigen mich. Die Pläne
liegen vorerst auf Eis, aber an der Doktorarbeit arbeite ich bereits. Wir sahen
uns nicht oft. Im Sommer trafen wir uns öfter, da er mit seinen Söhnen bei den
DLRG-Veranstaltungen dabei war. Man redete nur allgemein, über Boote, Segeln
und so. Letzten Sommer kam er öfter mit den Jungs und seiner zukünftigen Frau,
Doktor Winkel. Eine sehr sympathische Dame, die exzellent Kiten, Segeln kann.
Sie ist auch der Grund, warum ich diesen Blödsinn von Kindesmissbrauch niemals
glaubte. Ein Mann, der in so eine Dame bis über beide Ohren verliebt ist, guckt
keine andere Frau an, geschweige lässt sich mit Kindern ein. Niemals! Doktor
Klaasen, ich bin mit solchen Äußerungen normalerweise sehr vorsichtig, aber bei
Ole bin ich mir sicher. Er hatte zudem ein seht tief verankertes
Rechtsbewusstsein, darf man dabei nicht vergessen.“


„Doktor
Frode Svendsen.“


Sven
trank Kaffee, naschte einen Keks. „Ich habe ein Faible für Kuchen, Gebäck aller
Art. Frode - er fiel eigentlich mehr durch den Bruder auf, weil sein Vater in
der Kanzlei mit mauschelte. Der alte Svendsen und seine Frau sehr beliebt, da
anständige, bodenständige Leute, aber besonders durch Andrees, den Großvater
und natürlich Monika, die Mutter der drei Svendsen Kinder. 


Frode
schaffte sich Anerkennung, da er nicht in die Kanzlei der Eltern einstieg,
sondern klein neu anfing. Nur die Mandanten blieben teilweise aus. Es gibt
meiner Meinung nach zu viele Rechtsanwälte auf der Insel. Frode jedoch boxte
sich durch, nahm noch das Immobiliengeschäft mit rein. Gute Entscheidung, aber
auch da gibt es zu viele. Claudia nahm mehrere Jobs an, damit mehr Geld in die
Kasse kam, er so nebenbei an dem Haus rumbasteln konnte. Die Eltern hörten auf,
allerdings änderte sich deswegen bei ihm nichts. Es lief so lala. Sörens erstes
Verfahren und sein Vater vertritt ihn über die Kanzlei von Frode. Ein Desaster.
Sie müssen dazu wissen, Sören ist zwar bei der Damenwelt beliebt, aber danach
Ende. Zweites Verfahren und Frode ist ganz unten. Seine Frau war wie immer die
Dumme dabei, weil sie stets das Geld nach Hause brachte, noch mehr arbeiten
musste, damit es reichte. Die Kinder schob man zu Monika. Die holte er abends
ab, da sie nie vor 20.00, 21.00 Uhr kam. Sie hatte da zwei Putzjobs nebenbei zu
ihrem eigentlichen Beruf. Morgens um 5.00 Uhr aufstehen, da sie um 6.00 anfing.
Wenn sie abends nach Hause kam, wartete der Haushalt. Ihre faule Schwägerin tat
nichts dagegen. Frode saß derweil in seiner Kanzlei, langweilte sich. Er
rappelte sich hoch, aber anstatt gegen den Bruder und Vater etwas zu sagen,
hatte er einen Schuldigen - Ole Ahrends. Warum, keine Ahnung, aber die beiden
Männer mochten sich nie. Gemerkt hat man es bei Ole nie, da das unter seiner
Würde gewesen wäre, aber bei Frode. Er stichelte permanent gegen den
Staatsanwalt. Ich habe es in Läden mehrmals gehört. Ole kaufte ein, ging und
Frode legte los: Arbeitet nie, verschuldet bis zum Stehkragen, Angeber,
Aufschneider, betrügt seine Frau, kümmert sich nie um die Familie, kann nichts.
Einmal sagte ich ihm, er solle vorsichtig mit seinen Äußerungen sein, da das
rufschädigend wäre. Er blaffte mich an, verklage mich doch. Ein Termin deswegen
ist in einigen Wochen, da ich ihn verklagte. Er kam daraufhin jammernd an, wäre
alles nicht so gemeint gewesen, hätte ihm jemand so erzählt.“ 


„Wie
nahmen das andere Menschen auf, dass Doktor Svendsen so agierte?“


„Geschadet
hat es Frode mehr, als Ole. Gerade viele Männer der hiesigen Mittel- und
Oberschicht standen voll hinter Ole, da sie ihn kannten, so wie seinen Bruder,
Vater. Ich sagte es, Ole war ein offener Kumpeltyp. Man konnte mit ihm über
Politik diskutieren, aber auch Unfug anstellen, ihm etwas anvertrauen, Rat
holen, ohne das er etwas ausgetratscht hätte. Ich erwähnte es, Frode schadete
sich damit, da man seine Kanzlei mied. Gerade diese Gruppe Klienten benötigt
man, um zu existieren. Sie müssen dazu eins wissen: Die Familie Ahrends ist
alter Sylter Adel, wie man hier so nett sagt. Ole Großvater war noch Kapitän,
wie sein Vater, Großvater. Man war nur im Winter daheim, sonst auf Fahrt. Kam
man nach Hause, brachte man wertvolle Dinge aus aller Welt mit. Die Familien
wurden immens reich, wenn die Frauen, Kinder auch nichts vom Mann, Vater
hatten. Oles Vater und sein Bruder waren die ersten Männer der Ahrends, die
nicht Seemann wurden. Zwei Brüder von ihnen blieben auf See. In den siebziger
Jahren schaffte die Familie langsam das Vieh ab, stellte die Arbeiten auf dem
Bauernhof ein, ließen den später umbauen. An der Arbeit zeigte keiner mehr
Interesse. Oles Mutter, übrigens meine Tante, eine Andresen, arbeitete als
Ärztin, die zweite Schwiegertochter als Floristin. Trotz des großen Reichtums
waren die Ahrends sehr beliebt, da sie hilfsbereit waren, in der Not teilten.
Auf der Insel kam es oft zu Notsituationen, wo jede Hand benötigt wurde. Die
Ahrends halfen immer, nicht nur durch Arbeitskraft. Das vergessen die Insulaner
nie. Gerade bei Ole war dieses Helfersyndrom stark ausgeprägt. Deswegen konnte
ihm so dusseliges Gerede nie wirklich schaden. Sehen Sie, zum Beispiel, diese
Firmen, die noch Geld von ihr bekamen. Alle welche vom Festland, da sie auf
Sylt keine fand. Die meisten kennen die Ahrends oder fragten nach. Sylt ist
zuweilen ein Dorf, Doktor Klaasen.“


„Nun
Sören Svendsen.“


„Ein
unangenehmer Mensch. Schon in der Schule galt er als Angeber, Lügner,
Aufschneider. Er war der Meinung, er löst alle Probleme mit Geld. Nur die fünf
in Mathe bekam er trotzdem. Er tobte auf dem Schulhof. Wir standen alle um ihn
herum, da er völlig außer sich war. Ein Mädchen meine, er tanzt wie Ekke
Nekkepenn. Da knallte er ihr eine, sie zurück und er fiel hin. Alle lachten.
Irgendwann haute ihm sein Bruder eine runter und er stand da, war wenigstens
ruhig. Frode musste ihn sowieso ständig aus irgendwelchen Situationen retten,
obwohl er der Jüngere ist. Sören hatte und hat eine große Klappe, legte sich mit
allen Menschen an. Das gab öfter Zoff, man verprügelte ihn. Wehren konnte er
sich nie, also half Frode. Eigentlich freuten sich alle, wenn Sören mal richtig
einige abbekam. Ich traf ihn in den folgenden Jahren sporadisch, ignorierte
ihn. Einmal brachte er eine Farbige mit, die wie ein Dackel neben ihm herlief.
Es war zur Surf-Weltmeisterschaft. Dieser unsportliche Kerl verkündete
lautstark, könne er auch alles. Wir umstehenden lachte, seine Begleitung
ebenfalls. Er holte aus, schlug zu. Sofort haben ihn einige festgehalten, da
meinte sie, er hätte bereits seit dem Morgen Migräne. Man ließ ihn los, stellte
fest, wenigstens schmeckte ihm morgens um 9.00 Uhr schon der Champagner. Sie
stehe anscheinend darauf. Vor drei Jahren kaufte er eine ultra teure Kiteausrüstung.
Er tönte, was er alles könne. Mein Freund schüttelte nur den Kopf. Meine Frau
kaufte einen Haken in dem Laden, da quatschte er sie an, er könne ihr das
beibringen. Sie sagt, kann ich schon. Er darauf: Weiber lernen das nie richtig.
Kannst du auch Blasen. Er kriegte eine von ihr, meckerte, er wäre Polizeichef
und sie bekäme eine Strafanzeige wegen Körperverletzung, Widerstand gegen
Staatsbeamte. Sie lachte ihn aus, ging. Er fragte, wer sie wäre und man sagte
es ihm. Ole lachte ihn deswegen aus. Alles wurde eingestellt. Kiten kann er bis
heute nicht.“


„Was
wissen Sie über seine Frauengeschichten?“


„Nur
hören, sagen. Er kam mit Frau und Sohn her. Seine Frau fiel nach etwa einem
Jahr auf, da sie Männer anbaggerte. Mich auch. Sie saß im Café. Ich war mit
einem Mandanten dort verabredet. Sie quatschte mich an, setz dich doch zu mir.
Ich ging zu meinem Mandanten, sah sie etwa eine halbe Stunde später mit einem
Mann weggehen. Wohlgemerkt ich habe die Frau einige Male flüchtig gesehen, nie
ein Wort mit ihr gewechselt. Sören sah man mehr in Cafés, Restaurants, Läden,
wie es hieß. Er soll angeblich Schulmädchen abgeschleppt haben. Die Ehe war
wohl im Keller. Als man dieses junge Mädchen tot in den Dünen fand, munkelte
man, sie hat einer ihrer vielen Männer ermordet. Oder es war Svendsen. Er soll
angeblich Tage vorher Streit mit ihr gehabt haben. In Westerland sollen sie
aneinandergeraten sein. Er war Jahre vorher, wieder angeblich, ihr Lover
gewesen. Aber wie gesagt, ich kenne das alles nur von Erzählungen.“


„Das
mit Frau Friedrich interessiert mich. Wissen Sie noch, von wem Sie das hörten,
Doktor Andresen?“


„Nicht
wirklich. Fragen Sie in der Fußgängerzone nach, da weiß es jemand, falls es
stattfand. Ich sah Sören Svendsen einige Male mit jungen Frauen, nie mit Teenies.
Es gab jedoch einen Eklat, als wir den Geburtstag meiner Frau feierten. Wir
hatten dazu einen Raum angemietet, vorn ging der normale Restaurantbetrieb
weiter. Plötzlich Getöse. Ein Mann brüllte, du Schwein, wagst dich hier her?
Zwei Freunde und ich standen auf, schauten nach, was da los war. Sören Svendsen
mit einer Blondine stand nahe der Tür. Der Mann, der brüllte, saß mit einer
Frau, einem Paar an einem Tisch. Er beschimpfte ihn als Kinderschänder,
Vergewaltiger, perverses Schwein. Der Besitzer versuchte, ihn zu beruhigen, so
wie die drei Personen an dem Tisch. Sören stand wie eine Salzsäule da, seine
Begleiterin rannte weg. Der Mann beruhigte sich etwas, redete von einer Benice
und wie krank der Bulle wäre. Sören verließ dann ebenfalls das Lokal und alle
beruhigten sich. Ich ging noch zu dem Herrn, riet ihm, er solle Anzeige
erstatten.“ 


„Wissen
Sie noch, was er über das Mädchen sagte?“


„Benice
wäre ein Kind gewesen, als er sie brutal vergewaltigt hätte, um sie dann wie
Abfall wegzuwerfen. Er sei kein Mann, deswegen könne er nur bei Kindern. Die
bemerkten ja nicht, dass er keine Frauen befriedigen konnte. Man sollte ihn
kastrieren. Ich kümmerte mich infolge nicht darum, da ich über Kinder sonst nie
etwas gehört hatte, auch von meinen Freunden keiner da Informationen kannte.
Wie gesagt, da war nur von jungen Frauen die Rede, aber alle bereits
volljährig, da ich manche flüchtig kannte. Ich selbst stehe nicht auf
Blondinen, hatte selten eine Freundin von der Insel. Zwei waren es, um genau zu
sein.“ 


„Doktor
Andresen, wissen Sie, wer der Mann, die Personen an dem Tisch waren?“


„Nein,
wir kannten sie nicht, auch nicht der Wirt, wie ich erfuhr. Die vier Personen
zahlten kurze Zeit später, da sie bereits diniert hatten, wie man uns diskret
mitteilte. Ole Ahrends wusste davon, wie er mir im Dezember mitteilte. Sein
Kommentar: Nur ein kleiner Teil von seiner Perversität. Sven, erzähle noch
keinem davon, solange der Svendsen noch auf freiem Fuß ist. Ich habe endlich
die Ermittlungen abgeschlossen, gebe nun die Akten an die Staatsanwaltschaft.
Nun wird die endlich richtig handeln müssen. Schluss mit großer reicher Sören,
Frode spielen. Mehr sagte er nicht darüber. Es wurde nach seinem Tod nicht
gehandelt, wie Sie wissen, außer Dreck über ihn ausgeschüttet.“


 


Er
betrat die Kanzlei von Frode Svendsen, die weniger luxuriös als die von Sven
Andresen aussah.


Eine
ältere Frau führte ihn in dessen Büro.


„Moin,
Herr Klaasen. Was führt Sie zu mir?“, empfing der ihn sitzend, ohne von den
Papieren aufzusehen.


„Ihr
Bruder, Doktor Svendsen.“


„Was
hat er noch angestellt? Mord?“


„Wie
kommen Sie darauf?“


„Nehmen
Sie Platz. Herr Klaasen, ich bin nicht dusselig. Das tote Mädchen war die
Hauptbelastungszeugin in seinem Verfahren. Nun ist sie tot. Sören hat jedoch
für die Zeit von zig Leuten ein Alibi, so wie bei der Niesens, wenn es geklappt
hätte.“


„Sie
trauen ihm ja eine Menge zu. So war es aber seinerzeit auch bei Ole Ahrends. Da
wollten Sie sogar den Bruder von dem ermordeten Staatsanwalt verklagen, weil er
etwas gegen Sören Svendsen sagte. Sie drehen Ihre Meinung immer nach dem Wind.
Sie bezeichneten Ole Ahrends, einen Staatsanwalt, als Kinderschänder, faul,
träge, einen Weiberhelden, Angeber, Großkotz und so weiter. Sie wussten, er
will mit einem Schulmädchen nach Hamburg, retteten diese dramatisch. Nur wenige
Beispiele, was Sie alles über den Staatsanwalt lautstark äußerten.“


„Trifft
alles zu, wie ich bereits Doktor Stern gegenüber äußerte, Herr Klaasen. Was
also wollen Sie, da meine Zeit begrenzt ist?“


„Doktor
Svendsen, kommen Sie mir nicht überheblich. Denken Sie, weil Sie mit einem
Oberstaatsanwalt befreundet sind, haben Sie Narrenfreiheit? Sie irren. Diese
schmutzigen Spielchen konnten Sie bisher ungestraft auf der Insel spielen,
Menschen verleumden, falsch beschuldigen. Nun werden auch Sie dafür zur
Rechenschaft gezogen, so wie Ihr Vater.“


„Rufe
ich Doktor Stern an, da ich ihm Ihr impertinentes Vorgehen schildern werde.“


„Tun
Sie das. Impertinenz passt mehr zu Ihnen, als zu mir. Ich muss nicht jedem
sagen, ich bin ja sooo toll, intelligent, weil Doktor und sooo reich.“ 


Frode
wählte und Eike blicke amüsiert zum Fenster hinaus, hörte zu. Er legte auf.


„Doktor
Svendsen, werden Sie jetzt meine Fragen beantworten oder muss ich die Kollegen
rufen, die Sie festnehmen?“


„Entschuldigung,
Herr Klaasen. Was wollen Sie wissen?“


„Warum
Sie über Jahre Staatsanwalt Ole Ahrends falsch beschuldigten, auf der Insel als
Kriminellen, Dussel hinstellten? Dass Sie damit nicht nur Herrn Ahrends
immensen Schaden zufügten, sondern dazu seiner Familie, seinen Kindern, sogar
der Justiz, war Ihnen egal. Sie logen weiter, nur um den Bruder zu decken,
wichtig zu erscheinen.“


„Nein,
so war es nie. Ja, es stimmt, ich konnte Ole nie besonders leiden, hielt ihn
für faul, einen Weiberhelden, Pädophilen, Kinderschänder. Sören erzählte mir
stets, was Ole tat oder besser nicht tat. Ich glaubte ihm. Seit damals habe ich
allerdings jeglichen Kontakt zu Sören abgebrochen.“


„Ach
ja? Deswegen geht man hin, stellt den Mann, einen Staatsanwalt, laufstark bei
jeder Gelegenheit an den Pranger, beschuldigt ihn, Straftaten begangen zu
haben, bei denen er nicht einmal auf der Insel oder umgekehrt auf der Insel
weilte? Ein pubertierendes Kind erzählt Ihnen eine Story, die Sie sofort
ausschlachteten, bis nach einigen Tagen von der Staatsanwaltschaft ein Dementi
erschien, Sie als Lügner dastanden. Schnell verbreiteten Sie in Geschäften
lautstark, man will nur einem Toten nichts anhängen.


Sie
stellen nicht fest, obwohl Sie ja sooo intelligent sind, vier Türen sind offen,
sie hätte jederzeit aussteigen können. Sie jammerte, ach das arme Mädchen hatte
kein Handy mehr, da es ihr der böse Staatsanwalt entwendete. Ebenfalls falsch,
es lag in der Mittelkonsole. Haben Sie nicht gesehen, wollten es nicht sehen,
weil Sie dann nicht einen Staatsanwalt falsch beschuldigt hätten können. War es
Neid, weil Herr Ole Ahrends intelligenter, besser als Sie war? Haben Sie
deswegen mit Ihrem Bruder gemeinsame Sache gemacht?“


„Herr
Klaasen, die Lütte hat mich angelogen, korrekt. Genau das habe ich an die Behörden
weitergegeben.“


„Sicher!
Sie gehen hin, tönen lautstark am Bahnhof, der Ahrends hat eine Schülerin
gefangen genommen, wollte sie gegen ihren Willen entführen. Ach das arme Kind
ist ja völlig fertig. Fünf Tage hatten Sie nichts anderes zu tun, als überall
hinzurennen und zu lügen, falsche Anschuldigungen zu verbreiten, einen Mann zu
denunzieren, diffamieren. Als die Wahrheit ans Licht kommt, wussten Sie, der
Schaden war angerichtet, ein Staatsanwalt einmal mehr diffamiert. Das Ziel
hatten Sie erreicht. Sie kennen die Gesetze, blieben oftmals im Rahmen, nur
leider nicht immer. Sie beschuldigten mehrfach den Herrn Staatsanwalt
fälschlich, er sei verschuldet. Eine falsche Beschuldigung, Verleumdung, es war
seine Frau. Genau das war Ihnen bekannt. Beweisbar. Sie behaupteten fälschlich,
Herr Ahrends habe eine Wohnung angemietet, weil er Kinder schänden wollte. Sie
haben wenige Wochen nach Anmietung der Wohnung bei der Hausverwaltung
nachgefragt, kannten die Wahrheit. Verleumdung, falsche Beschuldigung, es war
seine Frau mit Ihrem Bruder. Er finanzierte das alles. Ebenfalls beweisbar. Sie
diffamierten mehrfach den Staatsanwalt in der Öffentlichkeit, titulierten ihn
als verschuldeten Angeber, Kinderschänder, faulen Sack, Verbrecher und
korruptes Schwein. Eine generell eher abscheuliche Ausdrucksweise. Diese Wörter
passen jedoch zu Menschen ohne Anstand, Benehmen, voller Geltungssucht. Es
waren Lügen. Sie haben einen Angestellten der Justizbehörde, einen Staatsanwalt
gemoppt, dachten wohl, die Freundschaft mit Doktor Stern schützt Sie und Ihren
Bruder vor Sanktionen. Jahrelang ging es gut, Sie konnten sich über Ole Ahrends
in infamer Weise austoben, dann kippte alles. Nun machten Sie rasch einen
Rückzieher, versuchten, sich herauszureden, ach mein böser Vater, der böse
Bruder. Nur man kann keine jahrelangen Straftaten begehen, dann sagen, och, war
ja nicht so gemeint. Ich habe den falschen Mann beschuldigt, diffamiert,
denunziert, seine Kinder, seine Familie belogen. Der ist ja nun tot, daher ist
es egal. Auch da wussten Sie, wer weiß, worin er verwickelt war. Ja, er war der
Wahrheit nahe gekommen und die konnte er trotz seiner Ermordung den
Justizbehörden mitteilen, beweisen. Seine gekaufte Mörderin war leider
schneller, aber deswegen gehen die Auftraggeber nicht straffrei aus. Ich werde
alles dafür tun, dass solche Pharisäer wie Sie, die einen Mann systematisch
zerstören wollten, obwohl er Ihnen nichts getan hatte, dafür von einem Gericht
hart bestraft werden. Sie werden danach spüren, wie Ole Ahrends all die Jahre
wegen solchen verlogenen Menschen, Pharisäern, Kriminellen, wie Sie, leiden
musste. Ihre Kanzlei können Sie schließen. Der große, ach so ehrliche Doktor
Frode Svendsen, nur ein Lügner, Betrüger, Verleumder. Sagen Sie den Söhnen von
Herrn Ahrends ins Gesicht, ich habe euren Vater jahrelang gemobbt, verfolgt,
ihm etwas angehängt, weil ich nicht wollte, dass er die Strafvergehen meines
kranken Bruders aufdeckte, er offenlegte, dass ich über Jahre alle belogen
habe. Ich wollte ihn verleumden, ihn als dusselig hinstellen, weil ich
schließlich der einzige Mensch im Umfeld der Svendsens, bin, der einen
Doktortitel trägt. Nur ich bin gebildet, alle anderen Leute Dösbaddel. Also
sorgte mein lieber Bruder dafür, dass Ole Ahrends Doktorarbeit in den Müll
wanderte.“


„Nein,
so war es nie. Das mit der Doktorarbeit zum Beispiel, weiß ich nicht einmal.
Alles andere was Sie aufzählten, erfuhr ich von Sören, anderen Bekannten.“


„Nur
das schützt Sie nicht, da Sie dieses angebliche Gerede als Wahrheiten wie eine
Tratsche in Läden, auf öffentlichen Plätzen, bei Veranstaltungen lautstark
verkündeten, Menschen bedrohten, die etwas dagegen sagten, Sie würde sie
verklagen, da sie lügen würden. Ein Svendsen duldet schließlich keinen
Widerspruch. Es ist außerdem gelogen, da Sie Herrn Ahrends ständig systematisch
nachspionierten, um weitere Märchen zu erfinden. Beweisbar“, log Eike. „Seit
wann wissen Sie, in was Ihr Bruder wirklich verwickelt ist, also von dem
Kindesmissbrauch, den Misshandlungen, der Korruption, den in Auftrag gegebenen
Morde, dem Mobbing, dem Betrug?“


„Ich
bin erst nach Oles Tod darauf gekommen, dass Sören in diesen Schmutz viel
tiefer verstrickt ist, als er mir sagte, beziehungsweise war er oftmals
anscheinend die treibende Kraft. Allerdings ausgenommen ist dabei jegliche Art
von Mordbeteiligungen. Das ist doch weit hergeholt.“


„Auf
einmal? Haben Sie deswegen seine ehemalige Geliebte so schlampig vertreten,
damit ihm nichts passiert? Er wollte, dass Frau Niesens stirbt. Der Prozess
wird neu aufgerollt, da das verschleiert wurde. Sören Svendsen achtet darauf,
dass andere die Täter sind. Er redete den Leuten nur ein, was sie unternehmen
müssen, hilft mit Geld ein wenig nach. So beim Tod von Ole Ahrends. Er durfte
nicht auspacken, das hätte der Familie Svendsen geschadet. Deswegen bezahlte
man die spätere Mörderin. Beweisbar. Wurde so auch Britta Svendsen zu ihrer Tat
getrieben? Annika wurde von Sören Svendsen als Kind missbraucht. Musste sie
deswegen sterben, so wie jetzt Ellen Herrmann? Der ach so gute Ruf der Familie
Svendsen muss geschützt werden, egal wie.“


„Nein,
da irren Sie, Meine Eltern und ich wussten nichts davon, dass er an
irgendwelchen Morden indirekt beteiligt war. Sollte es so sein, dann soll Sören
dafür bestraft werden, so wie für alle Straftaten.“


„Sagen
Sie jetzt. Deswegen hieß es bei Frau Niesens ja von Ihrer Seite, er habe die
Situation falsch eingeschätzt, irrte eben. Ein Hohn, so wie er die Dame
behandelte, schikanierte, quälte, sie fast töten ließ, noch dabei lächelte.
Hören Sie sich an, wie Sie auftrumpften, als Doktor Hansen dabei war. Davon
hörte man vor Gericht nichts mehr. Alles wurde von Ihnen verharmlost, ganz
abgesehen davon, haben Sie Doktor Hansen belogen, Herrn Ahrends falsch
beschuldigt, von Ihrer Überheblichkeit dem Staatsanwalt gegenüber, den Sie
impertinenter Mensch stets mit Ole ansprachen, ihn duzten. Zweitens. Inga
Niesens hatte nie den Staatsanwalt angezeigt, es gab nie ein Verfahren, keine
Strafe, die ihr Großvater zahlen musste, nichts. Wollten Sie und Ihr Bruder so
Herrn Ole Ahrends, dessen Familie ausnehmen? Probiert wurde es ja bereits kurz
nach Herrn Ahrends Ermordung. Sie haben nie mit einem Beamten des LKAs
gesprochen, nie den Justizsenat informiert. Alles Lügen. Für einen Mann, der
ständig Geld von den Eltern benötigte, seine Frau jahrelang arbeiten schicken
musste, sie hatte bis zu drei Jobs, damit die Kinder satt wurden, der faule
Mann angeben konnte, der überall Verbindlichkeiten hat, ist Ihre Arroganz
erstaunlich.“


Frode
Svendsen: „Duzen Sie mich nicht, Herr Ahrends. Für Sie heißt es immer noch
Doktor Svendsen. Wollten Sie so Rache, weil Frau Niesens Sie anzeigte? Mein Opa
musste ja Ihre Strafe zahlen, weil Sie nichts haben, außer einen Berg
Verbindlichkeiten. Sie hat Ihnen ins Gesicht gesagt, ich nehme nicht jeden
dusseligen, wenig ansehnlichen Versager mit. Oder doch mehr der erste
Hauptkommissar? Der hat meiner Mandantin unterstellt, Herr Bosse hätte sie auf
ihn angesetzt. Nachweisbar wusste der Oberkommissar nicht einmal, dass die Dame
auf der Insel weilte. Es ist ferner verboten, Menschen länger als 24 Stunden zu
inhaftieren. Bei Frau Niesens so geschehen. Ganz infam und strafbar, dass man
der Dame bewusst zwei Morde unterschieben wollte, die sie beide nicht begangen
hatte. Das war dem Hauptkommissar bekannt.“


Christian
Hansen, Oberstaatsanwalt: „Doktor Svendsen, ich kann dazu derzeit nichts sagen,
da mich das alles etwas überrascht.“


„Prüfen
Sie. Meine Mandantin stellt nun Strafanzeige gegen den Hauptkommissar Svendsen.
Nötigung, Freiheitsberaubung, falsche Beschuldigung trotz Wahrheitsbeweises.
Letzteres, weil er seine Ehefrau schützen wollte. Weiter wurde im Haus ihrer
Eltern ohne eine richterliche Genehmigung, auf Anordnung von Herrn Svendsen,
alles durchwühlt. Den Schlüssel entnahm man ihrem Auto. Ist ebenfalls verboten und
kriminell. Was entwendet wurde, muss noch festgestellt werden. Des Weiteren
wurde Frau Niesens unterstellt, sie hätte ihren Bruder ermordet. Beweisbar
durch eine Sprachaufnahme, Zeugenaussagen. Das, obwohl sie nachweisbar, so
steht es in allen damaligen Protokollen, die noch ehrlich aufgenommen wurden,
zu dem Zeitpunkt in Berlin weilte. Belegt durch zig Zeugenaussagen, Ärzte einer
Klinik. Sind diese Aussagen zufällig aus der Akte entfernt worden? Muss ja so
sein. Von mir wurden bereits das LKA und der Justizsenat unterrichtet. Diese
kriminellen Machenschaften sind nur ein weiterer Punkt auf der langen Liste von
Strafvergehen, die seit einigen Jahren auf Sylt Einzug gehalten haben.“


Sören:
„Weil ich das aufklärte, habe ich sie ja freigelassen.“


Frode:
„Du aufklärtest? Du bist ein mieser Lügner. Du hast es ihr untergeschoben, da
schon lange im Vorfeld klar war, Frau Niesens konnte nicht in Berlin und
gleichzeitig auf Sylt sein. Kannst du nicht lesen? Steht alles in der Akte. Du
hast eben zugeschaut, wie man sie misshandelte. Habe ich bereits gehört. Erst
guckte man auf die Uhr. Alles musste mit dummem Gerede hinausgezögert werden.
Der liebevolle Ex-Lover, Hauptkommissar, wollte sie ja persönlich
verabschieden, weil er so ein höflicher Mensch ist. Zufällig genau zu der Zeit,
wo du wusstest, dass die Familie Friedrich hier erscheint. Sie wurde deswegen
noch drei, vier Minuten vollgequatscht, da das Ehepaar nicht anwesend war.
Abermals der Blick auf die Uhr. Frau Niesens geht, das Ehepaar Friedrichs
kommt. Die Dame wird attackiert, da geht dieser Hauptkommissar erst nach
hinten, steht grinsend im Flur, bis die Sekretärin auftauchte und fragte, warum
er nichts unternehme. Nun ruft er seinen Freund, bevor er hilft? Nennt der
Gesetzgeber unterlassene Hilfeleistung, eventuell Beihilfe zur schweren
Körperverletzung, wenn nicht sogar versuchter Totschlag. Dieser Staatsanwalt
meckert vor Zeugen auf Herrn Bosse, er wäre der Schuldige, er hätte Frau
Niesens dem ausgesetzt. Das ist an Dreistigkeit, Frechheit nicht zu toppen.
Dazu diese Vergehen gegen meine Mandantin, Claudia Svendsen. Hier herrschen
Zustände, schlimmer wie in einer Diktatur.“ 


„Tja
so war es stets. Im Beisein von Doktor Hansen, Doktor Stern den tollen Anwalt
spielen, der ja so um Gerechtigkeit bemüht ist. Waren die Herren weg, fiel die
Maske ab. Britta Svendsen hat bei Ihrer Verhaftung angegeben, es existiere
Bildmaterial von Ole Ahrends und Sören Svendsen, wie diese Kinder schändeten.
Wo ist das Material?“


Frode
schaute ihn jetzt verblüfft an. „Weiß ich nicht. Ich kenne nichts dergleichen.“


„Bei
wem könnte sie das hinterlegt haben?“


„Peer.
Also dem Bruder, Peer Stieffer.“


„Doktor
Stieffer. Nein, er hat nichts. Wissen Sie doch, da die Räumung der Häuser genau
überwacht wurde, da alles von ein wenig Wert gestohlen wurde.“


„Stimmt,
Sören war da anwesend und es gab Ärger. Sonst fällt mir niemand ein. Eventuell
hatte sie geblufft.“


„Sie
wissen doch, wie schlimm es Herr Ahrends mit Kindern trieb. Die Begebenheiten
geben Sie bitte noch preis, da das bisher nicht in Ihren vielen Aussagen
enthalten ist. Wo, wann, mit wem, warum Sie nur zusahen, nichts unternahmen.“ 


„Herr
Klaasen, warum wollen Sie mir etwas anhängen?“


Eike
schmunzelte. „Sie nehmen sich zu wichtig, Doktor Svendsen. Will ich nie,
sondern die Wahrheit finden. Sie, als Anwalt, wissen genau, wie wichtig Zeugen,
Zeugenaussagen für eine spätere Prozessführung und einen Prozessverlauf sind.
Ich verachte Menschen, die andere, weniger Privilegierte oder Personen, die
nicht sich auf den Lorbeeren von Papi etwas einbilden, sich darauf ausruhen,
die für den Lebensunterhalt arbeiten wollen und - oder müssen, moppen,
herunterputzen, auf sie herabsehen, sogar deren Leben, deren Familien zerstören
wollen, nur weil sie Geld von Papi bekommen, reich spielen, etwas darstellen,
ihre Minderwertigkeitskomplexe kompensieren wollen. Also schildern Sie bitte
diese Fälle des Kindesmissbrauches von Staatsanwalt Ole Ahrends.“


„Haben
Sie das erlebt?“


Jetzt
lachte Eike. „Lenken Sie nicht ab. Können Sie nur Lügen verbreiten? Wenn es
ernst wird, Sie Fakten auf den Tisch legen sollen, kommt dummes Gerede, werden
Sie persönlich, schlagen mit Märchen, Gehässigkeiten zu. Wie armselig! Die
nächste Weisheit von Ihnen, aber ich muss Sie enttäuschen. Nein. So etwas würde
ich in meinem Umfeld sofort unterbinden. Ich habe Achtung vor Menschen wie Ole
Ahrends, der für seine Familie arbeitete, sich kein Geld von seinem Vater geben
ließ, nicht die Ehefrau 14 Stunden arbeiten schickte, während er herumgammelte.
Doktor Svendsen, ein Tipp, verbreiten Sie jetzt Lügen über meine Person, sitzen
Sie schneller im Gefängnis, als Sie ahnen. Ich bin kein Ole Ahrends, der sich
Ihre Lügengeschichten gefallen ließ, lassen musste, weil Ihr Bruder ihn
betäubte, ihm dann seine Straftaten unterschob. Die Staatsanwaltschaft gibt in
den nächsten Tagen eine Presseerklärung heraus, auch über Sie und Ihre
sadistischen, verlogenen Machenschaften. Perfide!“, Eike erhob sich. „Sie
werden von Doktor Steinert hören“, verließ er den Raum. 


Er
wartete kurz vor der Tür, öffnete dann die Bürotür. „Entschuldigung, Doktor
Svendsen, ich habe meinen Autoschlüssel wohl verloren“, ging er zu dem Sessel
und hob den hoch. „Grüßen Sie Ihren Bruder. Auch ihn werde ich in den nächsten
Tagen aufsuchen. Wann passt es ihm?“ 


„Fragen
Sie ihn selbst, Herr Klaasen.“ 


„Störe
ich nicht weiter. Sie bauen ja gerade den Kontakt neu auf.“ 


Er
zog das Handy aus der Tasche, verließ das Bürogebäude. „Rüdiger, sag mal,
siehst du den Svendsen?“ „Nein, ob er telefoniert.“ „Ja, ich war gerade bei dem
Bruder, habe ihn ein wenig überrollt.“ „Ja, danke!“ 


 


Das
Büro war bereits leer. Er informierte Doktor Steinert und Janne über die
Gespräche, fragte nach der Anzeige von Sven Andresen, die der noch bei Ole
Ahrends gestellt hatte. Bekannt war diese bei beiden Staatsanwälten nicht. Auch
sonst hatte man keine Unterlagen über die Missbrauchsfälle gefunden. Frode
Svendsen hatte danach nicht mit Janne telefoniert, wusste er nun. Also doch der
Bruder? Die Eltern? Zufall? Jedenfalls tätige er den Anruf, der enorm wichtig
war und vermutlich mit seinem Besuch in Zusammenhang stand. 


Er
holte aus dem Nebenraum eine Kassette, drückte Start, während er eine Kapsel
einschob, auf den Kaffee wartete.


Man
sah Ole mit einer Frau. Viel konnte man von ihr nicht erkennen. 


Das
war ein Wohn-Schlafzimmer, wie es aussah. Sollte das die Wohnung von dieser
Frau sein? Gab es die doch? Er suchte im Computer eine Weile, fand schließlich
die Adresse.


Er
säuselte: „Du machst mich absolut geil, Chérie.“


„Wenn
ich dich öfter treffen könnte, wäre ich nicht so ausgehungert“, lachte sie mit
einer leicht rauchigen Stimme. Es folgte allgemeines Gesäusel,
Liebeserklärungen.


Eike,
du bist dusselig, trank er zwei Schlucke von dem heißen Getränk. Frode will so
auch den Bruder loswerden. Der Ablauf - stets gleich.


1.
Jemand beschuldigte Sören wegen eines Vergehens.


2.
Frode versuchte genau diese Person als Mandant zu bekommen.


3.
Das gibt Stress innerhalb der Familie.


4.
Vor Gericht zeigte Frode, wie loyal er gegenüber dem Bruder ist, alles
geschickt hinbiegt.


5.
Bei jeder Verhandlung blieb jedoch an Sören etwas Negatives hängen. Bei ihm
dagegen etwas Positives, da alle Mitleid mit ihm hatten, weil der böse Papi ja
den Ältesten vertreten hatte. Er als kleiner Bruder war ja so zu bedauern, weil
er so einen kriminellen Bruder hatte. Frode wusste genau, irgendwann würde sie
Sören überführen, wenn nicht, half er mit Spitzen nach. Zum Beispiel mit diesen
Kassetten? Wurde Sören überführt, saß er für lange, kam eventuell in eine
psychiatrische Anstalt. Schon war er der Erbe - wenigstens von der Hälfte von
Sörens Erbanteil.


Es
klingelte, immer wieder und nach dem zehnten, zwölften Mal ließ Ole fluchend
von der Frau ab. Nackt verließ er das Bett, griff nach einem Bademantel und
verließ den Raum. Die Frau setzte sich auf, trank einen Schluck Wasser. Sie war
etwa Mitte 30 Jahre alt, aber sah wirklich gut aus.


Vorne
hörte man etwas poltern, eine Tür fiel anscheinend zu. Die Frau stand auf, zog
ein Kleid über.


Nun
eine Männerstimme: „Ich bringe dich perverses Schwein um!“ Erneut polterte
etwas. Ein Mann stöhnte. „Wagst du noch einmal, ein Kind anzufassen, nur
anzugucken, kastriere ich dich Drecksau, danach kannst du deinen mickrigen
Schwanz fressen. Deine Alte braucht dich generell nicht zum Vögeln, da die
jeden Kerl mitnimmt, der ihr gerade über den Weg läuft. Die zieht denen am
liebsten schon auf der Straße die Hosen aus, so nötig hat die Hure es.
Wenigstens kriegen so manche Bettler zwanzig Euro, wenn sie es ihr fix im Auto
besor…“ Der Mann schnaufte, brüllte: „Scheiße“, stöhnte er, dann: „Ihr
Schweine.“, und eine Tür fiel zu. 


Er
drückte Stopp, überlegte kurz, dann rief er beim KTI an. Er benötigte die
Stimmenanalyse von dem Mann, da er einen Verdacht hegte. Er würde ihnen morgen
drei Kassetten mit Stimmen zukommen lassen.
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„Die
Bankauszüge von Sören sind gekommen“, empfing ihn Rainer.


„Sehr
schön. Rainer, schau mal bitte nach, ob er im Juli Bargeld abhob. 3600 Euro
oder eine etwas höhere Summe.“


„Du
denkst, er hat der Ahrends das Geld für die Lebensversicherung gegeben?“


„Allerdings.
Sie bezahlte die Raten und sie waren für den restlichen Monat blank. Kein
Dispo, nichts. Ole Ahrends hätte getobt, hätte er es gewusst. Nein. Das konnte
sie nur heimlich einzahlen, ohne dass er Wind davon bekam. Niemals über Ole
Ahrends Konto.“


„Wo
warst du gestern?“


„Bei
einigen Leuten. Da war nichts Wichtiges bei. Ich werde heute mit einem Teil der
Mädchen und deren Eltern sprechen. Eins fällt um, da bin ich mir sicher.“


„Meinst
du, dass es reicht, ihn zu verurteilen?“


Eike
blickte von den Papieren auf. „Du hörst dich so an, als wenn du das nicht
wolltest. Ja, es wird reichen, auch für eine Anklage wegen Anstiftung zu
mehreren Morden. Rainer, aus diesem Grund bin ich Kriminalbeamter geworden. Ich
möchte Täter schnappen, sie vor Gericht sehen.“


„Wollen
wir alle. Hier ist es. 5.000 Euro drei Tage vorher. Beweist nichts. Das Geld
kam von seinem Großvater eine Woche vorher - 10.000 Euro.“


„Na
bitte. Ist kein Beweis, für mich jedoch eine Bestätigung, dass er so Susan
Ahrends köderte. Danke. Sind von den anderen Svendsen nicht die Belege
gekommen?“


„Doch.
Eike, werden eigentlich alle Mädchen überwacht?“


„Warum
willst du das wissen?“


„Nur
so. Ich habe ständig Angst, dass noch etwas passiert.“


Eike
ging nach hinten, überlegte, während er nach dem Ordner Friedrich suchte, den
mit nach vorn nahm. „Rainer, du kannst nichts für den Tod von dem Mädchen. Die
Polizei kann nicht jede Zeugin überwachen und in dem Fall konnte man nicht
damit rechnen, dass er sie ermordete. Selbst wenn du der Vermisstenanzeige der
Eltern gleich nachgegangen wärst, du hättest sie vermutlich nie bei Sören
Svendsen gefunden.“


„Du
bist dir da sehr sicher, nicht wahr? Es spricht nichts für Mord.“


„Rainer,
warum willst du Sören Svendsen in Schutz nehmen? Er hat das Mädchen auf dem
Gewissen und ich werde es beweisen, so wie, dass er an einigen anderen Morden
indirekt beteiligt war, ja, er die treibend Kraft war.“ Er schlug die Akte auf,
las.


Als
Rainer den Raum verließ, schaute er kurz auf die geschlossene Tür, schüttelte
leicht den Kopf.


Rolf
rief ihn an. Nein, keiner der hiesigen Beamten bekam Geld von Sören Svendsen.
Keine Bareinzahlungen, kein gehobener Lebensstandart, keine größeren Ausgaben,
keine Ungereimtheiten.


 


Stefani
Demmer, Schülerin, heute war sie 15 Jahre alt, war die erste Jugendliche, die
er aufsuchte. Die Mutter meckerte die ganze Zeit, weil sie nur Ärger mit ihr
hätten. Erst diese Männergeschichte, danach der Diebstahl in der Drogerie und
nun schwänzte sie noch die Schule. 


Stefanie
selbst wollte nicht darüber reden, da sie Angst habe. Es wäre schlimm gewesen
und sie habe alles lange vergessen.


„Stefanie,
soll der Mann wirklich so davonkommen, anderen Mädchen Gewalt antun?“


Er
bekam keine Antwort und der Mutter war das alles egal, sie jammerte nur, wie
schlimm die Tochter sei. Völlig zwecklos, bei ihr an Solidarität zu
appellieren. 


Silvia,
Tamara, Anke und Katrin, sie waren inzwischen alle 17, waren die nächsten
Jugendlichen, die er aufsuchte. Deren Eltern waren nicht daheim. Alle vier
sagten ihm, sie wüssten nicht, wer der Mann war, der sie vergewaltigt hätte,
noch wo es war. Alles Reden von Eike half nichts.


Rike
Sommer, die Nichte von Piet Sehler war nicht daheim. Die Mutter sagte ihm, ihre
Tochter wisse eben nicht, wer der Kerl war, eventuell ein Tourist oder so. Sie
hätte sich damals geirrt, weil der Mann so ähnlich aussah.


„Ähnlich
aussah wie Sören Svendsen, Ole Ahrends? Sören Svendsen hat braune Haare, blaue
Augen, meine Figur, nur Kleiner. Ole Ahrends hatte dunkelblonde Haare, grüne
Augen, war lang, schlaksig, eben sehr schlank, dafür muskulös, meine Größe.
Zwei völlig verschiedene Typen, welche man nun wirklich nicht verwechseln
kann.“


„So
war es aber“, beharrte sie. Er ging unverrichteter Dinge. Der Svendsen hatte
mit dem Mord ganze Arbeit geleistet.


Benice
Möller war die nächste Lütte, die er aufsuchte. Er fand, der Vorname passte
nicht zu der Deern. Sie sah selbst heute wie ein Kind aus. Klein, zierlich,
lange blonde Haare, blaue Augen. Sie wirkte fahrig, nervös, ängstlich. Alles
wie die Mutter. Sie berichtete stockend von der Vergewaltigung in einem Haus,
wie sie später am Strand erwachte. Da sei es dunkel gewesen. Wie sie zu dem
Haus kam, wusste sie nicht. Sie schilderte vage, da habe eine Couch, ein Tisch
und Regale gestanden. Ihr Slip habe gefehlt, sonst sei alles da gewesen. Aus
der Akte wusste Eike von den unzähligen Hämatomen, der brutalen Vergewaltigung,
die ein Arzt bescheinigt hatte, allerdings erst drei Tage später. Spermaspuren
daher nicht mehr feststellbar.


„Benice,
wer war der Mann? Bitte sage es mir, damit er dafür bestraft wird, ins
Gefängnis wandert. Er soll das, was du erlebt hast, nie wieder einem Mädchen
antun können.“


„Ich
weiß es nicht.“


„Doch,
du hast ihn schon einmal benannt. Mit mir sind viele Beamte auf die Insel
gekommen, die euch beschützen. Es wird keinem Mädchen mehr etwas geschehen.
Sagst du mir den Namen, wird er noch heute festgenommen, das verspreche ich
dir.“


„Ich
weiß es nicht.“


Auch
bei den Eltern kam er nicht weiter. Sie redeten sich heraus, sie wüssten es ja
nicht und Benice hätte Angst. Er entlockte dem Vater nach langem Zureden
wenigstens: „Ist ja in Ordnung. Ich spreche nochmals mit meiner Tochter. Man
muss weitere Kinder vor so einem Kranken beschützen. 


Ich
muss bei Doktor Andresen nachfragen, wie der Herr in dem Restaurant aussah,
notierte Eike draußen im Handy.


Susanne
Gerber, Anke Schulze und Petra Hildebrandt würde er morgen Nachmittag
aufsuchen, da es bereits 20.00 Uhr war.


 


Er
wollte gerade Essen gehen, als Helmut anrief. Rainer würde sich nirgends melden
und sie benötigten Hilfe. Murrend fuhr er los.


Schon
vor dem Wohnhaus hörte er Geschrei. Er stellte seinen Wagen ab, eilte ins Haus.



„Ruhe!“,
brüllte er. „Alle werden gefesselt, abtransportiert, morgen verhört.“ 


Die
Menschen blickten ihn verdutzt an. Ein Mann mit freiem Oberkörper kam auf ihn
zu. „Was wollen Sie denn?“


Eike
zeigte ihm kurz, was er wollte. Schon klickten die Handschellen. „Noch Fragen?
Was ist hier los, Wiegand?“


„Die
keifen, schreien um die Wette, wollten auf uns losgehen, an Helmuts Waffe.
Irgendwer betrügt irgendwem. Einer hat eine Flasche abbekommen. Die Wei…
schlagen aufeinander ein.“


„Lasst
sie ausnüchtern. Der Mann wird behandelt. Ruft einer den Notarzt. Danke.“


„Herr
Kommissar, ich habe nichts gemacht“, flötete eine der Frauen.


„Ruhe!
Wem gehört dieses Haus?“


Der
Mann mit der Kopfwunde meldete sich. 


„Was
ist hier passiert?“


„Ich
komme nach Hause, sehe meine Frau mit den zwei Kerlen vögeln. Ich will alle
rausschmeißen, gehen die auf mich los. Der eine haute mir die Flasche über den
Schädel. Ich komme wieder zu mir, sehe diese Weiber, wie sie sich schlagen,
treten, die Kerle saufen meinen Schampus. Ich rufe ihre Kollegen und der Zirkus
geht erst richtig los.“


„Von
allen die Ausweise. Ihnen gehört also das Haus, Herr Stein?“


„Ja.“


„Gut,
also haben alle anderen Personen hier nicht zu suchen.“


„Ich
bin deine Frau“, kreischte eine Blondine.


„Warst
es. Verschwinde! Deine Sachen werfe ich dir morgen auf die Straße. Viel hattest
du nie, du Nutte.“


Nun
ging das Geschrei wieder los, die Frau trat nach Helmut, wollte sich auf ihren
Mann stürzen.


Eike
hielt sie fest. „Schafft sie in die Zelle. Legt ihr eine Decke um, weil der
Anblick ist gruselig. Die anderen danach ebenfalls. Die andere Frau kriegt eine
Anzeige wegen Hausfriedensbruch. Alle wegen Körperverletzung.“


Schon
ging das Gebrülle erneut los. Eike wurde beschimpft, sich über die Polizei
ausgelassen.


„Sehen
Sie, jetzt bekommen Sie noch Anzeigen, da Sie Polizeibeamten beleidigten,
tätlich angriffen. Nun wird es richtig ernst für Sie.


Unter
Gemecker und Getöse fuhren sie die vier Personen weg. Eike wartete noch auf den
Notarzt. Die Verletzung war jedoch nicht schlimm. Der Mann musste nicht ins
Krankenhaus. Er fuhr endlich ins Hotel.
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Er
fuhr morgens zuerst zu Staatsanwalt Doktor Steinert ins Büro, übergab ihm die
Bänder mit den Aufnahmen.


„Frode
Svendsen und Frau Sommer haben sich über Sie beschwert, Herr Klaasen.“


„Mit
Rike Sommer werde ich allein sprechen. Die Mutter nervig, hysterisch. Sie
faselte die ganze Zeit, Rike solle sich nie wieder mit einem Mann einlassen,
weil die sind alle so. Rike laufe seitdem nur noch in Jeans herum. Sie sollte
sich endlich die Haare abschneiden lassen, keinen Nagellack mehr benutzen. Sie
will aus dem Mädchen einen Jungen formen. Als Nächstes verkaufte sie mir, Sören
Svendsen und Ole Ahrends sehen so wie der Vergewaltiger aus.“


„Vielleicht
sollte sich eine Psychologin um Frau Sommer kümmern. Sie scheint das schwer
belastet zu haben.“ 


„Ich
vermute, da stimmt es in der Ehe nicht und sie ist deswegen so negativ gegen
Männer eingestellt. Er war nicht zuhause, als ich um kurz nach 19.00 Uhr ging.
Vielleicht muss da das Jugendamt eingreifen. Ich spreche heute mit Rike, suche
nachher den Vater im Büro auf. Dann weiß ich mehr. Was hatte Doktor Svendsen
für ein Problem? Gefällt ihm nicht, dass man seine Lügen aufdeckt?“


„Sie
hätten ihn falsch beschuldigt, wollten ihm unbedingt etwas anhängen, wären
voreingenommen, was seinen Bruder betreffe.“ Jetzt grinste der Staatsanwalt,
hob ein Blatt Papier hoch. „Ich vermute, da Herr Klaasen wenig begütert aufgewachsen
ist, kommt da der Neid auf alle Menschen hoch, die von Elternseite Geld
bekommen, erben. Aus dem Grund will er unbedingt Sören Straftaten sogar Morde
anhängen. Der Mann bedarf dringend die Behandlung durch einen
Polizeipsychologen. In dem Zusammenhang müsse man den Jungen vor ihm schützen,
auch wenn schon eine Adoption erfolgt sei. Zitat beendet. Er will nachher das
Jugendamt informieren. Ihr Sohn müsse in eine komplette Familie. Sie seien nur
flüchtig mit Frau Doktor Stern liiert. Da Sie nicht, er stotterte nun herum,
nicht könnten, zu mir sagte er: Sie wissen, was ich meine, fügte er an, würden
Sie vermutlich nie eine Beziehung eingehen können. Er hat über Doktor Stern die
Dame für das Wochenende zu sich eingeladen. Sie solle einmal abschalten, nicht
Mutter und Putze sein. Die Frau Doktor benötige ganz dringend mal Entspannung.
Anscheinend will er Frau Doktor Stern den nötigen Sex verschaffen. Seine
Lebensgefährtin hat von Samstagmittag bis Sonntagabend Dienst. Er rief gestern
noch abends Doktor Stern an, beschwerte sich. Ich erfuhr es eben, kurz nachdem
mich Doktor Svendsen anrief. Ist er heute extra früh wegen Ihnen aufgestanden.
Allerdings weiß nun Sören Svendsen von Ihrer Anwesenheit.“


„Herr
Niess vermutete, er wusste es bereits vorher. Herr Kristens überprüft, wer es
ihm steckte. Das Resultat erfahre ich noch heute. Seine Erkundigungen über
meine Person eher schlampig. Um das Jugendamt kümmert sich Herr Kristens.
Bereits mehrmals probierte man, mich da anzuschwärzen. Frau Doktor Stern wird
das wegen dem Wochenende klären.“


„Warum
war eigentlich Herr Bosse nicht bei den Befragungen dabei?“


Eike
blickte schnell zum Fenster hinaus. „Er hatte zu tun.“


„Herr
Klaasen, Sie lügen schlecht. Also?“


„Doktor
Steinert, ich sage es so, wie es war. Er ist weggegangen und ich habe die
Befragungen durchgeführt. Zu allem anderen kein Kommentar. Sprechen Sie mit den
Polizeibeamten, Herrn Bosse.“


„Das
reicht mir. Werde ich eine Zusammenkunft einberufen.“


„Aber
ohne mich.“


„Ja“,
schmunzelte er. „Es ehrt Sie, dass Sie sich da heraushalten, auch wenn man Sie
vonseiten Herrn Felder um mehr gebeten hatte. Trotzdem, zeigt Herr Bosse
Interesse daran, dass man Sören Svendsen überführt, auch was die
Vergewaltigungen, die Morde betreffen?“ 


Nun
stand Eike auf, trat an das Fenster. „Doktor Steinert, können wir das Thema
nicht verschieben, bis ich etwas weiter bin? Ich hege einen gewissen Verdacht
und werde dem nachgehen.“


„Sie
denken, man missbrauchte seine Tochter?“


„Ja“,
stöhnte Eike, drehte sich um, musterte den Staatsanwalt. „Ich spreche nachher
mit der kleinen Schönwalder, weiß gerade nicht, wie sie mit Vornamen heißt. Sie
ist mit Marie Bosse befreundet.“


„Gut,
lasse ich es so stehen.“ 


„Wieso
ist diese Anzeige von Doktor Andresen, diese Anzeige von Benice, seine
Ermittlungen nicht da?“


„Wurde
entsorgt, vermuten wir.“


„Nein,
passt irgendwie nicht zu dem, was Herr Ahrends dazu äußerte. Merkwürdig.“ Er
überlegt. „Doktor Steinert, hatte Svendsen einen Schlüssel zu dem Büro der
Staatsanwaltschaft?“


„Ja,
den fand man damals im Schreibtisch von Sören Svendsen. Hier wurden danach
generell neue Schlösser eingebaut. Was hat das … Oh! Ja, das passt. Inwieweit
hat sich der Bruder strafbar gemacht?“


„Ich
forsche da noch nach. Beweisbar bisher: Schwere Beleidigung zulasten von
Staatsanwalt Ole Ahrends, massive Verleumdung in zig Fällen, üble Nachrede,
Rufschädigung. Dazu kommt, dass er Inga Niesens vor Gericht vertrat. Schlecht
vertrat, dabei seinen Bruder in Schutz nahm, auch da den Staatsanwalt
verleumdete. Falschaussage - beweisbar. Er ließ Daten von Ole Ahrends
ausspionieren. Er lügt permanent, egal, was er sagt, sagte, dreht sich alles
zurecht. Vor Doktor Hansen spielte er tollen Anwalt, was er alles weiß, kann.
Gelogen von Anfang bis Ende. Vor Gericht war nie etwas davon zu merken. Da haute
er seine Mandanten in die Pfanne, um Sören zu schützen. Er reißt sich förmlich
darum, Mandanten zu bekommen, die gegen seinen Bruder aussagen. Siehe Tobias
Krüger, Inga Niesens, die missbrauchten Mädchen, Claudia Svendsen, seine
Exfrau. Versucht hat er es bei dieser englischen Band, die sagten no. Für Sören
kam es da richtig dick. Er droht Leuten Klage an, die etwas gegen Sören sagen,
will ihnen den Mund verbieten.“


„Sie
wissen schon, dass er mit dem Oberstaatsanwalt eng befreundet ist?“


„Doktor
Steinert, er kann mit Obama, Putin, Merkel, dem Papst befreundet sein, es
reicht für eine Anklage und Verurteilung. Sie sind der zuständige Staatsanwalt,
nicht Janne. Hat der Oberstaatsanwalt damit ein Problem, ist das seine Sache.
Lesen und hören Sie, was der Mann so von sich gibt und Sie sind der gleichen
Meinung wie ich. Er hat sich wiederholt strafbar gemacht. Frode Svendsen kann
hier einpacken und ich hoffe, er bekommt noch eine Privatklage von der Familie
Ahrends. Opa hat ja noch Geld.“


„Interessante
Mischung übrigens. Obama, Putin, Papst. Sie mögen ihn nicht?“


„Ein
selbstgefälliger, schleimiger Typ. Später wurde er arrogant, unverschämt. Was
mich jedoch besonders stört, er lügt, ist eine bösartige Natur. Egal!“


 


Leo
Sommer blickte ihn wenig begeistert an, als er ihn in dem Büro aufsuchte. 


„Herr
Sommer, gehen wir hinaus. Es dauert nicht lange.“


„Was
wollen Sie noch? Wir haben uns wegen dieser Geschichte getrennt. Ich konnte
nicht mehr zusehen, wie meine Tochter allmählich immer mehr zur Einsiedlerin
wird. Sie benötigte Hilfe, kein Totschweigen. Seit sie nun noch das Mädchen tot
aufgefunden haben, ist es ganz aus. Sie ist ein Nervenbündel, bleibt vermutlich
sitzen. Meine Frau, mein Schwager nehmen das so hin, wollen nichts mehr darüber
hören, verbieten ihr förmlich, darüber zu reden, schüren so noch ihre Angst.“


„Wissen
Sie, wer ihr das angetan hat?“


„Der
Freund meines Schwagers. Dieser Schönling, der Svendsen, dieser Mistkerl. Ich
war oft nahe dran, dem richtig die Fresse zu polieren, dem die Eier zu
vermöbeln.“


„Tun
Sie es nicht. Er wird sich dafür vor Gericht verantworten müssen. Was hatte
Herr Sehler damit zu tun?“ 


„Als
der davon erfuhr, belatscherte er Rike, ja die Klappe zu halten. Wäre ja alles
nicht so schlimm. Ich haute ihm eine rein, schickte ihn aus meiner Wohnung.
Nächsten Tag ging es weiter. Meine Frau nahm den Bruder in Schutz, weil er ihr
500 Euro zusteckte. Sie solle mit Rike shoppen gehen.“


„Herr
Sommer, die Staatsanwaltschaft benötigt dazu jedoch unter anderem die Aussage
Ihrer Tochter. Ein Gericht kann niemanden verurteilen ohne Anklagepunkte,
Zeugenaussagen. Sie wird von der Staatsanwaltschaft geschützt, muss ihn nicht
sehen, wird nicht öffentlich benannt. Bitte Herr Sommer, sprechen Sie mit Ihrer
Tochter, dass Sie sich bei mir meldet. Ich treffe mich mit ihr, Ihnen, wo immer
sie möchte, egal wann. Ihre Aussage bekommt auf Sylt keiner zu lesen, geht nur
an den Oberstaatsanwalt. Sobald wir diese Aussagen haben, wird Herr Svendsen
sofort festgenommen. Versprochen!“


Er
schaute ihn an, seufzte. „Gut, ich rede nachher mit ihr. Sie muss endlich
begreifen, dass dieser Mistkerl krank, pervers ist, sie keine Schuld an allem
trägt. Aber, Herr Klaasen, sperren Sie ihn wirklich weg. Ich möchte nicht, dass
Rike etwas passiert. Nehmen Sie meinen ehemaligen Schwager gleich mit fest.“


 


Er
ließ sich von Sven Andresen die Beschreibung der vier Leute aus dem Restaurant
geben. Keine passte allerdings auf die Eltern von Benice. 


„Doktor
Klaasen, haben Sie heute Abend Zeit? Ich glaube, ich habe etwas für Sie, was
Ihre Recherchen betreffen.“


„Ja.
Wann passt es Ihnen?“


„Kommen
Sie um 19.30 Uhr zum Abendessen.“ 


Ehe
Eike noch fragen konnte, hatte der Anwalt bereits aufgelegt. Merkwürdig. 


Nun
grübelte er jedoch, wer die fehlenden Akten bei der Staatsanwaltschaft
gestohlen haben könnte. Waren diese Akten sogar der eigentliche Anlass für die
Ermordung des Staatsanwaltes gewesen?


Rainer
und Sabine Stein kamen herein. Sie stellte Eike einen Karton auf den
Schreibtisch. „Moin. Der stand vor der Eingangstür für Sie, Herr Klaasen.“


Der
schaute den verdutzt an. „Danke, Frau Stein. Rainer, reich mir bitte ein paar
Handschuhe und dann geht beide in Deckung.“ Er beugte den Kopf runter,
lauschte. „Nix zu hören“, nahm er die Handschuhe von Rainer entgegen, zog die
an. „Los, alle raus. Nehmt Gerd und Olaf mit.“


Er
betrachtete das Paket genauer. Kein Postpaket. Das musste ein Einheimischer da
abgestellt haben. Er entfernte vorsichtig das Klebeband, atmete einmal tief
durch, bevor er den Deckel öffnete. Er wartete einen Moment, schaute dann in
den Karton - Kassetten. Er griff hinein. Nur Kassetten. Er ging zum Fenster,
rief Rainer zu, es sei alles in Ordnung. 


„Von
wem kommen die und was ist da drauf?“, fragte Rainer wenig später. 


„Nicht
anfassen. Werden wir gleich wissen. Nimm zuvor die Fingerabdrücke, falls
vorhanden.“


Er
wartete, bis Rainer fertig war. „Nix!“


„Gut,
sehen wir mal, was ich unbedingt wissen soll, egal von wem auch immer.“


Eike
legte eine Kassette ein, drückte Start, zog die Handschuhe aus.


Man
sah einen Raum mit Sören Svendsen und einem jungen Mädchen. Er goss gerade Sekt
in ein Glas.


„Süße,
trink. Champagner extra für dich.“


„Du
bist so lieb, Sören“, flötet sie, trank.


„Ist
doch Spumante für ein paar Euro“, stellte Rainer fest.


„Champagner
hört sich teurer an. Wer ist sie?“


„Keine
Ahnung. Sie habe ich noch nie gesehen. Gewiss nicht volljährig.“


„Wo
ist das?“


„Sieht
wie sein ehemaliges Haus aus. Ich war nur zweimal kurz dort. Da war er noch
verheiratet.“


„Komm
jetzt“, Sören, der sich vor sie stellte. Sie griff gleich zu, öffnete seine
Hose. „Mach, ich bin so geil.“


„Leg
dich hin“, streifte sie die Hose runter. „Nun kann ich mich wenigstens ganz
genüsslich lange an dir austoben, mir viel Zeit lassen. Er schmeckt immer so
gut, besonders wenn du kommst.“ 


Sie
betrachtet seinen erigierten Penis. Er schob ihr sein Becken entgegen und als
sie zu lecken und saugen begann, schloss er für einen Moment die Augen. 


„Na
gut. Nichts Besonderes. Sie wird 14 gewesen sein und wollte es. Finde trotzdem
heraus, wer sie ist. Spule ich weiter.“


Sie
saßen auf der Couch, quatschten, da begann Sören die Frau zu streicheln und
Eike drückte Start.


„Süße,
du hast heute aber viel an“, raunte er ihr zu, während er ihre Brüste, welche
kaum vorhanden waren, streichelte. Mit der anderen Hand öffnete er seine Hose,
schob sie ein Stück hinunter und sofort sprang sein stark erigierter Penis
heraus.


„Oh
ja, schieb ihn in mich rein! Ich will jetzt sofort deinen Pimmel in mir spüren.
Ich bin so geil danach.“


„Gut,
Ende. Muss ja nun nicht sein. Nächste Kassette. Du scannst wieder“, zog er
Handschuhe an.


„Wieder
nichts!“


„Interessant.
Sollten das alles so drögen Pornos sein, hätte sich der Absender den Aufwand
sparen können. Gucken wir mal.“


Ein
Wohnzimmer. Ein Mädchen stand da. „Los, zieh dich aus“, hörte man Sörens Stimme.


„Ich
will nicht. Gib mir die Bücher für Papa, dann gehe ich. Meine Mutter meckert,
wenn ich zu spät komme.“


„Doch
du willst, weil du mich geil machst. Guck hin, wie mein schöner, steifer
Schwanz steht. Der ist ganz verrückt nach dir. Also komm. Ich vögele dich, wie
es kein anderer Kerl je schafft. Mein Geburtstaggeschenk für dich.“


„Nein
Sören. Bitte“, kullerten jetzt einige Tränen.


„Hör
auf zu flennen“, schubste er sie auf die Couch.


Er
kam halb nackt ins Bild. „Dann blas mir einen. Los, mach den Mund auf.“


„Nein,
ich will gehen.“


„Du
bleibst, bis mein Schwanz genug von dir hat.“ Er drückte sie auf die Couch,
schob sich über ihr Gesicht, „Mach´s Maul auf, verdammt“, schlug er zu. „Jetzt
leckst du meinen Schwanz, schiebst mit dem Mund die Haut hin und her. Erst
langsam, dann schneller bis ich spritze. Kapiert? Du machst mich so geil. Los
mach, danach besorg ich es dir noch zwei, dreimal richtig. Du willst nie wieder
von einem anderen Kerl gevögelt werden. Euch Weibern zeig ich´s richtig.“


„Nein!“,
schrie sie, zappelte, strampelte mit den Beinen, schubste ihn. Er umklammerte
ihren Hals, rutschte tiefer. „Ich liebe feurige Weiber, die sich bewegen“,
drang er jetzt in sie ein. Sie röchelte nur.


Eike
spulte schnell vor. „Wer ist sie?“


„Kenne
ich auch nicht. Das war die ehemalige Ahrends Wohnung.“


„Kennst
du woher?“


„Von
damals.“


„Nein,
du warst nie dort, laut allen Protokollen. Also?“


Eike
drückte Start, als Sören dem Mädchen gewaltsam den Slip runter riss und in sie
eindrang.


„Bist
du geil, so eng. Oh ja, das ist so gut. Mein Schwanz ist einfach der Beste,
findest du nicht? Jetzt wird es auch für dich richtig geil.“


Sie
heulte nur, bewegte sich, als wenn sie ihn abschütteln wollte, schlug um sich.


Er
hielt ihr Arme fest, lachte. „Ja, so ist es gut, beweg´ deinen Hintern mehr,
weil mein …“


„Damit
ist er dran. Eindeutig Vergewaltigung.“ Er spulte an den Anfang, suchte eine
Aufnahme, wo man gut ihr Gesicht sah, druckte das aus. „Rufe bitte zwei
Kollegen. Sie sollen in die Schulen fahren, da ich wissen möchte, wer sie ist.
Drucke bitte gleich ein Foto von der vorherigen Gespielin aus. Ist ein Abwasch.
Woher kennst du die Wohnung?“


„Martina
Bosse“, sagte Rainer leise.


Eike
dachte, er hätte sich verhört. „Wie bitte?“


„Ich
weiß es seit Monaten, nur mein Cousin hatte mich gebeten, sie da
herauszulassen. Sie war damals gerade 13 geworden. Sören hatte sie an der
Schule abgefangen, sie mit in diese Wohnung genommen, sei mehrfach über sie
hergefallen. Dann habe er sie nach Hause gefahren, gesagt, grüß deinen Onkel.
Sie hat es erst erzählt, als damals Sören suspendiert war. Sie steht seitdem
völlig neben sich. Man erkennt sie nicht wieder.“


Eike
strich durch die Haare. Er war gerade auf hundert. 


„Rainer,
ich verstehe, dass du sie schützen möchtest, aber so geht es nicht. Doktor
Stern sieht den Prozess platzen, weil er ihm eine Vergewaltigung nicht
nachweisen kann und du schweigst? Du siehst tatenlos zu, wie ein Krimineller
freigesprochen wird, weil du und deine Verwandtschaft aus Schamgefühl alles
vertuschen? Das kann nicht dein ernst sein? Ihr helft Martina damit nicht. Sie
trägt die Last mit sich herum, sie wäre Schuld an dem, was dieser Verbrecher
mit ihr anstellte. Sie denkt, keiner unternimmt etwas, also war es korrekt, was
dieser Mann mit mir machte. Sie muss erkennen, dass sie unschuldig war, dass
Sören Svendsen ein kranker, abartiger Mensch ist, der dafür hart bestraft wird.
Erst dann wird sie das Geschehnis mithilfe von einer Therapeutin verarbeiten.
Was habt ihr diesem Kind angetan? Was habt ihr durch euer Schweigen anderen
Kindern angetan?“ Er machte Pause, sah den Hauptkommissar an. „Rainer, biege
das umgehend gerade, weil, ich spiele da nicht mit. Ich werde das Jugendamt
informieren, da das Mädchen umgehend psychologisch betreut werden muss. Gib mir
die Adresse und Rainer, du rufst sie nicht an, verstanden, sonst hänge ich dir
nicht nur ein Diszi an, sondern dazu ein Strafverfahren. Dann bist du ab heute
arbeitslos“, knurrte er jetzt drohend. „Kläre das mit dem Oberstaatsanwalt.“


„Was
ist mit den anderen Filmen?“


„Später!
Ich will keine weitere Tote“, schnappte er nach seiner Jacke, der Adresse, zog
die Jacke an, eilte den Flur entlang, telefonierte.


 


Ein
nicht besonders hübsch aussehendes Wohnhaus erwartete ihn. Er klingelt, sprang
die Treppe in die dritte Etage hoch, klingelte nochmals. Eine Frau mittleren
Jahres öffnete, sah ihn fragend an.


„Eike
Klaasen von der Staatsanwaltschaft. Ich möchte mit Martina und Ihnen sprechen.“


„Die
ist nicht da“, wollte sie die Wohnungstür schließen.


„Soll
ich mit einigen Beamten wiederkommen, Ihre Wohnung auf den Kopf stellen lassen,
Frau Bosse?“


„Wo
ist Rainer?“


„Ich
führe Ermittlungen durch, nicht Herr Bosse. Sie haben Rainer in erhebliche
berufliche Schwierigkeiten gebracht, die ihn eventuell arbeitslos machen.
Begreifen Sie das nicht?“


„Ich
will, dass Sie gehen, muss erst mit Rainer, meinem Mann reden.“


„In
Ordnung“ zog er sein Handy heraus. „Klaasen. Frau Stein, schicken Sie mir bitte
vier Beamten zur Festnahme von einigen Personen und zur Durch...“


„Kommen
Sie rein“, die Frau rasch. 


„Wo
ist Martina?“, fragte er nochmals, da er den Eindruck gewann, sie war nicht in
der Schule.


„In
Hamburg, bei einer Tante.“


„Während
der Schulzeit?“


„Ja,
sie wurde krank, musste dort bleiben.“


„Geben
Sie mir bitte die Adresse, dazu möchte ich das Attest sehen.“


„Sie
war nicht beim Arzt.“


„Schluss
mit der Lügerei. Wann haben Sie Martina von der Insel geschickt und warum?“


„Ich
will erst …“


„Ziehen
Sie eine Jacke an, Sie kommen mit ins Präsidium. So nicht.“


Nun
kullerten die Tränen. „Was wollen Sie von ihr?“


„Die
Aussage aufnehmen, die Sie bisher verhinderten. Was Sie damit Ihrer Tochter
angetan haben, werden Ihnen die Mitarbeiter des Jugendamtes philiströs
erklären. Schämen Sie sich nicht, so die Tochter zu behandeln? Dass Sie damit
billigend in Kauf nehmen, dass ein Kinderschänder hier weiter sein Unwesen
treibt, ist zudem ein Straftatbestand“, log er.


„Aber,
als wir es erfuhren, war es zu spät. Wir wollten nur Martina schützen.“


„Vor
der Gerechtigkeit? Hören Sie auf, so einen Mist zu erzählen. Sie wollten sich
schützen, weil Sie Angst hatten, was eventuell die Nachbarn sagen. Dafür haben
Sie Ihre Tochter allein gelassen, ihren Glauben an Elternliebe, Ehrlichkeit,
Gerechtigkeit zerstört. Wo ist Martina?“


„In
Hamburg, bei meiner Schwester. War ja nur, weil Sie auf einmal hier
auftauchten. Na ja, jetzt liegt sie im Krankenhaus. Wirklich.“


„Warum?“


„Weil
sie krank ist.“


Eike
guckte die Frau an. „Schreiben Sie mir die Adresse der Schwester auf, da
Kollegen hinfahren werden.“


„Dieses
dumme Mädchen wollte sich umbringen“, hauchte sie, weinte dabei.


„Logisch
bei solchen Eltern. Die Staatsanwaltschaft wird Sie und Ihren Mann vorladen, da
Sie sich in mehrerer Hinsicht strafbar machten. Martina wird ab sofort der
Obhut des Jugendamtes übergeben. Bedrohen Sie, ein Angehöriger, das Mädchen
oder dergleichen, wird es für Sie Rabenmutter ganz schlimm. Äußern Sie
gefühlskalte Person nie wieder, das dumme Mädchen. Dass Sie sich nicht schämen.
Hat Martina gesagt, wer der Mann war, der ihr das angetan hat?“


„Kannte
sie nicht. Der hat sie wohl ins Auto gezerrt oder so.“


„Sie
lügen. Die Adresse, bitte.“ 


Er
nahm den Zettel entgegen, verließ die Wohnung, suchte die Nummer vom LKA
Hamburg, seiner ehemaligen Wirkungsstätte. Sie musste jetzt Martina schützen,
auch vor der Familie, sich selbst. Dazu musste die Schwester und deren Familie
zu diesen unvorstellbaren Vorkommnissen befragt werden. Nun informierte er den
Staatsanwalt. Der brüllte. „Doktor Steinert, wir können allerdings dank der
Aufnahmen, Sören Svendsen eindeutig überführen. Ist doch ein positiver Aspekt“,
versuchte er, ihn zu beruhigen, was ihm auch gelang. „Probieren Sie bitte, dass
der Kerl in U-Haft kommt. Danke!“


Er
schlenderte zu dem Wohnhaus, in dem die ehemalige Ahrends-Wohnung lag. Die war
inzwischen neu vermietet. Er klingelte bei den Mietern, hatte bei drei Parteien
Glück. Er zeigte den Mietern ein Bild, fragte, ob der Mann jemals in der
Ahrends Wohnung war. Was er nun hörte, war doch überraschend.


 


Rainer
war nicht da, als er das Büro betrat. Er brühte Kaffee, informierte das
Jugendamt, die sich mit Doktor Steinert in Verbindung setzen wollte, nahm eine
Kassette mit Handschuhen, scannte sie, schob sie rein und guckte zu. Das
Mädchen hatte er schon gesehen. Er suchte, wer sie war.


Susanne
Gerber legte sich malerisch auf die Couch. Sören streichelte ihre langen Beine
in den seidenen Strümpfen bis hinunter zu den High Heels und zurück. 


Für
eine 14-Jährige sah sie erstaunlich aufgetakelt aus, trug viel Schminke,
knallrote Lippen. Eike nahm die Kassette heraus, aber sie war am Anfang. Er
legte sie wieder rein. Merkwürdig. Da war jemand im Haus gewesen, hatte erst
die Kamera eingeschaltet, als es zur Sache ging. Seine Ex? 


„Oh
ja“, seufzte sie, spreizte die Beine weit.


Er
grinste, stieß seinen Finger in sie hinein. Ihre Lustschreie erklangen. Die
Augen hielt sie geschlossen. Immer wieder stieß er mit dem Finger zu, während
er nun hektisch an seiner Jeans herumnesselte. 


„Ja,
ja. Weiter, nicht aufhören“, keuchte sie. Er nahm ihre Hand, führte sie zu
seinem steifen Glied. 


Laut
schrie sie, bäumte das Becken hoch. Er ließ von ihr ab, zog seine Hose runter.
„Was willst du geiles Luder?“ 


„Komm,
schieb deinen harten Lümmel in mich rein! Ich halte es nicht mehr aus.“


„Soll
ich dich Hure also richtig ficken?“ Er nahm ihn in die Hand und führt ihn zu
der passenden Stelle, drang in sie ein. Ein Seufzer voller Lust und
Erleichterung entwich ihm. „Jetzt werde ich dich richtig rammeln“, raunte er
ihr zu, stieß er in sie hinein. Wenig später stöhnt, ließ sich auf sie fallen. 


Eike
dachte, jetzt stellt er fest, wie gut er war. Genau so war es. Er spulte
grinsend vor. Der Kerl war so was von eingebildet. 


„Jetzt
noch ein Runde Deepthroating.“ 


Sie
lächelte verschmitzt. „Ich glaube, dein geiler, Lümmel ist zu groß dafür“,
liebkoste sie eine halbe Stunde später seine nackten Oberschenkel. 


„Garantiert
nicht“, wusste er sofort, spreizte seine Beine etwas weiter.


Ihre
Finger machten sich sofort auf Wanderschaft zu seinen Hoden. Ihr Mund glitt
tiefer, ihre Zunge umkreiste seine Eichel. 


Eike
spulte vor. Das wollte die Kleine, daher nichts Verwertbares. Wie hatte es der
Svendsen wohl geschafft, sich diese Teenager gefügig, vielleicht sogar hörig zu
machen? Da gebärdeten sich Teenies wie Prostituierte, beherrschten schon ein
breites Programm. Trotz allem waren sie Kinder, Jugendliche. Er konnte nicht
verstehen, wie ein Mann da irgendwelche Gefühle entwickelt, wenn man so einen
Teenie sah. Nächstes Band.


Rina
Jörgensen streichelte sich zwischen den Beinen. „Mir wird allein schon bei den
Gedanken an deinen herrlichen Lolli heiß.“


„Der
ist gerade klein und sag nicht immer Lolli. Ich mag das nicht“ guckte Sören auf
seinen Schoß. „Du hast ihn völlig leer gesaugt.“


Also
hatte man erst die Kamera in Betrieb gesetzt, als die Personen bereits in
Aktion waren. Wer? Briita Svendsen? Susan Ahrends? Jennifer Schmitt? Warum?


„Du
hast den gewaltigsten Fleischlolli, den es auf der Welt gibt. Ist der in mir
drin, da bin ich ganz ausgefüllt. Einfach gigantisch.“ Sie drehte sich ein
wenig. „Ich weiß aber, wie ich ihn wieder groß, hart bekomme“, schon massierte
sie seine Hoden, bevor sie sich weiter nach vorn arbeitete. Er schaute zu, wie
sie ihn bearbeitete, sich selbst mit der anderen Hand in der Mitte von ihren
gespreizten Oberschenkeln tätschelte. 


„Ich
habe eine nette Überraschung für dich.“


„Was
für eine Überraschung?“


Sie
schüttelte den Kopf. „Sage ich es dir, ist es ja keine mehr. Gefällt dir!“ Sie
schubste ihn auf das Bett zurück. „Leg dich hin!“ Sie kniete sich neben ihn,
band seine Hände am Bett fest, danach wurden die Füße festgebunden. Sie gab ihm
einen Kuss, griff nach dem letzten Tuch und verband ihm die Augen. 


Sie
stand auf, kam nach wenigen Minuten mit einem Tablett zurück, goss Wein in ein
Glas. 


Sie
schien sich da gut auszukennen, war nicht das erste Mal dort.


„Du
darfst etwas trinken, damit du nicht einschläfst“, hielt sie ihm das Glas mit
dem Wein an den Mund.


„Bei
solchen Spielchen schlafe ich bestimmt nicht ein. Was treibst du?“


„Ich
trage nur noch einen aufregenden Stofffetzen. Das darfst du dir später
ansehen“, schäkerte sie. 


„Darf
ich gleich gucken?“ 


„Nein.
Nur genießen!“


Sie
kniete sich auf das Bett und streichelte seinen Oberkörper, kratzte mit den
Fingernägeln. Ihre Zunge wanderte den Hals bis zu seinen Ohren entlang, an
denen sie knabberte, bevor sie mit dem Mund abwärts glitt. Sie machte eine
Weile an seiner Brust halt, während ihre Hände seinen Oberkörper streichelten.


Langsam
entfernte sie sich Richtung Bauch zu seinen Schamhaaren. Sie zupfte mit den
Zähnen leicht daran, ließ ihre Zunge darin spielen. Ihre Zunge glitt an seinem
Oberschenkel hinab. Ihre Hände massierten seine Hüfte und gemächlich wanderte
ihr Mund höher, berührte sein Hoden, bevor sie an seinem Penis saugte.


„Davon
kriege ich irgendwie nie genug. Lutsch ihn richtig, massier ihn, saug ihn leer.
Nimm ihn ganz rein.“ 


Sie
ließ jedoch von ihm ab, nahm ein Stück von dem Erdbeereis in den Mund. Als sie
nun mit dem Mund seine Männlichkeit abermals berührte, zuckte er erschrocken
zusammen.


Für
eine 13-Jährige war sie wirklich raffiniert, dachte Eike. 


Sören
lachte: „Du kleines Biest.“


„Ich
will ja lange etwas davon haben und du auch.“


Nach
nur kurzer Zeit war er abermalig stark erregt. 


„Oh
ja“, stöhnte er leise, um sich im nächsten Moment aufzubäumen, da er abermals
die Eiseskälte fühlte.


„Du
bist zu heiß. Du musst abkühlen“, lästerte sie.


„Das
hat ein Nachspiel. Du bringst mich damit zur Raserei.“


„Weiß
ich! Ist ja Sinn der Sache. Du sollst richtig geil werden, unseren Sex
genießen.“


Dieses
Spiel wiederholte sie noch einige Male, bis er sie förmlich anflehte, ihn
endlich zu erlösen.


Eike
schaute den Rest im Schnelldurchgang an, überlegt, da das wirklich völlig
unerwartet auf ihn einprasselte. 


Die
nächste Kassette war eine noch größere Überraschung für ihn. Er guckte nur kurz
hin, aber die Frau fiel förmlich über Sören her, kaum dass er den Raum betrat.
Sie selbst war bereits nackt. Nicht unbedingt ein netter Anblick. Die mussten
alle Notstand haben oder warum? Gut war der Svendsen nicht, da er nur an seine
eigene Befriedigung dachte, die Nummern ansonsten schnell beendete. Nika würde
ihn zum Teufel jagen, wenn sie leer ausgehen würde. Eike, die Arbeit.


Tamara
Schmidt war die nächste Frau beziehungsweise Teenager. 


Rainer
kam herein. „Immer noch Filme gucken?“


„Muss
sein.“


„Es
tut mir leid.“


„Sage
das anderen Herren, nicht mir. Dass Martina sich wegen euch umbringen wollte,
nahmt ihr in Kauf, nicht wahr? Rainer, was …“


„Woher
weißt du das?“


„Von
der Mutter.“


„Warum
erzählt sie den Mist? Das ist Monate her. Eine Kurzschlussreaktion.“


„Wie
bitte?“, fragte Eike jetzt im scharfen Tonfall. „Sie hat es schon einmal
probiert? Ihr habt seinerzeit nichts unternommen?“


„Wieso
… Sage nicht, sie hat jetzt …“


„Rainer,
auch du hast dich damit strafbar gemacht. Dass ihr einen Teenager dem allen
ausgesetzt habt, ist nur abscheulich, skandalös. Sie hätte Hilfe, Liebe,
Anteilnahme, Verständnis benötigt, aber nicht eure Kaltherzigkeit, das
Desinteresse, die Angst, was wohl die Leute sagen. Vor allem hätte sie erfahren
müssen, dass man diesen kranken Menschen einsperrt, nicht noch, dass er morden
darf, weiter über Kinder herfiel. An wie vielen Vergewaltigen bist da damit
beteiligt, weil du geschwiegen hast? Die Morde an Ole Ahrends, Doktor
Schönwalder dito. Wäre er da bereits im Gefängnis gewesen, würden die Herren
noch leben, so wie Ellen.“


„Das
ahnte doch niemand. Wir wollten nur nicht, dass alle mit dem Finger auf Martina
zeigen. Außerdem sind die Morde an dem Arzt und Ahrends geklärt, die Täter
sitzen. Damit hat nun Sören nichts zu tun. Die Herrmann wurde nicht ermordet.
Kannst du alles nachlesen.“


„Hätte
niemand erfahren, da man Kinder schützt, auch vor den Medien. Aber das sollen
Doktor Steinert und Doktor Stern klären. Gucke ich zu.“


Sören
lachte: „Geht nur nicht, da ich gefesselt bin.“


Sie
band ihn los. Sofort dreht er sie auf den Bauch, hob ihr Becken und drang in
sie, schaute dabei zu, wie er in sie rein und raus glitt.


„Guckst
du gern zu“, fragte sie.


„Du
doch auch.“


„Es
törnt mich an, wie dein geiler, steifer Stengel von meiner Feuchtigkeit glänzt,
wenn du ihn in mich rein stößt. Oh ja, so wie jetzt.“


„Der
tollste dickste, größte Schwanz der Welt, der dich richtig rammelt.“ Sören
legte Tamara die Hände um den Hals, drückte etwas zu, stöhnte dabei, während er
sie bearbeitete. Sie begann zu zappeln und er geriet völlig in Ekstase,
keuchte: „Ja, schneller!“ „Mach!“ „Oh ja!“ Sie bäumte sich auf, dann brüllte er
und fiel auf sie, während sie nur japste, nach Luft hechelte.


„Ich
dachte, er bringt sie um.“


Eike
schüttelte den Kopf. „Hättest du ja nicht mit ihr reden können. Ist aber schon
im Eifer des Gefechts passiert.“


„Die
spinnen doch.“


„Der
fehlende Sauerstoffmangel verstärkt den Orgasmus. Die Menschen wollen immer
länger das Gefühl genießen. Bei solchen Typen wie Svendsen muss es irgendwann
zur Katastrophe kommen. Er hatte viel Sex, zudem benötigte er den als
Selbstbestätigung. Früher mit Gleichaltrigen, danach nahm er alles mit, was
nach Frau aussah, blond war. Dazu kamen die Mädchen, die immer jünger wurden.
Er will sie entjungfern, weil man sich an den ersten Mann wohl immer erinnert.
Nur Jungfrauen haben null Ahnung, geben ihm nie das, was er eigentlich noch
benötigt, will - guten, längeren Sex. Es sind Rein-raus-Nummern, die ihn zwar
befriedigen, eben weil es Teenies sind, allerdings nicht mehr. Du hast es
gesehen: Svendsen will wie die meisten Männer fantasievollen Sex. Bringen
Mädchen nicht unbedingt, obwohl sie anscheinend schon einiges von ihm
lernten. Kommt eben Gewalt dazu.“ 


„Sie
wollen heute noch zu ihr fahren.“


„Rainer,
nein. Soll nachgeholfen werden, damit sie schweigt oder sogar stirbt? Niemand
von euch Pharisäern wird zu ihr gelassen. Sie wird bereits bewacht. Danach
kommt sie woanders hin. Was seit ihr nur für kaputte Typen?“ Er griff zum
Telefon. „Eike, Martin, ich habe gerade erfahren, dass man das Mädchen besuchen
will. Ach, alle sind auf einmal besorgt.“ „Genau, niemand.“ „Ja, wurde bereits
informiert, damit sie nicht zu dieser Familie zurück muss. Das sind keine
Eltern, sondern Jammergestalten, die alle billigend ihren Tod in Kauf nahmen, sie
noch als dummes Mädchen bezeichneten.“ „Ja, danke, Martin.“ „Nein, ihre Sachen
holt nachher jemand aus der Wohnung. Doktor Steinert ist dabei.“ „Ja, auch das
wird überprüft.“ „Bis dann, Danke!“ 


Sören
erhob sich, schaute sie an. „Du darfst mich gleich so richtig geil machen. Nimm
meinen Schw…“


„Unwichtig,
da sie es wollte. Also nächstes Band.“


„So
wollte das niemand. Ehrlich.“


„Rainer,
hör auf mir etwas vorzulabern, dein scheinheiliges Gewäsch. Du belügst deinen
Arbeitgeber nur. Wurde deine Tochter ebenfalls missbraucht?“


„Nein!
Spinnst du?“


„Ich
spinne? Sei vorsichtig, wie du mit mir redest. Bei Martina war es dir also
egal, bei der Tochter nicht? Interessante Einstellung. Du hast unter anderem
vergessen, dem Oberstaatsanwalt, Staatsanwalt Ole Ahrends zu sagen, ich habe
Susam Ahrends, Britta Svendsen in der ehemaligen Wohnung von Frau Ahrends
befriedigt. Sehr mal, was ich für ein toller Hecht bin. Wen noch?“


„Woher
… Was soll das?“


„Das
Eis wird für dich immer dünner. Du kannst die Kollegen seit Jahren belügen,
nicht mich. Du hast über Monate ein Verhältnis mit Susan Ahrends gehabt. Kamst
du dir toll vor, die Frau vom Staatsanwalt zu vernaschen? Danach war es Britta
Svendsen. Wusste es deine Frau, dass du sie betrügst, du angeblicher
Saubermann? Du bist so ein armseliges Würstchen, der es mit Lug und Betrug
schaffte, nach oben zu kommen.“


„Na
und? Sie wollten es. Ist ja nicht strafbar.“


„Doktor
Steinert zählt dir auf, was alles strafbar ist, besonders noch als
Polizeibeamter. Erzählst du Lügner, Betrüger die Wahrheit deinen Kollegen
selbst? Sagst du ihnen, dass du sie über Jahre nur hintergangen, betrogen,
belogen, ausgenutzt hast? Ich bin jedoch nicht wegen deinen Straftaten hier.
Also Filmchen“, wechselte er die Kassette.


„Wow,
ist das ein tolles Wohnzimmer“, staunte Benice, stellte ihren Rucksack ab.


„Ja,
so geil wie du.“ Er reichte ihr ein Glas. „Trink.“


Sie
trank. „Iiihhh!“


„Ist
Saft mit Schuss. Zieh deine Jacke aus.“


Sie
setzte sich, trank nochmals, verzog das Gesicht. „Was hast du für Papa? Ich
muss nach Hause.“


Sören
stand jetzt vor ihr, zog seine Hose runter, „Guck mal, was du mit mir machst.
Massiere meinen geilen Schwanz. Ist der nicht schön, wie der so steht, schon
tropft?“


Das
Mädchen schaute erschrocken weg, konnte nicht aufstehen, da er direkt vor ihr
stand. „Was? Ich muss …“


„Komm,
streichele ihn. Er ist so geil nach dir, so herrlich hart. Sieht er nicht
gigantisch aus, wie er so steht? Alle Frauen wollen ihn jetzt in sich haben,
kriegen nie genug, so wie du nachher.“


„Nein!
Ich will jetzt …“


„Leck
und lutsch ihn, so wie ein Eis. Ich spritze gleich, so heiß machst du mich.
Dabei kommt das Schöne erst noch“, stöhnte er.


„Sören,
ich muss jetzt los“, wollte sie sich erheben, aber er schubste sie zurück,
stieß mit seinem Penis in ihren Mund. Sie würgte, er stöhnte, dann stieß er
mehrfach zu, sank auf sie. 


Er
stand auf und man sah das leblose Mädchen, deren Kopf nun zur Seite fiel,
Sperma tropfte vom Kinn. Er zog seine Hose ganz aus, betrachtete sie. Er trank
etwas, schniefte Koks, spielte nach einer Weile an sich herum. Nun schlug er
den Rock hoch, riss an ihrem Slip. Er legte sie sich passend hin, schob seinen
erigierten Penis in sie, drückte auf ihren Hals. „Bist du eng.“ „Oh, ja. Geil.“
„Jetzt bin ich durch.“ „Scheiße, dass die sich nicht bewegt, das geile Luder.“,
stieß er in sie rein, umklammerte ihren Hals. „Koks ist besser. Da werden die
Weiber richtig wild, kriegen den … Oh ja! Jetzt!“, stöhnte er laut, stieß
nochmals zu. Er legte sich hin, atmete schwer. 


Noch
zweimal fiel er über das Kind her, dann nahm er sie, schleifte sie aus dem
Bild, kam zurück, holte Jacke und Rucksack. 


Eike
wollte gerade ausschalten, als eine Frau ins Bild kam. 


„Ist
der Kerl ein Schwein.“ Alles wurde dunkel. 


„Damit
ist er dran.“


„Rainer,
so einfach ist das nicht. Sein Anwalt fragt, woher die Aufnahmen stammen.
Wissen wir nicht. Könnten es Manipulationen sein? Muss das KTI noch
herausfinden. Alle 16 Bänder werden morgen Nachmittag aufs Festland
transportiert. Alle! Wer war diese Frau am Ende?“


„Seine
Ex, Britta.“


Wieder
war es das Wohnzimmer von Sören Svendsen. Anke Schultze machte allerdings
freiwillig mit. Die Szenen glichen sich alle. Stets das gleiche Repertoire, die
gleichen stupiden Wörter, Handlungen.


„Mach
aus“ stöhnte Eike. „Ich hatte noch nie etwas für Pornos übrig, erst recht nicht
für solchen Dreck mit Kindern. Wie viele noch?“


„Die
Hälfte. Lassen dich solche Filme völlig kalt?“


„Bitte?“,
fragte Eike genervt. „Das sind blöde Sexfilmchen. Der paart sich schlimmer wie
die Viecher. Bei den Vergewaltigungen spüre ich nur Zorn, maßlose Abneigung.
Pornos sind generell dröge. Gute Erotik findest du eher in Filmen, als in
Pornos. Ganz abgesehen davon, benötige ich so einen Quatsch generell nicht, da
ich Fantasie habe.“


„Ist
ja auch egal. Die Tussis werden uns da eine Menge erklären müssen.“


„Allerdings.
Von wegen, er hat mich gezwungen, vergewaltigt. Das können wir ihm jetzt erst
in zwei Fällen nachweisen. Wir stellen sein Haus auf den Kopf. Da kommen welche
vom Festland von der Spusi. Er hat die kleine Ellen ermordet und das will ich
ihm beweisen, so wie er Ole Ahrends auf dem Gewissen hat.“


„Eike,
das schaffst du nie. Er hatte nichts damit zu tun.“


„Rainer,
da irrst du dich gewaltig. Wenn ich etwas will, nicht nur möchte, dann schaffe
ich es irgendwann. Der Svendsen kommt nie wieder raus“, stellte er mit kalter
Förmlichkeit fest. Es war das erste Mal, dass Rainer sah, wie Eikes Augen sich
von einem Moment auf den anderen verdunkelten. Es sah unheilvoll aus,
bedrohlich. Ein gefährlicher Glanz trat in seine Augen. „Die nächste Kassette
bitte.“


Ellen
Herrmann stand mit dem Rucksack in der Hand im Wohnzimmer. „Herr Svendsen, ich
muss los. Geben Sie …“


Er
kam ins Bild, reichte ihr eine Dose Cola. „Trink, ist doch sehr warm heute.“


„Danke!
Geben Sie mir bitte die Sachen für Papa.“


„Erst
amüsieren wir beide uns richtig“, fiel seine Hose jetzt runter. „Mein starker
Schwanz wird dich so rammeln, dass du nie wieder einen anderen Kerl anguckst.“
Er schubste sie auf die Couch. 


Sie
schrie: „Hilfe!“ 


Er
umklammerte mit der einen Hand ihren Hals. Sie röchelte, wehrte sich. Er riss
mit der anderen Hand an ihrem Slip. „Ja, wehr dich. Das macht mich verrückt. Da
wird mein Schwanz noch wilder.“


Er
stieß in sie rein, aber das bekam sie nicht mehr mit, da sie wie tot da lag.


„Blöde
Kuh! Wehr dich“, stieß er zu. „Scheiße, war zu viel.“ Noch dreimal drang er sie
ein, dann sackte er auf ihr zusammen, stöhnte.


Er
nahm sie noch zweimal, als sie jedoch bei Bewusstsein war. Danach musste sie
ihn oral in Fahrt bringen. Auf allen vieren kriechend verließ sie den Raum, als
es bereits Dunkel war. Er blieb sitzen, spielte an sich herum, lobte seinen
Penis, wie gut der funktionierte. 


Nächste
Kassette.


Monika
Schöller war es nun. Sören schmunzelte, schaute an ihr herab. „Bei dem Rock
wohl eher nicht“, legte er die Hand auf den nackten Oberschenkel.


„Heute
ist er etwas länger und weißt du warum?“


„Sagst
du mir ja gleich.“


„Werde
ich nicht!“ Ihre Hand wanderte zu seiner Hose. „Mach sie auf. Ich bin so wild
nach deinem Knüppel.“


Er
tat das Gewünschte, schob diese danach etwas runter und gleich beugte sie sich
darüber.


Er
streichelte sie mit der einen Hand. „Wow, heute sogar ohne Höschen“, stellte er
erstaunt fest. „Deswegen also der längere Rock. Das fühlt sich so gut an.“ 


Sie
ließ kurz von ihm ab, schaute hoch. „Deswegen ja. Ich weiß schließlich, was dir
gefällt.“


„Komm
mach weiter, du geiles Luder“, forderte er sie auf. „Bis zum Anschlag massier
ihn.“


Sekundenspäter
stöhnte er laut. „Jetzt schneller!“ Dann kam die Erlösung und er zuckte
mehrmals.


Es
folgten später immer die gleichen Abläufe.


„Das
reicht für heute“, entschied Eike. „Schließe bitte alle im Tresor ein, nicht
das eine verschwindet. Ich nehme mir den einen Ordner mit, kann ich im Hotel
lesen. Schönen Feierabend.“


 


Er
sah Thekla Schönwalder, die gerade die Haustür aufschloss. Er parkte vor dem
Haus, rief ihr zu, sie möchte bitte warten. Er holte den Ausweis heraus,
während er auf sie zu eilte, sich vorstellte.


„Thekla,
ich habe nur wenige Fragen an Sie. Sie stehen noch in dem Zusammenhang mit dem
Tod Ihres Vaters und des Staatsanwaltes.“


„Ich
dachte, das wäre geklärt? Kommen Sie rein. Meine Mama müsste auch gleich
kommen.“ Sie ging ins Wohnzimmer und er folgte.


„Was
wollen Sie wissen, Herr Klaasen?“


„Zunächst
wie gut kennen Sie Marie Bosse?“


„Wir
sind richtig befreundet. Sagen Sie ruhig du und Thekla.“


„Danke!
Thekla, eine eventuell heikle Frage, aber kann es sein, dass man Marie mal
Gewalt antat?“


„Nein“,
antwortet sie spontan. „Das wüsste ich. Dieser Svendsen hatte es wohl mal
versucht, aber nie mehr. Wie kommen Sie denn darauf?“


„Ich
suche noch nach Mädchen, die sich nicht trauen, darüber zu sprechen. Oftmals
haben sie Angst, schämen sich, weil sie denken, sie hätten etwas falsch
gemacht.“


„Nicht
Marie. Der Staatsanwalt und der Polizist waren doch kranke Typen.“


„Wieso
der Staatsanwalt? Was weißt du darüber?“


„Wollen
Sie auch ´ne Cola?“


„Nein,
danke!“


Sie
ging in die Küche. „Ich kannte den Mann ja nicht, wusste nie, wer das war,
hörte nur, dass der sich über alle Kinder hermachte. Eben auch an Marie, wie
sie mir erzählte. Na ja, fand sie auch irgendwie gut, dass der Mann sie
unbedingt wollte, sie anbaggerte. Das ist doch krank. Finden Sie nicht?“


„Da
hast du recht.“ Er suchte auf seinem Handy ein Bild von Ole Ahrends, wartete
bis sie mit dem Glas Cola kam. „So sah Herr Ahrends aus“, zeigte er ihr das
Bild. Sie riss ihm förmlich das Handy aus der Hand. „Deeerr? Das ist der
Staatsanwalt? Nee, kann nicht sein“, gab sie es ihm zurück, trank.


Eike
blickte sie verblüfft an. „Warum nicht?“


Sie
setzte sich. „Also der Mann hatte meinen Papa am Dienstag oder Mittwoch
getroffen. Also ich meine, kurz vor Papas Tod. Wir kamen aus der Schule, waren
noch bei McDonalds. Da kamen uns die zwei Männer entgegen, redeten. Papa
verabschiedete sich und wir fuhren nach Hause. Ich fragte ihn, wer das wäre. Er
antwortete in etwa: Vergiss, dass du ihn gesehen hast, wenigstens für ein paar
Tage. Er will mir helfen, damit endlich dieser fürchterliche Mensch für immer
hinter Gittern verschwindet. Also er meinte damit die Schreiber-Sache. Der Mann
wüsste, wer der Vergewaltiger wäre, müsste nur noch ein paar Fakten
zusammentragen. Der Vergewaltiger sei gefährlich, deswegen dürfe das niemand
vorher erfahren. Maximal eine Woche, meine er. Das hing von so einem
Laborbericht ab, wo man das feststellen konnte. Warum der auf Papa kam, hatte
wohl irgendetwas mit einem Autokennzeichen zutun, oder so.“ 


„Thekla,
da bist du ganz sicher?“


„Ja.
Mama meckerte noch, dass er mit mir darüber geredet hatte. Ich wäre doch noch
zu klein für so was.“


„Hast
du jemand davon etwas gesagt?“


„Marie,
weil sie den Mann auch gesehen hatte, mich fragte, was hat dein Vater denn mit
dem zu tun. Will der sich liften lassen? Fand ich blöd die Äußerung, was ich
ihr auch sagte. Der sah auch so cool aus. Blöde Vorurteile, da mein Vater mehr
Opfer operierte.“


Eike
wartete noch auf Sabine Schönwalder, welche die Aussage der Tochter bestätigte.
Ja, ihr Mann stand seit Wochen in Kontakt zu dem Staatsanwalt, da man auf die
Spur des Kinderschänders gestoßen war. Der Herr Staatsanwalt habe zufällig
gesehen, dass jemand in seinem Laptop war, habe geforscht, wo und sei so auf
den Chat gestoßen. Ja, er wusste, war seine Frau. So sei der Stein ins rollen
gekommen. Er wäre sogar nach Hamburg gefahren, wolle mit Frau Schreiber reden,
aber die wäre nicht gekommen. Er habe lediglich auf die DNA-Auswertung von
Hamburg gewartet. Herr Ahrends sei am Tage nach Matthias Tod bei ihr gewesen,
habe sein Beileid bekundet, wollte wissen, wer von den geheimen Treffen wusste.



Eike
verabschiedete sich. Das war ja eine völlig unerwartete Wendung. Ole Ahrends
war also dem Täter von dieser brutalen Vergewaltigung auf die Spur gekommen -
Sören Svendsen. Ein Motiv mehr, den Mann zu ermorden, töten zu lassen. Erst die
Vergewaltigungen, die er herausfand, wo nun die Akten fehlten, dann das. Nur
das musste er ihm nachweisen. Die Spekulation reichte da nicht. Welches Spiel
spielte Rainer dabei? Er wusste von der Tochter, der Staatsanwalt traf sich
wenige Tage vorher mit Doktor Schönwalder. Marie kannte beide Männer, wusste
das also. Warum hatte das Rainer nie Doktor Hansen, Doktor Stern gesagt?


 


Am
Firmament zogen grauschwarze Wolken schnell näher, verdüsterten die Sicht auf
den Horizont, waren mit Düsterkeit beladen. Lauter Donner grollte. Der Wind
nahm zu, heulte. Die wenigen Bäume an der Seite bogen die Äste. 


Vor
nicht einmal einer Stunde hatte das noch völlig anders ausgesehen. Blauer
Himmel, wohin man auch schaute, strahlender Sonnenschein, der einen warmen
Frühlingstag krönte. 


Und
nun, wie aus dem Nichts, dieses dunkelgraue Etwas, das sich wie ein Schatten
durch die Landschaft zog, Sträucher und Himmel mit einer matten Schicht belegte
und dabei einen gewaltigen Regenschauer hinter sich herzog. Eike schaute
fasziniert hinaus. Er liebte Gewitter. Über der Nordsee tobten sich die Blitze
richtig aus, erhellten das Firmament. Himmel und Wasser waren zu einer
anthrazitfarbenen Masse zusammengewachsen, wie es schien. 


Sein
Handy störte den Genuss des Schauspiels. Es war der Oberstaatsanwalt. Nun
erstattet er Bericht. Er frage nach, was an dem Freitagmorgen geschehen war,
als man Ole Ahrends verhaftet hatte und vorführte. Sören konnte an dem Morgen
nicht in dem Büro des Staatsanwaltes gewesen sein, da er vor sieben Uhr im Büro
erschienen war. Als der zum Schluss erwähnte, dass er vorhin bei Nika und
Torben war, sie Fußball gespielt hätten, drückte Eike aus. Zuweilen war er ein
richtiges Ekel. Er saß hier herum und der Dösbaddel amüsierte sich noch
darüber.


 


Er
nahm einen Strauß Blumen für die Hausherrin mit, klingelte pünktlich. Sven ließ
ihn herein, lächelte. 


„Guten
Abend, Doktor Klaasen. Freut sich meine Frau.“


Im
Zimmer fand er nicht nur die Dame vor, sondern noch das Ehepaar Knutzen. Er
begrüßte Svens Frau, schmunzelte Frau Doktor Knudsen an. „Ich stellte schon
damals fest, grün steht Ihnen ausgezeichnet.“ Nun begrüßte er ihren Mann.


„Sie
sehen unverändert aus, Doktor Klaasen. Sie räumen auf der Insel auf?“


„Ich
versuche es zumindest, Frau Doktor Knutzen. Die Möwen-Klinik ist ja sehr
bekannt geworden.“ 


„Ja,
wir freuen uns natürlich darüber.“ So zog sich das Essen unter Geplänkel dahin.
Erst danach bat ihn Sven Andresen in sein Arbeitszimmer. Sinja Knutzen
begleitete sie.


„Doktor
Klaasen, Sinja ist eine Begebenheit eingefallen, der Sie eventuell nachgehen
sollten. Das liegt allerdings schon sieben Jahre zurück.“


Nun
erzählten die beiden Herrschaften ihm die Geschichte, zeigten ihm einige Fotos.



„Hatte
Herr Ahrends eine Affäre mit ihr?“


„Ich
weiß es nicht genau, denke allerdings nein. Ole mochte dunkelhaarige, große Frauen.
War er auf der Insel, nahm er eigentlich nie eine Frau von hier mit. Er nannte
es, ich tobe mich in Hamburg aus, hier will ich nur mit Freunden zusammen sein,
die Natur genießen ohne irgendwelche Verwicklungen. So machten wir es
eigentlich alle, die studierten“, schmunzelte Sven. „Er war da bereits
verheiratet, sein Ältester gerade auf der Welt.“


„Aber
sie wollte ihn?“


„Ja.
Sie belästigte ihn nun nicht, war aber präsent. Sara war nie aufdringlich,
sondern eine nette Frau, die lustig, nicht dumm, hilfsbereit war. Sie war eben
in Ole verschossen. Freunde hatte sie trotzdem. Frode baggerte sie permanent
an, wenn er hier war. Er kam mit Champagner an, sie lachte ihn aus, ich trinke
lieber ein Bier. Hau ab. Trink es allein. Sie mochte die Brüder Svendsen nie,
bezeichnete sie als Angeber, Schleimer, verrohrte Kerle.“ 


„Es
gab demzufolge nie Sex mit Frode?“


Sven
antwortete jetzt. „Angeblich vor vielen Jahren mit Sören. Das Getratsche kam
auf, da war sie bereits Auszubildende. Ich weiß nicht, ob da etwas dran war.“


„Ich
kenne auch nur das Getratsche. Damals war ich bereits in Hamburg, kam nur alle
vier Wochen mit Sven her. Allerdings war er unübersehbar wie der Teufel hinter
ihr her, trotz Ehefrau.“


„Frau
Doktor Knutzen, Sie wollen doch wohl nicht andeuten, dass er die junge Frau
tötete?“, fragte Eike verblüfft.


„Ole
sagte mir später einmal, Sara nervte mich mit ihrer Verliebtheit, zumal sie nie
mein Typ war, aber das hatte sie nicht verdient. Ich forsche nach, gebe nicht
eher Ruhe, bis ich den Mörder finde. Dann fragte er mich, war eigentlich Frode
auf der Insel? Ich zeigte ihm die Fotos. Danach sprachen wir nie wieder
darüber. Für mich war der Fall erledigt, da ich dachte, er kam nicht weiter. Es
war wirklich nur ein tragischer Unfall, wenn auch mit einigen Fragezeichen.“


„Wann
war das?“


„Da
war Sören bereits einige Monate auf der Insel, ließ sich feiern, wenn Ole
kleinere, ältere Strafvergehen noch aufklärte. Mein Mann und ich waren mit Ole
Essen, als er auf das Thema kam. Ich möchte keinem etwas unterstellen, sage nur
das, was ich noch dazu weiß.“


„Eine
Frage an Sie beide. Trauen Sie Frode Svendsen einen Mord zu?“


„Ich
traue keinem Mensch etwas Böses zu“, lächelte sie.


Sven
überlegte länger. „Ja. Er war in sie vernarrt, anders kann man es nicht
bezeichnen. Er fährt sie nach Hause, will Sex. Sie sagte Nein und es
eskalierte. Dazu kam, sie will ausgerechnet Ole, einen Mann, den er ablehnte.
Hinzu summierte sich, dass Sara mit einem Arzt seit wenigen Monaten liiert war.
Wenn er es war, dann beruhte das vermutlich auf eine reine Reflexreaktion,
nehme ich an. In den Medien hieß es ja damals, es könnte ein Unfall gewesen
sein. Sie ist ohne Fremdeinwirkung ins Wasser geplumpst. Da bleibt trotzdem die
Frage, was wollte sie dort und wie kam sie dahin?“


„Können
Sie mir bitte die Daten dazu notieren? Ich werde die Akte anfordern, dem
Nachgehen. Ich mag generell keine ungeklärten Morde.“ 
















O


Noch
vom Hotel aus rief er Janne an. Er benötigte unbedingt die Akte von Sara
Minster, dazu Namen, wer Kontakt zu Britta Svendsen hatte. Nun kam Rolf ran, da
er wissen wollte, welche Umzugsfirma seinerzeit das Svendsen-Haus leer räumte.
Er hoffte so auf Hinweise, woher die Kassetten kamen. Sein Verdacht fiel da auf
jemand von der Insel.


Er
fuhr zuerst zu dem Autohaus, bei dem Ole Ahrends seinen Wagen gekauft hatte.
Zunächst wusste man von nichts. Er drohte mit einer genaueren Untersuchung der
Unterlagen und schon wurde der Mann gesprächig. Jetzt berichtete er von dem
Rechtsanwalt, der mehrmals nachfragte, weil sein Mandant ihn beauftragt habe,
Geld von Herrn Ahrends einzuziehen. Ja, er erteilte Auskunft, dass der Herr den
Neuwagen seinerzeit vollständig bezahlt habe. 


Er
rief den ehemaliger Banker an. Der war zunächst wenig kooperativ, als er
allerdings mit einem weiteren Verfahren drohte, plauderte er. Das war
skandalös, was da abgelaufen war. Er überlegte einen Moment, rief doch Herrn
Ahrends senior an.


„Klaasen.
Herr Ahrends nur kurz ein Tipp von mir privat. Ihr Anwalt sollte bei der
Staatsanwaltschaft Akteneinsicht beantragen, damit Ihr Sohn noch posthum
rehabilitiert wird. Ich darf Ihnen nicht mehr sagen. Eigentlich ist bereits der
Anruf zu viel.“ „Ja. Herr Ahrends, tun Sie es auch für Ihre Frau, Ihre Enkel.
Was da abgelaufen ist, kann man nur als perfide bezeichnen.“ „Nein. In den
Fällen war es nicht Sören Svendsen. Einen schönen Tag noch“, legte er auf.
Damit hatte er sich Ärger eingehandelt, aber er konnte nicht anders.


Der
Hauptkommissar vom LKA Hamburg rief ihn an, berichtete, das Martina Bosse
gestern noch vollständige ausgesagt hatte, dabei den Täter benannte. Sie
erzählte ferner, dass die gesamte Familie sie von einem Gang zur Polizei und
einem Arzt abgehalten hätte. Sie bliebe nun noch einige Tage im Krankenhaus,
käme dann in einer liebevollen Familie unter. Sie freue sich darauf, wolle
niemand mehr von der Familie sehen. 


 


Als
er das Büro betrat, schaute Rainer bereits eine Aufnahme von einer der
Kassetten an.


„Moin.
Wer ist sie?“


„Inga
Niesens. Das muss Britta seinerzeit aufgenommen haben. Du kommst heute spät.“


„Ich
arbeite seit zwei Stunden. Ganz abgesehen davon, bin ich dir keine Rechenschaft
schuldig. Sieht man darauf Strafvergehen oder Ähnliches? Frau Niesens ist
schätzungsweise Ende zwanzig.“


„Nein.“


„Dann
wechsele bitte die Kassette. Für Pornos habe ich nichts übrig. Sie ist eine
Frau, kein Kind, daher irrelevant.“ 


„Warum
hast du mir das Jugendamt auf den Hals gehetzt?“


„Unterlass
die Unterstellung. Habe ich nicht. Sie sind vermutlich ihren Job nachgegangen,
da sie sich anscheinend das Umfeld von Martina ansehen, prüfen wie man dort mit
Kindern umgeht, da man Kinder beschützen muss, teilweise auch vor den Eltern,
Verwandten.“


„Wir
wollten sie doch nur beschützen.“


„Nein,
Rainer. Ihr wolltet das Mädchen vor die Hunde gehen lassen, sie tot sehen. Nur
dann würde sie nichts sagen können und eure sogenannte heile Welt bliebe
erhalten. Sie wurde weggeschickt, als ich auftauchte. Dachtet ihr, sie ist so
dumm, dass sie das nicht raffte, was ihr mit ihr anstelltet? Nein, sie hat
bemerkt, dass ihr sie zum Sündenbock degradiertet, sie für diese Schweinerei
verantwortlich machtet. Nun lernt sie, wie sich wirklich liebevolle, besorgte,
freundliche, verständnisvolle Menschen um sie kümmern, ihr helfen, für sie da
sind. Ob sie euch Pharisäer je wiedersehen möchte, daran zweifle ich. Wenigstens
bekommt sie nun die Gewissheit, der Täter wird hart bestraft. Sie hat bereits
bei den Hamburger Kollegen ausgesagt. Die Familienmitglieder bekommen alle ein
Strafverfahren, auch du. Sie wollte nämlich zur Polizei, aber ihr habt es
verhindert, genau wie einen Arztbesuch. Sie wurde deswegen über fünf Tage von
euch eingeschlossen. Infolge hat deine Tochter sie noch vollgequatscht, damit
sie das Maul hält. Zitat deiner Tochter. Da hatte sie versucht, sich
umzubringen. Nur einer Nachbarin ist es zu verdanken, dass sie das überlebte.
Wieder wurde sie von euch nur drangsaliert. Bei solchen Eltern soll das
Jugendamt Kinder lassen?“


„So
schlimm war das nie. Wir wollten sie schützen.“


„Sagt
das dem Richter, ihr abscheu… Eike, reg dich nicht auf.“


In
der Garage stieg er aus, hielt sie fest. „Jetzt will ich den Rest. Stütz dich
auf meinem Wagen ab.“ Er zog seine Hose etwa runter, sie den Slip aus, da
umfasste er sie schon an den Hüften und war mit einem kräftigen Stoß in ihr,
der sie keuchen ließ. „Dein Schwanz ist noch größer geworden. Oh ja. Ist das
schön“, stöhnte sie.


Schwer
atmend lehnte er sich danach noch einen Moment gegen ihren Rücken. 


Er
löste sich von ihr, zog seine Hose hoch, sie den Slip an.


„Gehen
wir rein und trinken etwas“, hakte sie sich bei ihm unter. „Danach darfst du
dein Versprechen einlösen. 


Kurze
Pause. „Rainer, bitte.“


„Will
nur mal hören, was sie so sprechen. Sag mal, findest du, er ist besonders gut
gebaut?“


Eike
blickte von den Papieren auf. „Wer ist was?“, fragte er irritiert.


„Sören.
Ich finde, er sieht normal aus.“


Er schaute ihn einen Moment nicht
verstehend an.


„Ich
glaube, ich spinne. Du willst mir doch wohl nicht sagen, dass du dir über die
Größe von Sören Svendsens Penis Gedanken machst? Kümmere dich um deine Arbeit,
aber nicht um so einen Mist. Er ist ein lausiger Lover, ein Vergewaltiger, ein
Kranker, egal wie groß dabei sein Glied wird. Die Strafe berechnet sich nicht
nach Zentimetern. Mach den Mist endlich aus.“


Sören
goss Wein ein, probierte. Inga kam mit Käse, Erdbeeren, Brot aus der Küche,
platzierte das auf dem Tisch. Sie tranken, dann zog sie das Shirt und den Rock
aus, kniete sich vor ihm nieder, streichelte von den Knien beginnend die
Oberschenkel entlang.


„Nun
kann ich mich wenigstens ganz genüsslich lange an dir austoben, mir viel Zeit
lassen. Er hat immer so gut geschmeckt, besonders wenn du kamst.“ Sie öffnete
seine Hose und er half ihr, schob gleich den Slip mit hinunter. Sie kraulte
durch seine Schamhaare. Man sah seine anwachsende Erregung. Plötzlich sprang
sie auf und eilte hinaus. Verwundert sah er ihr nach, zog die Hose vollständig
aus, das Shirt folgte. 


Inga
kehrte mit einer Schere zurück, feixte schelmisch.


„Was
willst du damit?“


„Mir
einen schöneren Anblick verschaffen“, kniete sie sich vor ihn.


„Hör
auf“, hielt er ihr Handgelenk fest. „Was soll das?“ Jegliche Erregung war
verschwunden.


Sie
lachte. „Es tut nicht weh. Vertrau mir!“


Er
ließ ihr Handgelenk los.


Sie
griff abermals nach seinen Haaren. „Nur etwas kürzen, damit ich deine Pracht
besser sehe.“


„Inga,
spinnst du?“


„Wieso,
findest du bei mir auch geil, oder?“, schnitt sie welche ab.


„Habe
ich ja noch nicht gesehen, nur gefühlt. Gefiel mir“, schmunzelte er. 


„Sieht
gleich viel geiler aus. Man sieht, wie herrlich er wirklich ist.“


„Nun
mache ihn richtig groß, sieht er noch besser aus“, lachte er, schob ihr sein
Becken entgegen. Nun Sie umfasste seinen erigierten Penis und als sie zu lecken
und saugen begann, schloss er die Augen. 


„Rainer,
es reicht! Den Schund will keiner sehen, interessiert nicht“, meckerte Eike jetzt
lauter werdend. „Ich muss etwas aufklären, aber du blockierst den Fernseher,
weil du Pornos gucken willst. Kauf dir welche und guck die daheim, da …“ 


Sein
Handy vibrierte. „Moin, Rolf.“ „Wer?“ „Das ist ja ein Ding. Hast du beantragt?“
„Super. Fahre ich nachher hin.“ „Danke, an euch alle. Einfach ein perfektes
Team.“ „Ihr mir auch, neben Torben, Nika.“ „Ja, grüß alle.“ „Rainer, mach
endlich den Dreck aus, verdammt oder gehe nach nebenan gucken, wenn dir so
etwas gefällt.“ „Klaasen, Doktor Steinert, kann ich Sie bitte heute noch
sprechen?“ „Bringe ich mit. Danke.“


„Was
ist passiert?“


„Nichts
weiter. Grübele weiter, ob er nun einen Zentimeter mehr als du hat. Faulenze
weiter und zieh dir den Dreck rein. Nun versteht man, warum Westerland keine
funktionierende Polizei hat. Aber andere Menschen falsch beschuldigen.“


„Ole
Ahrends Brief und sein Terminkalender, man kann fast sagen, eine Art Tagebuch,
wo er alle Termine notierte“, gab ihm Rainer eine Kiste. „Das bedeutet, wer
wann in der Wohnung Sex hatte. Diese Wohnung hatte sie angemietet, den
Mietvertrag allerdings auf seinen Namen laufen lassen. Begründung: Er benötigte
ein zweites Büro als Staatsanwalt. Er würde da auch teilweise Bedürftige für
ein, zwei Tage unterbringen müssen. Sie fälschte seine Unterschrift auf dem
Vertrag. Angeblich wusste Sören das. Es wäre sogar seine Idee gewesen.“


„Die
Leute glauben auch alles, aber das wusste ich bereits. Die Notizen lese ich
später.“ Er nahm die Listen, suchte und nickte, steckte die wieder ein. „Ich
bin für zwei Stunden weg“, verließ er das Büro.


 


Er
hielt direkt vor dem Handy-Shop, betrachtete den Aushang, bevor er den Laden
betrat. Ein Mann fragte, was er suche.


„Herrn
Nils Reiners“, zog er seinen Ausweis hervor.


„Das
bin ich, Doktor Klaasen. Was kann ich für Sie tun.“ 


Eike
musterte den etwa 45-jährigen Mann. Schüttere Haare, wulstige Lippen, schlank,
nicht sehr groß. Durchschnitt.


„Den
Doktor können Sie weglassen, hat Ihnen das Herr Svendsen nicht gesagt? Herr
Svendsen hat bei Ihnen Handys gekauft?“


„Ja,
eins. Er erneuert das jährlich, gemäß Vertrag.“ 


„Das
zweite Handy, welches er hat, läuft über wessen Namen?“


„Er
hat keins, soviel ich weiß. Wenn es an dem wäre, natürlich auch über seinen
Namen. Das geht ja nur per Ausweis“, lächelte der Mann, ähnelte in dem Moment
eher einem Fisch mit dem offenen Mund.


„Haben
Sie privaten Kontakt zu Herrn Svendsen?“


„Selten.
Eher zufällig.“


„Sie
wissen schon, wenn Sie lügen, ergibt das ein Verfahren.“


„Warum
sollte ich lügen?“ 


„Nur
ein Hinweis. Woher wissen Sie, welchen der vielen Herrn Svendsen ich meinte?
Sie können ihn jetzt anrufen. Schönen Tag noch.“


Seine
Fahrt führte ihn nun zu den ehemaligen Nachbarn von Ole Ahrends. Mit einigen
Fotos bewaffnet klapperte er die Einfamilienhäuser ab. Alle bedauerten den Tod
des Staatsanwaltes, schimpften über seine Frau. Von den Männern, welche die
Frau Staatsanwalt tagsüber besucht hatten, waren besonders zwei Männer
interessant: Frode Svendsen und der Unbekannte, von dem er eine vage
Beschreibung bekam, dazu welches Fahrzeug er fuhr. Genau über den Wagen würde
er versuchen, den Mann zu finden.


 


Er
stellte seinen Wagen vor dem Polizeigebäude ab, schlenderte nachdenklich zum
Büro des Staatsanwaltes.


„Moin,
Doktor Steinert.“


„Moin,
Herr Klaasen. Nehmen Sie Platz. Ich habe eine Akte für Sie. Die lag bei Herrn
Ahrends parat.“


„Der
Mordfall Sara Minster?“


„Allerdings.
Sie werden überrascht sein.“


„Hat
er etwas herausgefunden?“ 


„Er
bestellte Frode Svendsen in sein Büro. Den Rest sehen Sie.“


„Doktor
Svendsen, nehmen Sie bitte Platz, da ich einige Fragen an Sie habe. Das
Gespräch wird aufgezeichnet. Ich belehre Sie jetzt.“ 


„Ole,
du Blödmann, spar dir den Scheiß, als wenn das noch etwas bringt. Du wanderst
ein, bist erledigt. Ich hänge dir so viel an, davon träumst du“, lachte Frode
Svendsen, griff nach dem Aufnahmegerät auf dem Tisch, entfernte die Kassette
daraus. 


Ole
Ahrends verzog keine Miene, belehrte ihn trotzdem, nannte dessen Personalien,
dazu Datum, die Uhrzeit.


„Zu
Ihrem Vorgeplänkel einiges, Doktor Svendsen. Das nennt der Gesetzgeber Beamtenbeleidigung,
Nötigung, Bedrohung, Sachbeschädigung, Diebstahl von Staatseigentum. Deswegen
sind Sie jedoch nicht hier. Es geht um den Mord zulasten von Sara Minster. Sie
wurden laut Zeugenaussagen zuletzt mit Ihnen gesehen. Sie wollten der Dame etwas
zu trinken andrehen. Frau Minster lehnte dankend ab und sie meckerten deswegen.
Es gab Streit, wie die Zeugen übereinstimmend aussagten. So …“


„Du
Wichser hast sie umgebracht und das wird mir jeder Richter, der Hansen,
glauben“, Frode Svendsen voller Wut. „Du Scheißkerl hast sie gegen mich
aufgehetzt, derweil hatte sie etwas Besseres verdient als so einen beschissenen
Arzt - mich. Du hast ihr erst den Wodka eingeflößt, dann sie ins Wasser
geschubst, damit sie ersäuft. Alles nur, weil sie dich Scheißkerl nicht
befriedigen wollte. Sie wollte meinen starken Schwanz, nicht so was
zweitklassiges wie dich, du Loser. Von mir wollte sie richtig gefickt werden,
das geile Luder. Oh ja, und wie ich die gerammelt habe. Die hat vor Lust
geschrien. Endlich mal ein richtiger Kerl, der ihr den Schwanz richtig rein
rammt, bevor sie ihn richtig lecken durfte. Dann habe ich sie nochmals
gerammelt, dass die völlig weg war. Sören wird das alles bezeugen. Dich mache
ich fertig und gebe nicht eher Ruhe, bis du neben ihr liegst.“


„Haben
Sie Angst, dass ich beweise, dass Sie meine Doktorarbeit als Ihre ausgegeben
haben? Armselig, wenn man nichts kann, nur Mittelmaß ist, aber Papi imponieren
will, weil der nur den Erstgeborenen vergöttert, verhätschelt, ihn zu einem
Verbrecher erzogen hat. Nur das Geld reicht nicht für den Kokskonsum, für die
Mädchen, für ein neues Auto. Da muss die Frau schuften, damit die Kinderchen
satt werden. Traurig, wenn man so ein Versager ist, Doktor Svendsen. Alles
kassiert Brüderchen ab, trotz der gestohlenen Doktorarbeit. Sie bleiben das,
was Sie immer waren: Ein schlechter Anwalt, ein neidischer, verlogener,
hinterhältiger Kerl und dazu nun noch ein Mörder, Vergewaltiger.“


„Halt
deine Schnauze. Kannst du Wichser nie beweisen. Die Spusi stellte fest, die Nutte
ist reingefallen, weil sie besoffen war. Ach nee, du hast sie geschubst, da sie
dich nicht wollte.“ 


„Sagen
Sie, danach wollte Frau Minster Sie anzeigen, da man das Vergewaltigung nennt.“


„Scheißkerl!“,
zischte Frode. „Die Nutte hat nicht lange gelacht, da ich ihr eine in die
Schnauze haute, ihr meinen Schwanz solange rein rammte, bis der spritzte. Die
hat es richtig besorgt gekriegt, bevor sie ersoff.“ Nun lachte Frode Svendsen.
„Kannst du nie beweisen. Der blöde Krüger hängt dir auch ein Verfahren an, da
du seinen Tobias beschissen hast. So drehen wir noch mehr hin. Deine liebe
Frau. Sören helfen mir dabei. Du bist erledigt. Deine Familie dazu. Dein Alter
wird alles verkaufen müssen, da ich dich Wichser auf Schadenersatz in
Millionenhöhe verklage. Deine verlausten Jungs kommen in ein Heim, deine Sippe
in die Gosse, und du Schwein kannst irgendwo krepieren. Du wirst nie etwas
aussagen können. Nie! Übrigens, Susan vögelt miserabel. Reichte dir Loser wohl
immer? Du hättest die Mädchen von Sören mitnehmen sollen. Sind echt geile
Weiber dabei, aber du kriegst ja deinen Schwanz nicht hoch. Kann man eigentlich
auch abschneiden, die Eier mit, wie Sören sagte.“ Frode Svendsen verschwand aus
dem Bild. Es wurde dunkel.


„Wer
ermittelte da?“


„Herr
Bosse, ohne Erfolg. Die Akte wurde nach drei Wochen mit Unfalltod geschlossen.“


„Wieso
wurde das nie weiterverfolgt, nachdem Tod von Ole Ahrends?“


„Die
Ermittlungen verliefen im Sande.“


„Sagte
wer?“


„Herr
Bosse.“


„Das
wird immer besser. Wo bin ich denn hier hingeraten? Diese Aussage ist
eindeutig.“


„Sie
wollen doch wohl nicht andeuten, dass Herr Bosse damit auch etwas zu tun hat.“


„Doch
will ich und werde es beweisen. Doktor Steinert, da schrillen doch sofort alle
Alarmglocken.“


„Wie
gesagt, die weiteren Ermittlungen haben nichts ergeben. Eine Spinnerei von
Herrn Ahrends, so Herr Bosse. Doktor Svendsen sagte das nur, um den Ahrends zu
ärgern, weil der angab, als wenn der was gewusst hätte. Gehen Sie dem nach,
auch was die Doktorarbeit betrifft. Ist es Herrn Ahrends Arbeit, ist er nicht
nur den Doktortitel los. Was ist auf dieser Insel los?“


„Doktor
Steinert, das frage ich mich dito. Da sind viel mehr Menschen straffällig
geworden, als Herr Svendsen. Der wurde von denen teilweise gedeckt, damit sie
ihr eigenes Süppchen kochen konnten, andere Personen sind aus Vorteilsnahme auf
den Zug aufgesprungen. Da kommt noch viel Arbeit auf Sie zu, Doktor Steinert.
Nun zu Herrn Ahrends. Er ahnte, wer die kleine Schreiber in Hamburg so
zurichtete, als man ihn wegen des Autokennzeichens ansprach. Meine Frage,
fanden Sie hier seinerzeit etwas, auf dem die DNA von Svendsen sein konnte?“


„Ein
Handtuch lag zusammengeknüllt in einer Plastiktüte unter einem Stuhl. Sonst
nichts.“


„Was
passierte damit?“


„Keine
Ahnung. Wir sackten alles Undefinierbare ein, stellten es in die Kammer.“


„Da
steht es noch?“


„Ja,
vermutlich. Sie denken, damit wollte Herr Ahrends nachweisen, dass Sören
Svendsen der Täter war?“


„Wenn
die Aussage stimmt, ja. Das wäre ein sehr großes Mordmotiv in beiden Fällen.“


„Ich
suche das heraus, schicke es heute noch ins KTI. Damit verändert sich
vollkommen die Sichtweite. Ein Tatmotiv für die Brüder Svendsen." 


 


Im
Büro war Rainer weg. Er legte eine Kassette ein, brühte Kaffee, schaute
zuweilen kurz hin. Dröger Sex. Er spulte vor, aber wie schon zig Mal gesehen
und sie machte freiwillig mit. Er legte die nächste Kassette ein, hörte den
Svendsen sagen: „Heute wirst du richtig gerammelt.“


Er
suchte abermals in den Akten, wer die Frau war. Jennifer Schmitt. Unwichtig. 


Er
wollte gerade vorspulen, als ein weiterer Mann ins Bild kam. Sieh mal einer an,
schmunzelte Eike. 


„Hast
du Stoff dabei?“, fragte Sören Svendsen.


„Ja.
Bringt sie´s? Ich bin Nils.“


Jenny:
„Hei, du wirst staunen, wie scharf ich dich mache. Du brüllst nur noch.“


„Große
Klappe hat sie ja“, setzte er sich. Alle drei Figuren schnieften jetzt das
weiße Pulver. 


„Ah
gut. Ich brauche was für den Ahrends, diesen Loser. Der will … ach egal.“


Jenny:
„Mich nicht vögeln, obwohl er es sogar zugedröhnt bringt. Mensch, hat der einen
großen, dicken Dödel. Der ist echt gigantisch, wenn der steht und der …“ 


Sören:
„Halt die Klappe.“


Nils:
„Verpass ihm ´ne Dröhnung, dann rufe deine Kollegen. Staatsanwalt voll Koks. Er
ist erledigt.“


„So
ungefähr. Los Jenny, machen wir uns ein paar heiße Stunden. Mal sehen, ob du es
schaffst, mit zwei geilen Schwänzen fertig zu werden. Zieh dich endlich aus.“


„Logo.
Wie oft soll ich´s euch besorgen? Mensch, ihr werdet so richtig ausflippen.
Erst lutsch ich den einen, dann den anderen, spiele mit euren Eiern. Ihr könnt mich
dabei richtig ficken. Ich bin schon ganz nass.“


Nils:
Wenn du so fickst, wie du tönst, wird es geil. Los, bearbeite meinen Schwanz
richtig, damit der scharf wird. Verdammt. Ganz rein, massier ihn, bis er
spritzt und vergiss die Eier nicht. Streck dabei deinen Arsch hoch, damit man
dich richtig rammeln kann. Große Klappe, kann nichts richtig. Wir wollen
richtig wild werden, blöde Tussi, vier-fünfmal gewaltig abspritzen. Kapiert?
Also mach!“


Sören
lachend: Die werden wir richtig vögeln, bis die es kapiert, wie es geht. Halt
ihren Kopf und rammle sie richtig, bis zum Anschlag.“


So
ging es über Stunden. Später war noch Susan Ahrends dabei. Sie beschwerte sich
über ihren Mann, weil der immer noch bei den Eltern wohnte, teilweise seine
Sachen rausgeräumt habe. Von den blöden Gören wäre auch ein großer Teil weg. Er
gebe ihr nur einen Hunderter pro Woche, motzte, sie solle arbeiten gehen. An
sein Geld käme sie nicht mehr heran. Sören versprach ihr, er werde das klären,
sie brauche sich nicht aufzuregen. Nun ging es wieder um Sex. Selbst die
Männer, die Frauen betatschten sich gegenseitig. Jeder mit jedem. Oral,
vaginal, anal, alles ohne waschen. Es war ekelhaft. 


Eike
wechselte die Kassette.


Sören
schubste ein Mädchen auf die Couch, schnauzte sie an, sie solle sich nicht so
anstellen. Alle 13-Jährigen wollten von ihm beglückt werden oder ob sie eine
alte, vertrocknete Jungfer bleiben wollte. Sie würde heute richtig gevögelt
werden. Sein Freund käme gleich und sie könnte da viel lernen. Sie heulte,
wehrte sich, da schlug er mehrmals zu, verschwand aus dem Bild, kam mit einer
Dose Cola wieder, als sie gerade hinausschlich.


„Du
bleibst. Trink, beruhige dich, Kleines. Du wirst sehen, wie schön es heute für
dich wird. Du flehst mich danach an, dich nochmals zu ficken, weil du meinen
schönen, starken Schwanz in dir fühlen willst. Fass ihn an, damit du merkst,
wie geil der nach dir ist. Leck mal dran, Kleines“, hatte er nun die Hose
geöffnet.


Sie
machte nichts dergleichen, meckerte, sie wolle gehen, schrie ihn an, er wäre ein
Lügner, hätte gar nichts für ihren Vater.


Sören
lachend: „Mädchen, ich will dich rammeln, was dachtest du denn? Danach guckst
du nie wieder einen Kerl an, da du immer an mich denkst. Mein Schwanz wird
gleich überall in dir sein und richtig spritzen. So gefickt wirst du nie
wieder.“


Die
Kleine hoffte, dass der Mann sie gehen ließ. Sie ahnte nicht, welchem Ungeheuer
sie da in die Hände gefallen war.


Er
riss ihr brutal den Slip weg, streichelte über deren flachen Körper. Da sah
nichts fraulich aus. Sie sackte irgendwie weg, war ruhig. Er zog seine Hose
ganz aus und zog sie an sich, stöhnte, als er in sie eindrang. „Wieder eine
weniger“, raunte er. „Mann, sind die Weiber geil, eng. Da rammelt man ja bis
zum Anschlag. Mein Schwanz passt da gar nicht rein. Wird das heute geil werden.
Die werde ich rammeln, bis mein Schwanz ganz rein passt. Oh ja“, stöhnte er.
„Genau jetzt!“ 


Eike
spulte weiter, da in ihm eine maßlose Wut tobte. 


Noch
einmal fiel er über das Mädchen her. Sie war nun bei Bewusstsein, schrie und der
Svendsen würgte sie, forderte sie auf, sich mehr zu bewegen. Dann war er schon
fertig. Das Mädchen lag wie tot auf der Couch, schluchzte, wimmerte.


Es
klingelte. Nackt ging er öffnen und lachte, sagte etwas, kam ins Bild zurück.
„Die macht uns jetzt richtig heiß. Gib ihr was. Danach darf sie dir erst einen
blasen, während ich sie richtig vögel. Die muss erst mal geweitet werden. Mein
Schwanz passte gar nicht ganz rein.“


„Heiß!
Ich liebe es richtig eng oder wenn sie schreien, wenn man beim Rammeln fest in
sie anstößt. Haben wir viel zu tun. Knallen wir ihr die Finger richtig tief
rein“, lachte der Unbekannte, Sören mit.


Der
Mann kam jetzt bereits nackt mit erigiertem Penis ins Bild. 


Es
war nicht Ole Ahrends, wie er befürchtet hatte, sondern ein Fremder. Kleine
gedrungenen Gestalt und mit einem vierschrötigem, pockennarbigen Gesicht machte
er keinen vertrauenerweckenden Eindruck. Er schätzte den Kerl auf gute fünfzig.
Er stellte den Ton leiser, griff zum Telefon, rief nochmals Herrn Ahrends an.
Er musste wissen, wer der Doktorvater seines Sohnes gewesen war. Die Namen
notierte er, da der Vater es nicht genau wusste. 


Der
Fremde gab dem Mädchen zwei grüne Dominos. Die Männer bedienten sich an Kokain
und dann ging es los. Sie schrie gellend, als der Mann tief in sie hineinstieß.
Sören umfasste ihren Hals, drückte darauf, während auch er in ihren Mund
eindrang.


Er
drückte Stopp, rief Doktor Steinert an. Der würde die Kassetten nachher
abholen, später sichten. Er sollte die Relevanten von Ellen, Benice, Petra, Martina,
Susan Ahrends und so weiter beschriften. Er würde Haftbefehle beantragen. 


Er
spulte vor, suchte ein Bild von dem Gesicht. Er musste wissen, wer dieser
Kinderschänder war.


Eike
suchte nun unter den Fotos dieses Kind heraus. Das war genau an ihrem 12.
Geburtstag passiert, laut Ole Ahrends. Das war also die kleine Petra
Hildebrand.


Die
nächste Kassette verblüffte ihn zunächst, bevor Zorn in ihm aufstieg. Dieser
Kerl log permanent. Wie tief war der in diesen Dreck noch involviert? Das
bedeutete jedoch - Arbeitslosigkeit. Er würde auf der Insel keinen Job finden,
das war sicher. Janne würde ihm das Haus kündigen. Eine Lawine käme da auf ihn
zugerollt. Aber ihm fehlte das Mitleid.


Eike
sah die nächsten Kassetten im Schnelldurchgang an. Bei einer Aufnahme stutzte
er. Das konnte doch nicht sein. Doch, betrachtete er die Frau näher. Sie war
es. Wie konnte man nur dermaßen verrohrt sein, die Frauen der angeblichen
besten Freunde flach zu legen? Er druckte auch von ihr drei eindeutige Fotos
aus. Er ließ weiterlaufen, suchte dabei immer noch nach dem Fahrzeug, welches
die Nachbarn öfter bei Frau Ahrends gesehen hatten. NF - RB musste man ja
finden.


Das
Filmchen wurde immer schmieriger, da noch zwei weitere Personen dazu kamen. Nun
begrapschten sich sogar Mutter und Tochter, führten sexuelle Handlungen am
anderen vor, während die beiden Männer zuschauten, bevor sie wieder
mitmischten. Damit war sie dran - Inzest. Die eigene Mutter führte sexuelle
Handlungen an der Tochter und umgekehrt aus. Wie weit unten musste man da sein?


Die
vorletzte Aufzeichnung. Das Treffen von Susan Ahrends und Sören fand in dem
Haus Svendsen statt, da er die Möbel wiedererkannte. Beide angezogen. 


„Du
sollst doch nicht herkommen, wenn dein Alter nicht bei ist. Sieht uns Britta,
denkt die sonst was.“


„Sören,
mein geiler Stier, lass mich in Zukunft bloß mit Frode zufrieden. Fängt der
einmal an, will der drei-viermal gefickt werden. Anstrengend, da der faule Sack
sich bedienen lässt.“


„Du
scheinst den anzutörnen, da der sonst nie mehr als einmal kann. Weiß ich von
seiner Alten.“


„Na
ja, ich bringe eben jeden Kerl von null auf hundert. Was machen wir nun? Ole
macht mir Angst.“


„Susan,
der beruhigt sich. Mach dir keinen Kopp. Britta hilft uns indirekt.“


„Die
hat sowieso nur noch Oles Rute im Kopf, will meinen Mann vögeln. Sie fragte
mich, wie lang seine Rute ist und wie dick, wie er schmeckt, wie lange er kann,
der steht, was der besonders mag und so. Seit ihr Jenny von Ole erzählt hat,
flippt sie förmlich aus. Sie denkt, er will uns nicht mehr, aber sie. Die nervt
immer mehr, auch Ole. Da wird er richtig wütend, wen sie anruft.“


Sören
sah aus, als wenn er eine Zitrone verspeist hätte. „Wir könnten ja mal alle
vier ficken, damit sie Ruhe gibt, merkt, was sie an mir hat.“


„Will
er nicht, weißt du doch. Der fasst auch mich nicht mehr an, ist dauernd mit den
Gören bei seinen Eltern“, machte sie sich an seiner Hose zu schaffen.
„Wenigstens eine Nummer. Ich liebe deine steife Rute.“


Eike,
du bist breesig, tippte er einen Namen ein. Wartete. RB stand für Rainer Bosse.
Der Mann hatte jeden hintergangen, belogen, betrogen.


„Musst
ihn schnell hart kriegen, da Britta bald kommt. Ole besorg ich die Bosse, damit
kriegen wir ihn endgültig dahin, wo der Mistkerl zu sein hat. Eine 12-Jährige
bricht ihm das Genick. Alles gehört uns. Die Bengels lässt du bei den Alten.
Die Hütte verkaufst du, holst sein Geld von der Bank, seinen Erbanteil von den
Alten und wir teilen.“ Er stöhnte, da sie ihn massierte.


„Nein,
besser er hat einen Unfall oder eins der Kinder ermordet ihn. Kriegen wir noch
seine Versicherung. Du machst mich richtig geil“, stöhnte er. „Gib ihm am
Donnerstagnachmittag was. Eine richtige Dröhnung. Vier Tütchen. Bringe ich ihm
die Gerber, vielleicht sogar die Bosse oder die kleine Blonde, die ich neulich
sah. Die ist in der siebten Klasse. Ein süßes Ding. Die nehme ich mir erst vor
und dann kann die ihn vögeln, während wir beide uns Vergnügen, ich es dir mal
wieder richtig stundenlang besorge. Los, setzt dich drauf. Der will dich
richtig rammeln“, schob er seine Hose ein Stück runter. „Beeil dich! Britta
kommt gleich. Los, reite ihn richtig, knete die Eier. Oh, ja. Ich komme
gleich.“


Eike
spulte vor, aber da kam nichts Interessantes mehr. Na also, wieder ein
Stückchen mehr, auch wenn das jeder Verteidiger als dusseliges Geplänkel
auslegen würde, da er ja Marie Bosse nie etwas getan hatte. Der Svendsen war so
ein Aufschneider, hielt sich für den größten Lover des Universums, dabei war er
unter dem Durchschnitt. Da gab es viel zu behandeln. Die Macke hatte er seit Jahren,
hing vermutlich mit dem Geld der Eltern, Großeltern zusammen. Dadurch war er
der Ansicht, er war das Nonplusultra der Welt, etwas ganz Besonderes in jeder
Beziehung. Mit dieser Änais war es dann gänzlich aus den Fugen geraten. Nun die
letzte Aufnahme, atmete Eike auf.


Was
er da sah, haute ihn nun wirklich um. Alles hätte er vermutet, aber nicht das.
Er suchte das Mädchen, Silvia, heraus, die seinerzeit noch 14 Jahre alt war.
Ole Ahrends benannte die Deern. Als Rainer sie befragte, stritt sie alles ab.


Er
rief Janne Stern an, da er noch heute eine Bewachung für den Teenager
benötigte.


 


Er
fuhr zu Silvia Westphal, wollte selbst mit ihr sprechen. Die Mutter öffnete,
schimpfte, als sie hörte, er sei von der Polizei.


„Lassen
Sie meine Tochter in Ruhe. Diese Verbrecher laufen immer noch frei herum,
ermorden jetzt sogar die Mädchen. Wir haben Angst um Silvia. Die Polizei sieht
tatenlos zu“, meckerte sie. Sie ging zu einer Kommode, holte ein Tablet,
schaltete das an. „Sehen Sie hin, wie unsere Tochter aussah, als diese Kerle
mit ihr fertig waren.“


Er
schaute die Aufnahmen an, die wirklich abscheulich waren. Überall Hämatome, am
Hals breite Würgemale. An den Beckenknochen fast schwarze Flecken, die
Oberenkel überzogen von Blutergüssen, Kratzspuren, Bissmerkmalen, neben Blut.
Im Gesicht war die linke Wange geschwollen, das Auge blau und die Unterlippe
eingerissen, blutig.


„Frau
Westphal, Ihre Tochter hat den Mann, der ihr das angetan hatte, nie benannt“,
stellte er etwas irritiert fest.


„Spinnen
Sie? Alles hat Sie ausgesagt. Wie die zwei Kerle über sie hergefallen sind, ihr
Drogen, KO-Tropfen oder was das für ein Zeug war, gaben, sie stundenlang
missbrauchten. Sie gab das Attest ab, dazu Bilder. Drei Wochen konnte sie nicht
in die Schule gehen. Sie besitzen die Frechheit, zu sagen, ich würde lügen? Der
Kerl kam hier an, wollte Silvia verklagen, weil das nicht publik werden darf.
Er drohte uns, nur weil sein Großvater Geld hat. Der gab uns 500 Euro, die ihm
mein Mann vor die Füße warf. Da wurde der Kerl noch handgreiflich, meinte, ein
Wort und er mache nicht nur Silvia fertig. Sie sei eine billige Nutte,
beschimpfte der sie noch. Ich sagte dem Verbrecher meine Meinung, da lachte der
Kerl, ob ich auch mal … na ja, was von ihm wollte. Ich schlug zu und schubste
ihn raus.“


„Welcher
Kerl?“


„Na,
der Anwalt. Der Kommissar lässt sich ja nicht mehr blicken. Verschwinden Sie.
Silvia hat bereits genug gelitten.“


Eike
kostete es viel Überredungskunst, der Frau zu erklären, dass er nichts davon
wusste, dass die Männer nun endlich festgenommen werden würden. Ihr Mann
erschien und Eike redete wie mit Engelszungen auf das Ehepaar ein. Nun endlich
sah er Silvia, nahm deren Anzeige auf, nahm die Bilder mit.


Was
passierte an dem Freitagmorgen, als man Ole Ahrends verhaftete? Es musste jemand
im Büro der Staatsanwaltschaft gewesen sein, um diese Akten zu entfernen. Das
hieße, das war alles eine Inszenierung, eine geplante Aktion, grübelte er
während der Fahrt.


 


Im
Hotel las er die Notizen von Ole Ahrends, den Brief, welcher der kurz vor seinem
Tod an den damaligen Oberstaatsanwalt Hansen geschickt hatte. Er beschrieb
nicht nur seine Vergehen, auch von seinem Leben seit Monaten. 


Als
er vor 19 Monaten die Videos sah, wo er diese Kinder befriedigte, habe er sich
übergeben müssen. Dass sie ihn da wiederholt Drogen untermischten, habe er
vorher nur geahnt, da ihm Zeitspannen fehlten, obwohl das Susan entrüstet stets
bestritt. Nach den Filmen, die ihm Susan und Sören lachend zeigten, wäre es
Gewissheit gewesen. Seit 13 Monaten aß er nicht mehr daheim, im Beisein von
Sören, Susan, da sie ihm sogar in Restaurants etwas untergemischt hatten. Als
Zeuge benannte er da einen Italiener, der ihn damals gewarnt hatte. Er wollte
nicht weiter bei diesen Schweinereien mitmachen. Er habe über Anzeige nachgedacht,
wusste aber, dass er damit erledigt wäre, zumal er nichts beweisen konnte, man
nur ihn mit diesen Kindern sah. Das konnte und wollte er seinen Eltern, dem
Bruder, den Söhnen nicht zumuten. Susan und Sören hätten ihn dadurch erpresst,
damit er nach ihrer Pfeife tanzte.


Eike
suchte die nächste Seite, fand sie allerdings nicht. Musste er morgen lesen.


Ole
Ahrends wollte weg, im Ausland neu anfangen, gleichzeitig Strafanzeige danach
unter anderem gegen Sören und Susan stellen. Er hatte bereits vor Jahren die
Scheidung eingereicht. Bei dem ersten Termin konnte sie den Familienrichter,
auch dank Sören Svendsen, davon überzeugen, wie gut die Ehe jetzt wäre, ihr
Mann so überlastet sei, dass er die Scheidungsklage vergessen hatte,
zurückzuziehen. Nur er gab deswegen nicht klein bei. Er sagte ihr wiederholt,
auch vor Zeugen, sie solle sehen, wie sie den Schuldenberg, den sie angehäuft
hatte, tilgte. Er würde das Haus verkaufen, damit seine Söhne wenigstens noch
einen Teil des Erbes bekämen, sie nicht alles für ihre Wahnvorstellungen von
einem Luxusleben zum Fenster hinauswerfe. Es gab Gütertrennung und sie stände
bei einer Scheidung mit einem Berg Schulden da.


Sie
sagte nach der Festnahme dazu: Sie tat alles nur für ihn. Sie habe die Kinder
angesprochen, weil er das so forderte. Fotos, Filme, alles waren seine Wünsche.
Als man ihr das widerlegte, schrie sie, na und? So hatte ich den Kerl
wenigstens in der Hand. Der wollte mich nie heiraten. Dann kam Henrik und alles
war gut. Nur der wollte sich scheiden lassen, kaum das wir auf der Insel in
dieser Ruine wohnten. Meinen Sohn wollte der. Ich wurde gleich wieder schwanger
und der tobte. Nun kam abermals ihr Spruch: Ich musste doch etwas tun, damit er
sich nicht scheiden ließ. Sie liebte ihn ja so sehr, habe alles nur für ihn
getan. Dass er anders war, merkte sie schon vor. Er fasste Jenny nicht mehr an.
Der blöde Kerl trank nichts von mir, aß nie, was ich ihm hinstellte. Es kam
immer häufiger zum Streit. Tagelang lebte er bei seinen Eltern, kam nicht mehr
nach Hause. Sie ließ deswegen ihr Haus verschönern. Sie hoffte, Sören würde das
alles bezahlen. Nur Ole fragte ihn nie, lachte sie aus: Muss er zu Opa rennen,
mal wieder die Hand aufhalten. Der wäre der richtige Kerl für dich. Ihr seid
zwei kranke Jammergestalten, die nichts allein in die Reihe bekommen, aber
große Klappe und angeben, das könnt ihr.


Und
wieder: Sie musste etwas tun. Die Geschichte mit dem Arzt wäre ihr da gerade
recht gekommen. An dem Montag wäre er abends nach Hause gekommen, hätte ihr auf
den Kopf zu gesagt, du bist eine Mörderin und wirst dafür 15 Jahre sitzen. Wie
viel hat dir Sören für den Mord gegeben? Was weißt du von diesem Arzt und was
hat er Sören getan? Dann wäre er einfach abgehauen. Am Mittwoch sei sie ihm
nachgefahren, als er aufs Festland fuhr. Sie sah, wie er Gelder aus einer
Tasche nahm und das einzahlte. Sie sprach ihn in Heide an, aber er sagte ihr
nur, hau ab, du siehst keinen Cent davon. Ich werde endlich mit einer richtigen
Frau, die ich liebe, glücklich werden. Er habe sie kurz vor Hamburg abgehängt
und sie wäre zurückgefahren. Sie traf da zufällig Jennifer und ihr erzählt sie,
dass er wegwollte, ohne sie. 


Sie
leugnete allerdings, dass sie mit seinem Tod etwas zu tun hätte. Doktor
Schönwalder hätte er ermordet, behauptete sie. Nur das konnte Doktor Stern ihr
widerlegen. Dann hieß es, ich weiß von nichts. Erst als man ihr die Indizien
vorlegte, gestand sie. Ich wollte doch nur meinen geliebten Mann, meine Familie
schützen. Vor was, wusste sie nicht. Warum sie den Arzt ermordete, ihn so bestialisch
verstümmelte, wusste sie auch nicht. Sie tat alles nur für ihn und die ganze
Leier von vorn. Bis zum Schluss leugnete sie, mit seiner Ermordung etwas zu tun
zu haben. Allerdings war das Gegenteil bereits bewiesen. Sie belastete nie
Sören, weder bei Schönwalder noch bei dem eigenen Mann.


Nun
nahm er die Akte Sara Minster, blickte zuerst die Fotos von der Gerichtsmedizin
an. Eine Blondine mit ein paar neckischen Sommersprossen im Gesicht, gute
Figur. An dem Leichnam nichts erkennbar, außer einer Kopfwunde. Er las den
Obduktionsbericht. Sie war im vierten Monat schwanger gewesen. Alkohol im Blut,
eine hohe Dosis Vitamin A und Aspirin. Komisch! Die Kopfwunde hatte sie sich
wahrscheinlich bei dem Fall ins Hafenbecken zugezogen. Sie hatte vor ihrem Tod Geschlechtsverkehr.
Der Slip fehlte bei dem Leichnam. Sonst nichts, da Taucher die Handtasche
fanden und darin nichts fehlte.


Er
goss Wein in das Glas, kostete, trank, las die Aussagen von ihren Freundinnen,
einigen engen Bekannten, zwei Ex-Freunden, dem Arbeitgeber, den Eltern, dem
Freund. Völlig normal, allerdings erwähnte keiner die Schwangerschaft, außer
ihrem Chef. So wie sie in Ole Ahrends verliebt war, so war es Frode Svendsen in
Sara, obwohl er drei Jahre jünger war. Laut einer Freundin gab es vor Jahren
mal Sex mit Frode. Das war allerdings nur an einem Samstag, da er ihr danach
erst sagte, dass er bereits verheiratet sei. Sie habe ihm eine geklebt und wäre
weg. 


Ja,
an dem Wochenende hätte Frode sie angesprochen. Am Freitag schon. Da hätten sie
etwas zusammengetrunken. Am Samstag kam er etwas später an, scharwenzelt,
schleimte. Sara wollte früh nach Hause, da sie sich nicht ganz wohl fühlte. Sie
habe noch gefragt, ob sie sie fahren sollte. Das lehnte Sara ab, da ihr ein
kleiner Spaziergang gut täte. Das sei das letzte Mal gewesen, dass sie Sara
sah. Warum sie zum Hafen gehen sollte, völlig abwegig und wäre zu weit gewesen.
Claudia Svendsen gab ihrem Mann ein Alibi, allerdings hieß es einmal, er war
den ganzen Tag daheim. Mit der Lüge konfrontiert, hieß es: Ach ja, er war
nachmittags weg, kam so gegen 20.00 Uhr nach Hause. Nachbarn, die draußen
Geburtstag feierten, wiederum sagten aus, sie hörten seinen Wagen erst nach
Mitternacht. Er fuhr damals einen älteren Diesel, deswegen erkannte man, dass
es sein Auto war. Er schob es auf Ahrends, sagte: Der Mann war genervt von ihr,
nahm sie nur mal fürs Bett mit. Vermutlich wollte sie den Kerl nicht mehr
befriedigen, da sie ja gebunden war, wie man so hörte. Keine Ahnung. Er wird
sie da hineingeschubst haben. Ja, er glaube, er habe ihn gesehen. Ole Ahrends
war nachweisbar in Lüneburg bei einer Geburtstagsfeier gewesen. Über zwanzig
Zeugen gaben ihm da ein Alibi, dazu zwei Journalisten. Es wurde der runde
Geburtstag von dem Vater eines Freundes gefeiert, dass sogar mit wenigen Fotos
dokumentiert. 


Ein
Ehepaar hatte Sara allein gegen 22.10 Uhr gesehen. Da wurde das Wetter im
Autoradio gesendet, daher wussten sie die Uhrzeit. Da war sie allein etwa 150
bis maximal 200 Meter von dem Mietshaus entfernt, in dem sie wohnte. Unfall
oder doch Mord? Mit wem hatte sie vorher Sex? Schob sie die Kopfschmerzen nur
vor, weil sie mit einem Mann zusammen sein wollte und das der Freund nicht
erfahren durfte? Der Freund hatte nachweisbar Dienst im Krankenhaus, war
beschäftigt gewesen. War er der Erzeuger des Kindes?
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Er
zeigte morgens den Polizisten das Foto von dem Mann. „Kennt ihn jemand?“


„Was
hat er gemacht?“, fragte Rainer.


„Gerhard
Weller. War schon einmal die Pappe wegen Suff los. Er arbeitet irgendwo beim
Amt.“


„Arge“,
schickte Karsten hinterher. „Schmieriger Typ.“ 


„Danke!“,
verließ Eike das Besprechungszimmer.


Er
gab Nils Reiners, Gerhard Weller, Frode Svendsen, Rainer Bosse und Joachim
Bosse ein, las alles über die Herren, rief Doktor Steinert an.


Der
hatte sich die Kassetten angesehen, war jetzt zum Oberstaatsanwalt unterwegs,
würde Haftbefehle mitbringen. Danach vereinbart er einen Termin mit Jutta
Wiegand.


Nun
der Verbindungsnachweis von Sören Svendsen. Er suchte. Endlich hatte er es
gefunden. Nun den Dezember. Volltreffer. Da hatte jemand den Svendsen
informiert, dass Ole Ahrends nahe der Bank parkte. Der schickte den Bruder hin.
Er griff zum Handy. „Moin Rolf. Schaue mal bitte nach, ob Frode Svendsen am 12.
Dezember die Handynummer von Elke Schulte anrief. Hinten die 222 von D2. Ich
warte.“ „Gruselig. Hier ist nach wie vor alles verrohrt, völlig unfähig. Seit
der Svendsen weg ist, trat hier noch keine Veränderung ein.“ „Wann?“ „Danke!“ 


Sieh
mal einer an. Um 9.21 Uhr Anruf Sören bei dem Bruder. Bereits um 9.14 Uhr jedoch
telefonierte Frode mit dieser Elke nochmals um 9.29 Uhr. Circa um 9.40 Uhr
baggerte diese den Staatsanwalt an. Dann erschien Frode, rettete sie vor dem
bösen Ole Ahrends.


Nein,
so konnte es nicht ganz gewesen sein. Es musste vorher jemand im Büro der Staatsanwaltschaft
die Unterlagen gestohlen haben. Man hatte dieses Szenario geplant, eingefädelt.



„Was
ist mit dem Weller?“, kam Rainer herein.


„Kennst
du ihn?“


„Vor
vier Jahren etwa fuhr er zugedröhnt Auto. Er wurde die Pappe für 11 Monate los,
tobte herum. Kurz danach ging seine Ehe in die Brüche. Sie zog mit dem noch
daheim wohnenden Sohn weg. Die anderen Kinder waren generell schon ausgezogen.
Was hat er angestellt?“ 


„Nur
so.“


„Du
sagst mir nichts mehr, stimmt´s?“


„So
kann man es nennen. Rainer, du deckst Svendsen, einen mutmaßlichen Mörder,
einen erwiesenen Vergewaltiger, Kinderschänder. Wie sollen ich, die Justiz, dir
da vertrauen? Ich möchte schnell nach Husum zurück, bei meiner Familie sein,
dort meiner Arbeit nachgehen, den Täter verurteilt sehen.“


„Fährst
du heim?“


„Nein,
ich muss noch einiges durchlesen“, redete er sich heraus. Dass er Rüdiger nicht
allein lassen wollte, konnte er nicht sagen. „Weißt du inzwischen, wer die Frau
von Kassette eins ist?“


„Nein!“


„Dachte
ich mir. Gib mir das Foto. Forsche ich selber nach.“


Die
Aufnahme warf ihm Rainer auf den Schreibtisch, knallte die Tür von außen zu.


Nun
suchte er die fehlende Seite, Seiten von Ole Ahrends, die er jedoch nicht fand.
Schlamperei! Jetzt nahm er sich die Bankbelege von Ole Ahrends vor. Da stimmte
etwas nicht. Der lehnte seine Frau ab, wollte weg, aber er gab ihr eine große
Summe Bargeld, die sie unter der Matratze versteckte? Nie! Die 50.000 Euro
hatte sie für die Ermordung von Schönwalder und Ole bekommen.


Ole
Ahrends hatte sein Haus mit 400.000 Euro belastet. Bliebe bei dem Verkauf eine
knappe Million für seine Kinder übrig. Von dem Geld hatte er 30.000 für die
Bosse-Kinder angelegt. 150.000 Euro hatte man beschlagnahmt, später dem Vater
übergeben, da damit keine Straftaten verbunden waren. Knapp 2.400 Euro hatte er
bei sich geführt, vorher einiges ausgegeben. Er nahm das Auslandskonto. Da
waren 270.000 Euro eingezahlt worden. 


Das
heißt, er hatte einen Teil von seinem anderen Konto bezahlt, wie zum Beispiel
den Flugschein. Er nahm sich das Konto vor, fand vier Barabhebungen, die
Abbuchung des Flugtickets plus eine Abbuchung von einem Juwelier. Merkwürdig!


Fakt
war daher, diese 50.000 Euro stammten nicht von Ole Ahrends. Sören Svendsen?
Frode Svendsen?


Er
guckte nach, fand weder von dem einen Mann die Auszüge noch von dem anderen.  


 


Jutta
Wiegand war schon in dem Café, als er eintraf.


„Moin!
Warum wollen Sie wieder alle an Sara erinnern? Ich habe mir lange Vorwürfe
gemacht, dass ich sie an dem Abend nicht nach Hause fuhr. Da wäre das nie passiert.“



„Wir
suchen immer noch den Täter. Frau Wiegand, Sie müssen sich deswegen keine
Vorwürfe machen. Frau Minster war eine 32-jährige Frau. Erzählen Sie mir bitte
von dem Tag. Was Sie machten, wen Sie trafen und so weiter.“


„Das
war doch ein Unfall“, guckte sie ihn erstaunt an. Eike erwiderte nichts und sie
schilderte den Tag, wie sie mit Freunden das Fest genossen.


„So
gegen 18.00 Uhr kam Frode zu uns. Also schon am Freitag. Er gab uns einen Drink
aus und wir nahmen den. Er schleimte mal wieder bei Sara herum. Irgendwann
verschwand er. Am Samstag tauchte er so gegen 20.00 Uhr auf. Er verschwand
allerdings schnell, war ziemlich sauer, da Sara ihn einmal mehr lächerlich
machte, den Spinner. Sara meinte etwa gegen halb zehn, sie habe Kopfschmerzen,
wolle nach Hause. Ich wollte sie fahren, da ich an dem Tag Fahrdienst hatte.
Sie meinte, lass mal, ist ja nicht weit und die frische Luft tut gut. Morgen,
dann um 11.00 Uhr. Sie ging. Das war das letzte Mal, dass wir sie sahen. Es war
Frode, da bin ich mir sicher. Das sagte ich damals schon. Als er kam, schleimte
er sofort bei Sara herum, siehst du süß aus, du wirst immer hübscher und so ein
Zeug. Sie meinte nur, sage das deiner Frau. Er in etwa, das wäre ja gelogen.
Seine Frau war damals gerade schwanger. Netter Kerl. Sagte ihm so mein Mann. Er
wollte sie antatschen, da motzte sie ihn an, weil sie das nicht wollte. Sie
nannte ihn Blödmann, einen Versager, der nur weil Papi Geld habe, sich groß
verkäme und so einiges mehr. Jost drohte ihm einen Tritt in den Allerwertesten
an, wenn er sie weiter belästigte. Klaas, also Saras Freund, sollte ihm mal
Manieren beibringen. Wir lachten noch darüber, Sara übrigens mit. Der wäre
wenigstens ein Mann, meinte sie.“


„Warum
war der nicht dabei?“, fragte er, obwohl er es wusste.


„Er
arbeitete im Krankenhaus, hatte Dienst.“


„Frau
Wiegand, hatte Frau Minster jemals ein Verhältnis mit Ole Ahrends?“


„Nein,
nie. Sie war nicht sein Typ. Ole stand schon in der Oberstufe auf
Dunkelhaarige. Außerdem nahm er wohl nie Frauen von der Insel mit. Er erzählte
einmal, Freundinnen nur in Hamburg. Wäre er am Wochenende oder in den
Semesterferien hier, lebe er brav, ohne Weibergeschichten. Das sei er auch
seinen Eltern schuldig. Das war ja eigentlich der Grund, warum sich Sara
Hoffnung machte. Er tobte sich während des Studiums aus, danach würde er eine
Frau von der Insel nehmen. Na ja, kam anders. Als sie es erfuhr, war der Traum
wohl endgültig geplatzt. Sie hatte einige Freunde, Männer, aber das ging nie
lange, da jeder Mann davonlief, da sie von Ole schwärmte. Bei Klaas war es das
erste Mal anders. Lag vielleicht auch daran, dass Ole nun verheiratet war,
einen Sohn hatte.“


„Sie
hatte eine Affäre mit Frode Svendsen?“


„Mit
beiden Svendsens. Sören schon Jahre früher. Frode war da schon verheiratet, hatte
nur vergessen, dass Sara zu sagen. Sie war stinksauer, klebte ihm der
Fußgängerzone rechts und links welche. Er schickte ihr danach rote Rosen,
entschuldigte sich, laberte sie bei jeder Gelegenheit voll, er würde sich
scheiden lassen. Sein Ältester war da gerade unterwegs, konnte man später
ausrechnen.“


„Mit
wem könnte Sara an dem Abend Sex gehabt haben?“     


„Haben
wir hinterher überlegt, nur sie fühlte sich nicht wohl. Wer denkt dann an Sex?
Außerdem hätte sie Klaas nie betrogen. Sie war ein treuer Typ und zumal sie
schwanger war, wie wir hinterher hörten, erst recht. Nein, Frode hat sie im
Auto mitgenommen, ist über sie hergefallen. Sie drohte, dafür zeige ich dich
an. Er flößte ihr Schnaps ein und dann, ab ins Wasser. Herr Klaasen, Sara hat
an dem Abend keinen Alkohol getrunken, nur Wasser. Wir lästerten noch ein wenig
deswegen. Woher kamen also die Promille?“  


„Was
ist mit einem der Ex-Freunde?“


„Nein,
die waren alle neu liiert und sie waren teilweise bei uns. Sie hatte nie
deswegen mit einem Mann Streit. Es klappte eben nicht und aus. Deswegen ist man
ja nun nicht auf jemanden sauer. So lange dauerten die Beziehungen sowieso nie.
Nein, es war der Svendsen.“


 


Er
schlenderte durch die Fußgängerzone, betrat einen Juwelierladen. Er suchte ein
Mitbringsel für Nika. Ein Mann fragte nach seinen Wunsch und spontan deutet er
auf einen Ring. Der Mann holte ihn heraus, zeige ihn Eike. In der Zeit hatte
Eike seinen Polizeiausweis herausgeholt, zeigte ihn, stellte sich vor.


„Hätten
Sie gleich sagen können“, wollte er den Ring zurückstellen.


„Nein,
den Ring nehme ich eventuell trotzdem. Haben Sie noch etwas Ähnliches? Ein
grüner Stein statt dem Opal, wäre genau das Richtige.“


Er
stellte das Kästchen auf den Tisch, öffnete eine Lade und stellte die vor Eike.
Der ließ seinen Blick wandern, deutete auf einen Ring. „Das ist er! Sind die
zwei anderen Steine Brillanten oder Diamanten?“


„Diamanten!“
Nun folge eine genaue Materialangabe. 


„Den
nehme ich. Bitte nicht einpacken.“ Er reichte ihm seine Bankkarte. „Komme ich zu
der dienstlichen Seite. Staatsanwalt Ole Ahrends hat kurz vor seinem Tod einen
Ring bei Ihnen gekauft. Wissen Sie zufällig noch, wie der aussah?“


„Ähnlich
wie der, den Sie gerade aussuchten. Auch Platin, nur mit Diamanten, ohne Stein.
Das sollte ein Verlobungsring sein, sagte er seinerzeit. Ich musste den Ring
etwas engen. Ein sehr schönes Stück.“


„Es
soll im Juli 2013 einen Streit hier gegeben haben. Annika Friedrich, die eine
Person. Sie wurde wenige Tage später ermordet und…“


„Der
damalige Kriminalbeamte Svendsen. Sie kreischte wie eine Marktschreierin auf
dem Fischmarkt. Nur ihre Ausdrucksweise war um einiges vulgärer. Ihm war das
sichtlich peinlich, da überall die Leute guckten. Er wollte immer sooo nobel,
ehrenwert, dastehen. Eben als großer Polizeichef der Insel. Das ordinäre
Gekeife passte nicht dazu. Er war ja da auch noch verheiratet, so ein
fürsorglicher Familienvater. Dass er kontinuierlich seine Frau betrog, wusste
trotzdem jeder. Er ist eben wie sein Bruder ein Weiberheld.“


„Um
was ging es?“


„Sex.
Sie wütete neben den üblichen Schimpfwörtern ständig, da sie ihn befriedigen
wollte. Sie drückte das anders aus.“


„Sagen
Sie es bitte. Wir sind ja momentan allein.“


„Ich
will gefälligst deinen Schwanz ficken. Damals war ich gut genug, du Scheißkerl.
Jetzt hast du andere Kinder, aber ich will von dir gefickt werden. Ich lutsche
ihn danach, bis du schreist, spritzt. Sie wurde dabei immer schriller, tobte,
dass sie ihn oral besser befriedigen würde, als seine Alte und wieder von vorn.
Alex, vom Café gegenüber, erzählte mir später, da ich mittags dort immer einen
Kaffee in Ruhe trinke, eine Kleinigkeit esse, sie war vorher mit einem anderen
Typen da. Der blieb nur kurz, ging. Danach habe sie reichlich Cognac getrunken,
sah den Svendsen vorbeilaufen, warf einen 50 ziger auf den Tisch, rannte hinaus
und der Zirkus begann.“ 


„Gab
es ansonsten solche Vorkommnisse?“


„Er
hatte mehrmals Stress mit irgendwelchen Teenies, die ihn ansprachen, anfassten,
aber eher leiser.“


„Danke!“


Eike
betrat als Nächstes das Café, bestellte einen Espresso, fragte die Frau nach
einem Alex. 


Der
Mann kam an seinen Tisch, stellte ihm das Getränk hin.


„Danke!
Haben Sie bitte einen Moment Zeit?“, zeigte er ihm den Ausweis.


Der
setzte sich, winkte der Frau zu.


„Was
kann ich für Sie tun, Herr Klaasen?“


„Es
geht um einen Streit, der im Juli 2013 stattfand. Sören Svendsen - Annika
Friedrich.“


„Der
Bulle und die Nutte, meinen Sie? So bezeichnete man sie allgemein, obwohl
eigentlich waren beide Professionelle. Ja, sie quatschte ihn an. Er ruhig, erwiderte
etwas. Sie flippte aus, keifte, kreischte, schrie, weil sie ihn befriedigen
wollte. Er fasste sie am Arm an, machte sie nur noch hysterischer. Sie
grapschte sogar zwischen seine Beine, tobte, was sie alles von ihm wollte. Es
war amüsant, wenn auch peinlich. Er zerrte sie weg, da die Leute überall
stehend dem Schauspiel zusahen.“


„Woher
kannten Sie Frau Friedrich?“


Die
Frau stellte einen Espresso ab. 


„Danke!
Kannte jeder Mann, seit zehn Jahren. Sie ging noch zur Schule, da baggerte sie
schon Männer an. Eine kleine Lolita eben, aber billig, sehr billig. Sie saß im
Sommer draußen, kurzer Rock, nichts weiter an. Eher abtörnend. Da war sie noch
ein Teenie. Sie sie in Hamburg lebte, fiel sie hier nur in den Ferien, an
manchen Wochenenden auf.“


„War
Annika vorher im Café?“


„Ja.
Gab wohl Stress mit dem Anwalt. Der sagte ihr was, ging und sie kippte Cognac
hinter. Ich gab Order, jetzt ist Schluss. Es war vormittags gegen 10.30 Uhr.
Sie sah den Svendsen, legte einen Fünfziger hin, rannte wie gehetzt hinaus und
es ging los.“


„Welchen
Anwalt?“


„Na
den anderen Svendsen. Frode. Der hat sie eventuell in die Wüste geschickt. Nur
Vermutung jedoch.“


„Hatten
Sie was mit ihr?“


„Nein,
da ich Frauen mit Stil mag, seit Jahren liiert bin. Ich weiß, kein
Hinderungsgrund, aber ich gehöre noch zu der Sorte, die treu ist. Ausgetobt
habe ich mich vor 20 Jahren. Annika gehörte zu der Sorte Mädchen, Frau die
jeder mitnehmen konnte. Für mich schon immer ein Grund, sie abzulehnen. Ich
wollte derjenige sein, der Frauen verführte. Nutten kann jeder kaufen.“


„Was
wissen Sie über Sören Svendsen?“


„Passte
zu ihr. Sie nahm jeden Kerl mit, er jede Frau, jeden Teenager. Er kam sich
immer so toll vor. Er war mal mit dem Bruder hier. Über jede Dame ließen sie
sich aus. Eine hatte einen großen Busen, den man bearbeiten könnte. Der Hintern
der anderen Frau lud förmlich zum Analverkehr ein. Drücke ich es jetzt
allerdings feiner aus. Der Mund war zu groß, nicht zum Oralverkehr geeignet,
sie könnte damit zwei eh ... na ja, aufnehmen. Dann kamen zwei junge Dinger,
setzten sich zu ihnen. Champagner wurde bestellt. Als ich den Kübel abstellt,
die Flasche öffnete, sagte der Anwalt gerade, wie geil er schon wäre, sein
Glied bereits gegen die Hose drückte. Die eine Tussi fasste ihn in den Schritt.
Der angebliche Polizeichef meinte, trinken wir uns in Stimmung, dann vögeln wir
bis morgen früh. Der Anwalt zahlte sofort. Die Tussis fummelten an den Kerlen
rum, dann gingen sie. Die Flasche war noch halbvoll. Bei denen herrschen Sodom
und Gomorra. Alles drunter und drüber. Ich war früher gewiss kein
Kostverächter, aber es gab ein paar ungeschriebene Regeln. Nie die Freundin
eines Freundes, des Bruders. Nie drei Tussis gleichzeitig. Der Anwalt legte die
Ehefrau von dem Bruder flach. Der Polizeichef die Frauen seiner angeblichen
Freunde, alles was jung und blond war. Ein paarmal habe ich die Mädels gefragt,
wie alt sie wären. Aber alle über 14, behaupteten sie. Glaubte ich teilweise
nicht. Ich hab’s mal dem anderen Polizisten gesagt, dem Bosse. Er meinte, darf
er, da es keine Minderjährigen sind und sie auf ihn stehen. Überprüfen dürfe er
das generell nicht, da sie nichts angestellt hätten.“ 


„Was
wissen Sie von Inga Niesens?“


„Eine
nette Deern, bis der Bruder starb. Danach rastete sie völlig aus, warf sich an
jeden Mann. Sie hatte unter anderem was mit beiden Svendsens, dem Bosse. Im
Januar gab es hier Zoff. Die Niesens-Tochter saß da, aß. Svendsen rein, setzte
sich zu ihr, laberte. Sie bat ihn, zu gehen. Interessierte ihn nicht. Er
quatschte weiter, fasste sie an. Sie wird lauter. Er steht auf, meckerte, blöde
Kuh und geht an einen anderen Tisch. Seit dem Tag hat er Hausverbot. Eine Woche
später standen zwei Mitarbeiter der Gewerbeaufsicht im Laden, suchten, fanden
nur nix. Danach hatte ich eine Steuerprüfung, die Krankenkasse prüfte und
nochmals die Gewerbeaufsicht. Alles innerhalb vier Wochen. Hat der Svendsen
gezeigt, welch großer Kerl er ist. Habe ich ihm auf den Kopf zu gesagt, als ich
ihn zufällig im Supermarkt traf. Er ist ohne den Einkauf mitzunehmen, abgehauen“,
belustigte er sich.


Eike
zeigte ihm das Foto. „Wissen Sie, wer sie ist?“


„Tanja.
Dusseliger Name für eine Blonde. Sie ist drüben Azubi zur Verkäuferin, ist
gerade schwanger. Ist vielleicht der Anwalt der Vater oder doch der Bruder“,
grinste er.


„Svendsen?
Frode Svendsen?“


„Ja.
Er holte sie ab und zu mit seiner Karre ab, trotz Fußgängerzone. Er darf das.
Erst der andere Bruder, nun er eben. Weiß wohl seine Frau Doktor nicht. Sie
würde ihm einen Tritt geben, vermute ich. Nur für seine Kinder benötigt er etwas
Seriöses, keine Teeniemami. Der Schein muss gewahrt bleiben. Er betrog schon
seine erste Frau ständig. Sie ackerte, hatte gleich mehrere Arbeitsstellen,
trotz Kinder, damit es reichte. Er amüsierte sich in der Zeit in fremden
Betten.“


„Wissen
Sie zufällig, wo sie da hinfahren?“


„Er
hatte mal in Rantum eine Garage. Aber sonst - nein.“ Eike ließ sich die Adresse
geben.


„Herr
Klaasen, die meisten Männer gehen vormittags arbeiten, bei den Teenies oft
beide Elternteile.“


„Wissen
Sie Namen?“


„Vieles
nur vom Getratsche. Gewiss die ehemalige Frau Staatsanwalt, die nun sitzt. Die
Geliebte seines Bruders, Jenny. Keine Ahnung wie sie mit Nachname heißt. Die
brüstete sich damit, wie viele Kerle sie schon befriedigte. Von dem Elektriker
die Göre - Rina. Deren Freundin, so eine hübsche Brünette. Es gab jeweils einen
Hunderter, freuten sie sich hier lautstark. Es folgte, dass der Anwalt nicht so
gut bestückt sei, wie der Polizist, was man alles machte, um die Herren in
Stimmung zu versetzen. Ich bat sie leiser zu sein, da hier kein Bordell wäre.
Wurde die Elektriker-Tochter pampig, meinte, ob sie mir einen blasen sollte.
Sie war das letzte Mal hier gewesen. Hausverbot. Die Mutter kam zwei Tage
später mit Töchterchen an. Ich sage Nein, wurden beide frech, drohte ich mit dem
Vater, Mann und sie gingen. Solche Leute und deren Ausdrucksweise sind ja
geschäftsschädigend. Die Tochter von dem anderen Polizisten, Bosse, ebenfalls
Hausverbot.“


„Warum
das denn?“, fragte Eike etwas verwundert.


„Eine
rabiate Braut mit einem Vokabular - shocking. Ich wäre ein Penner, Wichser,
Idiot, könnte ihr nichts verbieten, Ihr Vater sei schließlich der Polizeichef.
Sie wollte Wodka, meine Angestellte sagte Nein. Sie bezeichnete die Dame
lautstark als Nutte, blöde Kuh, fette Tussi. Sie wäre die Tochter des hiesigen
Polizeichefs und würde die Dame einsperren lassen. Ich schickte sie raus, da
sie kein Alkohol als Kind bekäme. Sie bot mir an, mich oral zu befriedigen,
damit ich merke, sie wäre kein Kind. Ich erteilte ihr Hausverbot und sie
beschimpfte mich mit den Ausdrücken. Ich warf sie raus, sagte ihr, dass ich
darüber ihren Vater informiere. Sie lachte mich aus, meinte: Mensch, so einem
alten Sack glaube der nie. So war es auch hinterher. Der Bosse beschimpfte mich
noch, drohte mit Anzeige. Die Tochter hat hier in der Fußgängerzone auf ein
Mädchen eingeschlagen, getreten, haut dann ab, als Hilfe heraneilte. Der Vater
auch da, alle Leute würden lügen. Sie stahl in Läden Klamotten. Das wurde
angezeigt. Der Bosse geht zu den Filialleitern, motzte sie an, weil, seine
Tochter würde nicht stehlen. Sie sollten die Anzeigen zurückziehen, sonst gebe
es Ärger. Seit unser Herr Reinbeck in Rente ging, herrschen hier Sodom und
Gomorra. Es wird immer schlimmer. Der junge Staatsanwalt versuchte zwei Jahre,
hier aufzuräumen, aber damit zog er sich Feinde zu. Leider.“


„Was
wissen Sie darüber?“ 


„Nicht
viel. Der Elektriker war mal mit einigen Männern hier. Der sogenannte
Polizeichef war auch dabei, sowie der Anwalt. Sie unterhielten sich über Ole
Ahrends und dessen Familie. Der Bruder müsse weg, da seine Firma zu groß würde,
er Unsummen verdiente. Das wollte der Jörgensen übernehmen. Der Vater würde zu
einem Problem, musste richtig eine Breitseite verpasst kriegen, so der
Polizeichef. Susan sollte den Kerlen dabei helfen. Der Anwalt wollte sich um
den Staatsanwalt selbst kümmern, dafür dessen Haus mit Grundstück. Der
Polizeichef das dafür von den Eltern Ahrends. Der Elektriker würde billig das
Pleiteunternehmen dann kaufen, freute der sich. Der eine Kerl, kenne ich nicht,
forderte, dass der alte Ahrends alle Klagen gegen ihn fallen ließ und wollte
250.000 Schadenersatz. Der Polizeichef meinte, die haben schätzungsweise zwei
Millionen auf der Kante, kriegst du deine läppischen 250.000. Das Geld, die
Häuser sind dann sowieso alle los. Er sorge dafür. Begossen sie mit Schampus.
Ich erzählte dass dem Staatsanwalt, der nur lachte, meinte, davon träumen die
Gangster. Ich habe den Film noch auf dem Handy. Gebe ich Ihnen gern.“


Eike
ging in den Laden, sah die Sachen an, als wenn er Interesse hätte, schaute
dabei verstohlen zu der Frau. Sie musste in Kürze Mutterschaftsurlaub antreten,
so wie sie bereits aussah. 


Nun
suchte er die Kanzlei von Doktor Krüger auf. Er wollte mehr über Frode Svendsen
wissen.


Der
Anwalt empfing ihn, als er hörte, es drehte sich um seinen Sohn. 


„Doktor
Krüger, stimmt es, dass man Ihren Sohn, Tobias, öfter in die Falle lockte?“


„Den
Kerlen hat es nicht gefallen, dass ich sie vor Gericht brachte. Das war ihre
Rache“, polterte er sofort los. „Die Gespielin von dem Ahrends und dem Svendsen
hatte Tobias abgefüllt, dann bequatscht, ach komm, die paar Meter passiert ja
nichts.“


„Woher
wissen Sie, dass der Herr Staatsanwalt daran beteiligt war?“


„Von
dem Bruder des Svendsen.“


„Frode
Svendsen?“


„Ja.
Sören hatte ihm erzählt, zu was ihn der Ahrends so zwang. Der war ja ein
richtig Krimineller.“


Eike
zog die Stirn kraus, holte sein Handy heraus, tippte kurz und Frode Svendsens
Stimme erklang.


Frode:
„Halt deine Schnauze. Kannst du Wichser nie beweisen. Die Spusi stellte fest,
die Nutte ist reingefallen, weil sie besoffen war. Ach nee, du hast sie
geschubst, da sie dich nicht wollte.“ 


Ole
Ahrends: „Sagen Sie, danach wollte Frau Minster Sie anzeigen, da man das
Vergewaltigung nennt.“


„Scheißkerl!“,
zischte Frode. „Die Nutte hat nicht lange gelacht, da ich ihr eine in die
Schnauze haute, ihr meinen Schwanz solange rein rammte, bis der spritzte. Die
hat es richtig besorgt gekriegt, bevor sie ersoff.“ Nun lachte Frode Svendsen.
„Kannst du nie beweisen. Der blöde Krüger hängt dir auch ein Verfahren an, da
du seinen Tobias beschissen hast. So drehen wir noch mehr hin. Deine liebe
Frau. Sören helfen mir dabei. Du bist erledigt. Deine Familie dazu. Dein Alter
wird alles verkaufen müssen, da ich dich Wichser auf Schadenersatz in Millionenhöhe
verklage. Deine verlausten Jungs kommen in ein Heim, deine Sippe in die Gosse,
und du Schwein kannst irgendwo krepieren. Du wirst nie etwas aussagen können.
Nie!“


„Das
wurde von einer Kamera legal im Büro des Staatsanwaltes im Rahmen eine Befragung
von Ole Ahrends aufgenommen.“


„Waaass?
Frode wusste von diesen Schweinereien und hat nichts gesagt?“


„Scheint
so“, erwiderte Eike völlig unbeteiligt. „Nicht Herr Ahrends hat Ihren Sohn
hereingelegt, sondern Sören Svendsen.“


„Dem
Kerl habe ich noch auf die Beine geholfen, ihm Mandanten verschafft? Na, der
wird sein blaues Wunder erleben. Den verklagen Tobias und ich. So nicht.“


„Was
ist Frode Svendsen für ein Typ?“ 


„Sympathisch,
nett, machte stets einen ehrlich Eindruck. So eine Art lieber Schwiegersohn,
den jede Mutter für die Tochter will, dazu aber ehrgeizig. Er will ganz nach
oben, es den Eltern zeigen. Von denen wurde er ein wenig stiefmütterlich
behandelt, heißt es. Alles bekam der Älteste, Sören oder die Schwester, eine
kleine Prinzessin, wie Frode mal erwähnte. Sein Haus hat er den Großeltern
mütterlicher seits angeblich abgekauft. Er betonte ständig, dass er alles
allein finanzierte. Stimmte nicht ganz, da seine erste Frau tatkräftig an
mehreren Stellen arbeitete, während er in der Kanzlei saß, auf Mandanten
wartete. Ich hatte Mitleid, schustere ihm öfter neue Mandanten zu, da ich auch
so genug zu tun habe, generell nicht jeder Kram annehme.“  


„Er
zeigte sich Fremden gegenüber jedoch äußerst spendabel.“


„Dazu
kann ich nichts sagen. Ich werde ihn jedoch jetzt verklagen, für das, was sie
da mit Tobias anstellten. Mich hintergeht man nicht. Dafür muss er früher
aufstehen.“


„Doktor
Krüger, wollen Sie einer Privatklage entgehen, sind Sie ein wenig vorsichtig
mit den abfälligen Äußerungen über Staatsanwalt Ole Ahrends. Auch die
Staatsanwaltschaft wird da nun hart durchgreifen, wenn der Herr weiterhin
denunziert, falsch beschuldigt, beleidigt wird.“ Eike verabschiedete sich.


Nun
noch das Holzboot für Torben. Das konnte er zusammenbauen und bemalen. Opa würde
ihm gern dabei helfen, wenn mal schlechtes Wetter war.


 


Im
Büro telefonierte er mit der Universität, sprach mit mehreren Professoren, bis
er den richtigen Mann an die Strippe bekam. Er erkundigte sich genau nach der
ersten Doktorarbeit von Ole Ahrends, das Thema, den Fortschritt und ob er
wüsste, warum Ole die nicht vollständig vorlegte.


Nun
rief er in München an, auch da dauerte es eine Weile, bis er herausfand, wer
der Doktorvater von Frode Svendsen gewesen war. Abermals bekam er Auskunft. 


Na
bitte, legte er zufrieden auf. Nun musste Doktor Steinert handeln, damit der
Svendsen seiner Doktorwürde enthoben wurde, er ein Strafverfahren bekam. Er
suchte die Telefonnummer von Herrn Schmitt. Er wollte erfahren, wo der Ring von
Ole Ahrends war. Den konnte eigentlich nur die Tochter, Jennifer, gestohlen
haben. Der jedoch sagte, die Polizei habe da nichts gefunden und in seiner
Wohnung gebe es keinen Schmuck. So einen Ring habe er noch nie gesehen, da
seine Frau nur wenig Goldschmuck hatte. Er schlug den Ordner auf, las.


Rainer
kam herein.


„Wo
sind die Bankauszüge von Frode und Sören Svendsen? Es fehlt ferner der
vollständige Brief von Ole Ahrends.“


„Suche
ich später. Ich muss Anzeigen bearbeiten.“


 


„Rainer,
wir bringen dir Frau Küster. Sie hat eben Frau Doktor Andresen und Frau Doktor
Knutzen beleidigt, Frau Doktor Knutzen geschlagen, geschubst und getreten“,
schob Olaf die Frau in den Raum, deren Hände auf dem Rücken gefesselt waren.
„Auf uns ist sie ebenfalls losgegangen. Das sind das Ehepaar Deutter. Frau Deutter
rief uns an.“


„Frau
Küster kommt in den Vernehmungsraum und ihr wartet davor. Kommen Sie doch bitte
herein.“


Er
stellte Eike vor und sie hörten sich deren Aussage an, anschließend speicherte
er den Film, da er das Szenario mit dem Handy festgehalten hatte, auf seinen
Computer.


„Diese
Handys sind teilweise ein wahrer Segen“, stellte Rainer fest, als das Ehepaar
gegangen war.


„Nur
bisweilen nervig. Nun wandert sie gleich wieder ein. Diese Frau ist unbelehrbar
oder sie kapiert nichts.“


„Sie
sollte nicht auf Sylt wohnen, wäre für sie einfacher. Das habe ich schon oft
bei manchen Leuten gedacht. Sie sehen die Nobelkarossen, Designerklamotten,
hören von irgendwelchen Promis, von Partys, all den angeblichen so Reichen und
Schönen. Dazu wollen sie gehören. Breesig! Hole ich diese Furie her.“


Stella
Küster taxierte Eike mit verklärtem Blick, lächelte, er hingegen las in den
Unterlagen. Rainer nahm ihr die Handfesseln ab und setzte sich. 


„Das
war nur eine Unterhaltung. Diese Leute haben da etwas falsch verstanden“,
begann sie sofort. „Sinja quatschte mich ein wenig blöd an, deswegen wurde ich
etwas lauter.“


Rainer
drehte den Monitor.


„Sicher,
nennt man nur bei Ihnen so. Bei dem Gesetzgeber heißt es Beleidigung,
Körperverletzung zu Lasten der Damen Knudsen und Andresen. Sie dürfen sich gern
diese Aufnahme ansehen. Genau erkennbar, wie Sie auf die beiden Damen
losgegangen sind, schlugen, traten, sie beleidigten, erpressten.“ Er drückte
Start.


Sie
schrie: „…Miststück, hässliche Kröte, du hast alle nur belogen.“


Frau
Knudsen: „Ich habe was? Lügen sind mehr deine Spezialität. Stella, lass es gut
sein. Ich dachte, nun wärst du geheilt?“


Stella
Küster keifend: „Du wolltest dir Sven angeln, hast nur deswegen bei mir die
nette Freundin gespielt, dabei wolltest du ihn mir abspenstig machen und mich
ins Gefängnis bringen.“


Frau
Andresen: „Frau Küster, das ist so inkorrekt. Sie haben seinerzeit Ihre
angeblichen Freunde belogen, wie lange Sie mit Sven liiert gewesen wären.
Deswegen wurde aus Sinja und Sven nie ein Paar. Sven hat Sinja immer geliebt.
Sie wollte er nie, nahm Sie lediglich zweimal kurz für Sex mit. Das wissen Sie
doch alles. Sie habe diverse Straftaten ausgeführt, wurden deswegen verurteilt.
Sie, niemand anderes, Frau Küster.“


„Du
hässliches Flittchen, woher willst du das wissen?“, schrie sie, ging näher.
„Die lügt, die falsche Schlange. Sven wollte immer nur mich. Mich, mich, mich“,
holte sie aus und wollte mit der Handtasche zuschlagen. Die zwei Frauen gingen
beiseite. 


„Ich
bringe euch Weiber um. Ihr habt mein ganzes Leben versaut, nur weil dich
hässliche Gans keiner will.“


„Du
bist krank, neidisch, hinterhältig, durch und durch verlogen. Es hat keinen
Sinn mit dir zu sprechen, weil du nie Wahrheiten akzeptierst, die dir
unangenehm sind. Gehen wir“, drehte sich Sinja Knutzen um,


„Denkst
du, nur weil du ein bisschen Geld hast, kannst du dir alles leisten? Hast du
dich deswegen all die Jahre bei Sven, den Andresen eingeschleimt?“, eilte sie
den Frauen nach, schlug mit der Tasche auf Sinjas Kopf. 


Die
blieb stehen, fasste an die Stelle. „Schluss jetzt, Stella. Meine Mutter ist
eine Andresen, wie du weißt. Lüg nicht permanent. Ich musste nie schleimen, wie
du. Ich musste nicht gleich mit ihm oder zig anderen Männern Sex praktizieren.
Ich musste nie meine Schwiegereltern bitten, mein Leben zu bezahlen. Ich musste
nie Leute erpressen, jeden belügen, um meinen Lebensunterhalt zu finanzieren.
Ich musste nie meine Familie belügen und hintergehen. Ich musste nie meine
Freunde belügen, um an Geld zu kommen. Im Gegensatz zu dir stehe ich seit
meinem Abitur auf eigenen Beinen.“


„Ach
ja? Du bist ein hinterhältiges Miststück!“, schrie Stella. „Du bist daran
schuld, dass Sven mit mir Schluss gemacht hat. Du hässliche Kröte kriegst nie
das Geld, was ich dir schulde. Nie, nie, nie!“, schubste sie Sinja heftig.
„Dich hätte der Kerl umbringen sollen und eventuell sollte man das nachholen,
du alte hässliche Schlampe. Du Miststück sollst langsam ersaufen, in der
Dreckbrühe krepieren. Ich will 250.000 Euro von dir Schmerzensgeld. Kapiert? Wegen
dir Verbrecherin musste ich ins Gefängnis. Kannst du mir heute Abend am
Yachthafen geben. Du hast ja angeblich eine Klinik, du blöde Pute.“ Nochmals
gab sie der Frau einen heftigen Schubs, trat nach, da hielt Frau Andresen sie
fest. „Beruhigen Sie sich, Frau Küster.“


Nun
flippte sie völlig aus, schlug und trat um sich, kreischte dabei: „Euch Nutten
bringe ich um.“ 


Man
sah Olaf, der sie grob festhielt. „Es reicht!“ 


Wiegand
kam heran und fesselte der immer noch tobenden, schreienden Frau die Hände auf
dem Rücken.


„Beruhigen
Sie sich endlich“, meckerte der sie an. 


Rainer
drückte Stopp. 


„Man
sieht nicht, wie die Wei… Frauen mich vorher dumm anlaberten, mich
beleidigten.“


„Falsch.
Sie sind auf die beiden Damen zugestürmt. Deswegen wurden die Zeugen auf Sie
aufmerksam. Frau Küster, Sie werden in die Zelle geschafft, da damit Ihre
Bewährungsstrafe hinfällig wurde. Hinzu kommen weitere Straftaten wie
Körperverletzung, Beleidigung, Morddrohungen, Erpressung. Bedeutet - ein neues
Verfahren. Sie werden nachher aufs Festland zurück ins Gefängnis
transportiert.“ 


Die
Frau sprang auf, schrie: „Ich bringe die Weiber um“, griff nach dem Locher,
tobte dabei weiter. „Ihr Schweine, schaffte mich nirgends mehr hin.“ 


Eike
hielt sie schnell fest. Sie wehrte sich, versuchte zu treten, kreischte, gab
erst Ruhe, als Rainer ihr sehr unsanft die Hände auf dem Rücken fesselte.


„Nun
kommt noch der Angriff auf zwei Kriminalbeamte hinzu“, nahm er sie am Arm,
brachte sie hinaus. 


Eike
goss Kaffee in den Pott, las weiter.


„Rainer,
ich warte auf die fehlenden Seiten, Auszüge. Ich suche selbst, nur wo.“


„Hole
ich gleich. Was willst du damit?“


„Gucken,
wer Susan Ahrends für die zwei Morde bezahlte.“


„Das
glaubst du doch nicht wirklich? Sie war sauer, dass er weg wollte, heuerte
deswegen die kleine Schmitt an.“


„Woher
hatte sie das Geld? Woher stammten die 50.000 Euro unter der Matratze?“


„Von
Ole. Eike, er hatte ihr das gegeben.“


„Sicher!
Er will sie verlassen, gibt ihr aber Geld, bezahlt seine Mörderin.“


„Das
Geld fehlte bei ihm.“


„Nein,
fehlte nicht. Er hatte alles transferiert, sogar dich bezahlt. Dazu hatte er
sein Gehaltskonto geräumt. Nachweisbar. Egal, da der Oberstaatsanwalt die
fehlenden Unterlagen neu beantragen wird, der Brief nur als Kopie hier lag.“


„Ich
gucke ja gleich nach“, stand Rainer auf, kam wenig später mit einem Paket
Papier herein.


„Wo
ist der Ring, den Ole Ahrends gekauft hatte? Sag nicht, hat Frau Schmitt.“


„Welcher
Ring? Da war nichts.“


„Wie
wurde hier eigentlich ermittelt? Wurde auch das von dir vertuscht, sowie zig
andere Strafanzeigen? Nein, nicht Ole, nicht Sören, von dir.“ 


Eike
suchte gezielt und fand es sehr schnell. Nichts! Bei Frode waren nur 12.000
Euro abgehoben worden. Die restliche Summe würde er vermutlich bei dem
Großvater finden. Er benötige da die Kontoauszüge. Nun las er noch die
restlichen zwei Seiten von Ole Ahrends.


Er
gab den Namen Thomas Holz-Müller ein, da der laut dem Brief auch etwas mit den
Kindern hatte. Der Mann war jedoch im Januar vermutlich durch Suizid gestorben.
Er hatte seinen Wagen mit 129 Stundenkilometer gegen ein paar Bäume gesetzt. Da
nicht angeschnallt, war er gleich an der Unfallstelle verstorben.


 


Herr
Schulte empfing ihn freundlich, im Gegensatz zu seiner Frau. Er rief seine
Tochter, stellte Eike vor. 


„Ich
habe nur zwei Fragen. Seit wann kennen Sie Frode Svendsen? Was gab er Ihnen für
diese Schmierenkomödie mit dem Herrn Staatsanwalt?“


„Was
heißt das?“, fragte nun der Vater streng.


„Ja,
das sollte ein Scherz werden. Die legten sich immer so gegenseitig rein, wissen
Sie. Er wollte mir Geld geben, aber das fand ich nicht notwendig. Ich machte
das gern, weil der so süß …“


„Woher
kannten Sie den Anwalt?“


„Nein,
der Bruder sprach mich am Tag vorher deswegen an. Ihn hatte ich mehrmals mit
Rina gesehen, mal kurz gesnakt. Deswegen bin ich am Freitag nicht zur Schule
gegangen, habe in dem Café gewartet, bis ich den Anruf erhielt. Dann bin ich zu
dem Auto gegangen, setzte mich rein, als er in die Bank ging. Alles andere,
wusste ich nicht, kam einfach so. Der Mann meckerte mich an, weil ich in seinem
Auto saß, schubste mich, damit ich verschwinde. Er fuhr los zur Autoverladung,
telefonierte die ganze Zeit. Dort stieg er aus, riss die Beifahrertür auf,
zerrte mich am Arm raus, meckerte die ganze Zeit. Da kam die Polizei schon.“ 


Die
Mutter jammert, ach unsere arme Kleine. Der Vater tobte, da sie das nicht
bereits seinerzeit ausgesagt hatte. Sie war nur stumm, schaute ihn
schuldbewusst an.


Eike
bedankte sich und verließ das Wohnhaus. Diese Teenager waren teilweise
dusselig. Weil ein Mann gut aussah, dachten sie, würden sie ihm schöne Augen
machen, springt er auf sie an. 


 


Er
suchte das italienische Restaurant auf, bestellte und fragte nach Giovanni
Tellerie. Der kam, brachte ihm das Glas Wein mit. Eike stellte sich vor, zeigte
seinen Ausweis. 


„Herr
Tellerie, er dreht sich um den ermordeten Staatsanwalt Ahrends. Sie kannten
ihn?“


„Ja,
er war seit Jahren Stammkunde. Egal, was man über den Mann redete, er war ein
feiner Kerl. Hatte ich Zeit, sprachen wir oft miteinander. Seine Jungs sind mit
meinen noch heute befreundet. Was wollen Sie?“


„Es
gab ja einen Vorfall. Angeblich mischte jemand etwas in sein Essen.“


„Das
weiße Zeug. Ja. Ole war auf Toilette, da holte der ehemalige Bu… der ehemalige
Polizeibeamte zwei Tütchen aus der Tasche und kippte das darauf, machte den
Käse darüber. Wissen Sie, Käse stellen wir immer parat, da den nicht jeder mag.
Ich sagte das Ole, zeigte ihm die Fotos und versprach ihm ein neues Essen. Ich
holte den Teller weg, sagte, der Koch hätte Zucker mit Salz verwechselt. Die beiden
haben wie ein Auto geguckt - nur nicht so schnell. Er sagte später, das ist
Koks.“


„Danke,
Herr Tellerie, Sie haben mir, auch Herrn Ahrends posthum, sehr geholfen. Haben
Sie die Bilder noch?“


„Müssen
doch bei Ihnen sein. Gab ich nach seinem Tod dem Nachfolger von dem Svendsen.
Aber ja, hab ich noch. Falls Sie doch brauchen, rufen Sie an, da die daheim auf
meinem Laptop sind. Bringe ich Sie ihnen vorbei.“


„Ich
hole die Fotos morgen gegen mittag hier ab, Herr Tellerie. Danke!“
















O


Er
fuhr nach einem ausgiebigen Frühstück und einem langen Telefonat mit seinem
Sohn und Nika ins Büro. Dort guckte er die Beschriftungen der alten Videos an,
nahm vier mit.


Er
hörte den Anfang, spulte vor, da er das kannte, gelesen hatte.


„Herr
Bosse, Sie waren von Beginn an auf der richtigen Spur. Hochachtung wie souverän
Sie, trotz dieser unschönen Art von Herrn Ahrends, ermittelten, sogar
versuchten, seine Unschuld in vielen Fällen zu beweisen. Sehr gute Arbeit. Herr
Svendsen, seit wann wussten Sie, was Frau Ahrends plante?“


Sören
Svendsen:„Wusste ich nie. Frau Schmitt lügt. So war das nie. Ole war mein
Freund.“


Janne
Stern: „Warum versuchten Sie, dreimal Frau Schmitt zu erreichen?“


„Ich
wollte mich erkundigen, wie es ihr geht.“


„Sagen
Sie lieber, ich wollte sie warnen, damit sie alles verschwinden lässt. Warum
belogen Sie Herrn Bosse, der Vergewaltiger wäre Ihr ach so guter Freund, Ole
Ahrends gewesen?“


Sören
Svendsen: „Stand so im Bericht, da die DNA übereinstimmte.“


„Sie
können also noch nicht einmal lesen“, stellte der Staatsanwalt fest. „Dort
stand lediglich, dass die beiden, gut platzierten Haare, auf der Kleidung des
Mädchens, mit seiner DNA übereinstimmen, nicht das er sie vergewaltigte.“


„Wie
sollen sonst seine Haare an deren Kleidung kommen?“


„Weil
man die dorthin legte. Sagen Sie, ich habe das angezettelt, weil ich Rache
wollte. Er hatte mit einer Frau geschlafen, ohne dass ich es ihm erlaubte. Dass
diese Bankerin es wollte, interessierte Sie nicht. Dass Sie da bereits
verheiratet waren, ebenfalls für Sie unwichtig. Jeder musste Sie fragen, was
man darf oder eben nicht. Sie haben mit seiner Frau gemeinsame Sache gemacht,
die Kinder rangeschafft, ihn unter Drogen gesetzt, nur weil Sie ihn erpressen
wollten. Sie wollten den Mann fertigmachen, ganz unten sehen, seine Existenz,
sein gesamtes Leben, zerstören. So haben Sie es bei dem Bruder, bei Frau
Niesens versucht. Sie melden sich morgen früh um 8.00 Uhr im LKA Schleswig, bei
dem ersten Hauptkommissar Carlsen. Versuchen Sie nicht, das Land zu verlassen,
sonst ergeht Haftbefehl. Sie dürfen jetzt gehen. Geben Sie mir bitte Ihre
Dienstwaffe, den Ausweis.“


Er
wechselte die Kassette. Da irrte Janne gewaltig in einigen Punkten.


Sören:
„Kennst du diesen Klaasen näher?“ 


Rainer:
„Natürlich. Doktor Klaasen hat uns zuweilen bei einigen Morden geholfen. Ein
sehr netter, feiner, sympathischer Mann, den wir alle mögen. Er war früher beim
LKA Hamburg. Man wollte ihn für das BKA, aber er lehnte ab, übernahm später den
Job in Husum. Er ist gebürtiger Husumer.“


„Wieso
Doktor?“


„Er
hat Medizin studiert, später umgesattelt.“


„Wie
alt ist der denn?“


„38.“


„Wieso
ist er nicht mit Frau Doktor Stern verheiratet? Sie haben immerhin einen Sohn.“


„Den
Jungen hat Eike adoptiert. Seine Mutter fand man ermordet auf. Torbens Oma und
sein Erzeuger hatten sie ermordet. Eike holte den Säugling damals zu sich,
adoptierte ihn. Frau Doktor Stern lernte er erst viel später kennen. Ist wohl
noch nicht lange her.“


„Wie
kommt ein normaler Mann auf die schwachsinnige Idee, einen Säugling zu
adoptieren? Kann der keine Kinder zeugen? Ist der impotent oder so?“, lachte
er.


„Frage
ihn. Er hatte mal einen Sohn, der allerdings starb.“


„Vermutlich
der letzte Tropfen, der nur Scheiße war. Krepierte der. Werde mir mal seine
Tussi richtig vornehmen, die wird Notstand haben, geil sein. Die Weiber ficken
richtig gut, weil die nicht genug von meinem steifen Schwanz kriegen. Bist du
fertig, machen sie sich gleich wieder drüber her, weil sie mehr wollen, der sie
ständig rammeln soll.“


„Sören,
du änderst dich nie. Thema Doktor Klaasen erledigt. Von ihm könntest gerade du
sehr viel lernen.“


Sören
lachend: „Von so einem lausigen, daher gelaufenen Penner, der nicht mal in der
Lage ist, seinen Schwanz hochzukriegen? Ist ja wohl nicht normal, oder?
Wenigstens kann der Versager angeben, ich habe einen Sohn. Wissen die Kollegen,
was der für eine jämmerliche Figur ist? So ein Penner will normalen Männern was
beibringen? Wer vögelt eigentlich seine Alte? Die braucht doch bestimmt hin und
wieder einen ganzen Kerl, der es ihr richtig besorgt. Deswegen musterte mich
seine Schlampe gestern so. Die wird richtig geil sein, will endlich stundenlang
von mir gerammelt werden. `Nen steifen, großen Schwanz zu lecken bis der
spritzt, kommt der wie ein Geschenk des Himmels vor.“


Die
Aufnahme war beendet. 


In
Eike wütete es, als er hörte, wie dieser Kerl über Nika sprach. Er wechselte
das Video. Komisch, das Band war nicht an den Anfang zurückgespult worden.


Sören
Svendsen: „Frau Forsyth, verlassen Sie nicht die Insel. Sie kommen eh nicht
weit, da bereits von London ein Haftbefehl ausgestellt wurde, Ihr Konterfei
überall an Flughäfen, Bahnhöfen, Fähren, et cetera ausliegt.“ „Rainer, los
bring bitte die Frau hinaus.“


Sören:
„Habe ich gut gelogen, was?“


Ole
Ahrends: „Hat England sich noch nicht gemeldet? Die Frau gehört in U-Haft.“


„Metropolitan
hat kein Auslieferungsgesuch gestellt. Meine Beweise reichen nicht aus, damit
ich einen Haftbefehl ausstellen kann.“


Ole:„Duuu?
Was habe ich gesagt, dass es ihr die Sprache verschlug? Sie zuckte für einen
Moment zusammen, als du von den Frauen sprachst und der Folterung. Da steckt
mehr dahinter. Klemmt euch dahinter. Zuerst seht zu, dass wir endlich alle
Aussagen bekommen, dann muss das sortiert werden. Wie weit seit ihr mit den
Kassetten?“


„Ungefähr
die Hälfte gesehen. Bin ich damit durch, möchte ich nie wieder das Wort Sex
hören. Ich ahnte nie, dass Videos dermaßen abtörnend sein können. Es ekelt mich
an, wenn ich nur daran denke, welchen Dreck ich mir noch reinziehen muss. Das
ist eine Rammelei, einfach menschenunwürdig. Der Schuster ein Sadist, der
Frauen wie den letzten Abschaum behandelte. Er brüllte jeden an, bezeichnete
Menschen mit allen Schimpfwörtern, die es gibt. Er schlug Frauen, junge
Mädchen, nur weil sie keine Ahnung hatten, welche Stellungen es gibt, wie sie ihn
oral befriedigen können. Ihn hat es geil gemacht, wenn er brutal mit denen
umspringen konnte. Die Frauen schreien teilweise vor Schmerzen, wenn er ihnen
in die Vagina einen riesigen Vibrator hineinstieß, er sich anal an ihnen
austobte. Eine halbe Stunde später musste ein anderes Mädchen seinen Penis
bearbeiten, bis er wieder irgendwann in Stimmung kam. Alles, ohne sich zu
waschen. Das verband ihn mit drei weiteren Kerlen. Er ist brutal über
Jungfrauen hergefallen. Da gruselt es jeden. Am ersten Abend lernten die Mädels
alles: Vaginal, anal, oral, Gruppensex, selbst wie man Frauen befriedigte. Er
grinste noch, wenn sie schrien, wimmerten. Danach rief er einen der Kerle, sie
sollten sie richtig rannehmen. Wollten die jungen Dinger nicht, mussten sie
koksen oder Pillen schlucken.“


Ole:
„Kommt mir bekannt vor. Genau deine Schiene. Kann man da die anderen Kerle
nicht mit rankriegen?“


„Finde
ein Mädchen, das sagt, ich wollte das nicht. Sie haben bei ihren Aussagen alles
schön geredet. Es sind eben Stars und sooo süß, quatschten die Mädels. Alles
war sooo schön. Du könntest sie schütteln, sie fragen, bist du dusselig? Nur
wenn er schlug, da gingen die Männer sofort dazwischen. Bei den anderen Kerlen
haben wir da nichts gefunden. Sie waren wenigstens nicht dermaßen brutal.
Manche Männer wollten die jungen Küken generell nicht.“


„Die
sind auch dröge. Also nichts. Reicht da das Beweismaterial nicht für diese
Forsyth?“ 


„Eventuell
Hildebrand. Er scheint dabei gewesen zu sein, als man wen auch immer folterte.
Jedenfalls laut Bericht des KTIs. Dem gehen wir am Montag nach. Sie werden sich
bis dahin so richtig gegenseitig zerfleischen. Morgen erst einmal alles
durcharbeiten, lesen, sortieren, Widersprüche notieren. Morgen will ich
generell etwas früher gehen, mich nicht noch mit diesen Proleten herumärgern.
Wir warten noch auf Berichte aus London.“


Ole:
„Schalte am Wochenende ab. Meine Frau betüttelt dich bestimmt.“


„Ich
möchte am Wochenende mit Opa reden. Ich benötige eine Wohnung für Torben und
mich. So geht das einfach auf Dauer nicht weiter. Opa sagt zwar nichts, aber er
lebt nicht mehr so frei, wie zuvor. Mir behagt es ebenfalls nicht. Was machst
du?“


Ole:
„Etwas mit meinen Jungs. Sie freuen sich schon darauf.“


„Ich
hatte drei Termine, musste die wegen des Falles Schuster absagen. Montag
versuche ich mein Glück erneut. Ich benötige auf jeden Fall drei Zimmer,
Wohnzimmer, Küche Bad mit Wanne und Dusche, Garten. Am liebsten wären mir dabei
zwei Etagen. Keine 9.000 Euro Miete, wie ein Makler neulich in der Zeitung
anbot. Breesig!“


„Warum
wohnst du nicht für eine Weile bei Frode?


„Noch
Nerviger. Nein, ich möchte mal laut Musik hören, ich möchte meinetwegen nackt
in der Wohnung herumlaufen. Ich möchte am Wochenende nicht unbedingt um sechs
Uhr aufstehen, sondern so lange schlafen, bis Torben wach wird. Ich möchte
nicht um 12.30 Uhr Mittagessen, nicht um 18.30 Abendessen. Es ist eigentlich
nichts Gravierendes, nur auf Dauer gesehen, stört es mich. Opa geht es nicht
anders. Er raucht gern seine Pfeife. Unterlässt er wegen Torben. Er möchte
nachmittags lesen. Torben möchte spielen, verursacht Lärm. Abends kamen einmal
wöchentlich seine Freunde. Nun nur noch alle zwei Wochen. Er möchte nicht, dass
es zu laut für uns wird. Snaks. Auch da nichts Großes, aber für ihn sind es
Einschränkungen.“ 


Der
Staatsanwalt lachte: „Also wirfst du auf miese Art deinen Opa aus dem Haus.
Welche Geschichte hast du dir dafür ausgedacht?“


Raine
kam herein: „Was war denn mit der Frau los? Sie schien völlig verwirrt.“


Ole
Ahrends: „Haben wir uns eben auch gefragt. Sagte sie noch etwas, Herr Bosse?“


„Keinen
Ton.“


Ole:
„Was ist mit diesem Pärchen, Sören?“ 


„Werde
ich schnappen. Der Wagen gestohlen, haben sie stillgelegt. Ich weiß noch nicht,
wo sie abgestiegen sind. In der Nähe des Autos nicht. Rainer kriegt ja nichts
gebacken. Es gab heute keinen weiteren Diebstahl.“


Ole:
„Ein kleiner Erfolg. Ich möchte morgen früh um acht die Ordner sortiert
zugestellt bekommen, Sören.“ 


Rainer
ging hinaus.


„Du
solltest dir mal die Göre von dem fetten Versager vornehmen.“


Ole
Ahrends Stimme jetzt kalt: „Kein Bedarf. Ihr legt mich nicht mehr mit einem
Teenager rein“, fiel eine Tür laut ins Schloss.


Sören
schien zu telefonieren. „Susan, mein Schatz, sag mal, hast du deinen Alten
verärgert?“ „Kriegt er seinen mickrigen Schwanz nun gar nicht mehr hoch?“ „Wir
müssen ihm da helfen, ihm mal was Süßes aufs Bett legen. Ich weiß auch schon
wen.“ „Ja, morgen. Komm doch mittags. Ich mach dann Schluss, werde dich richtig
ficken, wie du es brauchst. Scheiße, wenn man ´nen impotenten Kerl zu Hause
hat“,  lachte er. „Sag mal, war die andere Schlampe mal wieder hier?“ „Du musst
da mehr aufpassen.“ „Besorg´s dir solange selbst.“ „Mach dir keine Sorgen.
Nächste Woche haben wir den wieder im Griff. Speed hilft immer.“


Also
der Svendsen hatte nur gelogen. Rainer nahm es mit der Wahrheit auch nie so
genau. Nun das nächste Band. Er suchte das Protokoll von Rainers Befragung,
las, während das Band lief.


Man
sah Sören Svendsen, Inga Niesens und Frau Vogel. Sören entschuldigte sich bei
den Frauen, aber zu vieles habe gegen sie gesprochen. Frau Vogel rauschte
sofort davon, während er Inga zurückhielt. 


„Ich
flippe leider zu oft aus, aber ich ermorde deswegen keine Leute“, hörte man sie
sagen. 


„Es
tut mir leid, dass ich dir nicht glaubte.“


„Für
dich war es so einfacher, alles auf mich zu schieben, zu lügen. Ich war nur ein
blödes Flittchen, das du benutzen konntest, um deine Frau reinzuwaschen.
Erbärmlich! Du bist so armselig, wie Annika es war. Sie durfte ungeschoren
meinen Bruder ermorden. Deine Frau wie viele Menschen? Nein, unterstell auch
Rainer nichts. Er hat mich nicht auf dich angesetzt. Er wusste nicht einmal,
dass ich auf der Insel bin, bis er uns zusammen sah. Du bist ein verlogener
Kerl. Leb wohl, Sören.“


„Inga,
so war es nicht.“ Abermals der Blick auf seine Armbanduhr. „Inga, warte!“


Sie
ging weiter.


Er
schlenderte Richtung Büro. Im Hintergrund sah man jetzt, wie zwei Leute auf
Inga Niesens zustürmten. Eine Männerstimme, die brüllte, er bringe sie um, dazu
eine kreischende Frau. Das Ehepaar Friedrich. Er drehte sich um, sah Inga
fallen, wie beide auf sie eintraten, schlugen. Er schaute zu, grinste
zufrieden.


Eike
spulte zurück, stoppte nun die Zeit: 257 Sekunden tat der Svendsen nichts,
amüsierte sich darüber, wie diese beiden Menschen die junge Frau
zusammenschlugen, traten, dabei wüst beschimpften. 


Inga
Niesens lag wie leblos da, gab keinen Ton mehr von sich, rief nicht mehr um
Hilfe.


Sören
Svendsen spazierte nach hinten, schmunzelte vor sich hin. 


Sabine
Stein guckte um die Ecke. „Warum stehst du hier grinsend herum, hilfst da
nicht? Da ruft eine Frau um Hilfe. Ich werde …“, ging sie auf die Tür zu,
welche Sören jetzt aufriss. „Ole!“, ging er nun nach vorn, wo Inga am Boden
lag, und wie der Mann sie mit den Fäusten attackierte, seine Frau zutrat. Er
blickte sich um, sah Sabine, Rainer. „Aufhören!“, brüllte er, riss den Mann
jetzt erst von Inga Niesens weg. „Sind Sie verrückt?“


„Ich
bringe dieses Flittchen um. Sie hat meine süße Annika ermordet, dieses
Miststück!“, trat die Frau immer weiter auf Inga ein, bis Rainer sie grob an
den Armen packte, sie von ihr fortriss. Doktor Hansen und Ole waren jetzt
ebenfalls angekommen. Sören schaute zu Inga, deren Gesicht mit Blut und Tränen
verschmiert. Doktor Hansen reichte Inga die Hand, half ihr beim Aufstehen,
während Rainer Frau Friedrich festhielt, die jammerte: „Die hat meine Annika
ermordet! Die hat meine Annika ermordet!“


„Ruhe!“,
donnerte Doktor Hansen. „Was erlauben Sie sich, eine Frau dermaßen zu
behandeln? Nein, die Dame hat nicht Ihre Tochter ermordet. Herr Ahrends, führen
Sie die beiden Personen ins Büro. Das gibt ein Strafverfahren wegen schwerer
Körperverletzung. Ruft bitte jemand einen Krankenwagen. Frau Niesens muss
ärztlich behandelt werden. Setzen Sie sich bitte hin, Frau Niesens.“


Sören:
„Rainer, Beeilung! Kriegst du das nicht allein mit?“


„Du
fauler Gaffer stehst doch nur herum. Soll die Frau Inga nochmals attackieren
und alle sehen zu, so wie eben? Muss sie sterben, weil sie sonst etwas aussagen
könnte, was dir nicht passte? War ja gutes Timing, nicht wahr, Sören?“


Doktor
Hansen telefonierte. Sören leise: „Halt deine Schnauze, du Lügner!“


„Sie
hat meine Tochter ermordet, dieses dreckige Flittchen. Die muss endlich
sterben, dieses …“


Ole
Ahrends: „Ruhe! Hat sie nicht. Nennt man Verleumdung trotz Wahrheitsbeweises.
Sie werden sich dafür vor Gericht verantworten müssen, Herr Friedrich, Frau
Friedrich. Das nennt der Gesetzgeber versuchten Mord und dafür kommen Sie lange
ins Gefängnis.“


Zwei
Männer kamen herein und Eike blätterte, suchte, wer das war. Klaus und Sven
Wagner. Brüder, die ihre Aussagen machen sollten.


Klaus
eilte zu der im Gesicht blutenden Inga. „Was ist passiert?“


„Die
hat meine liebe Annika ermordet!“, kreischte Frau Friedrich. „Die war damals
schon ein Flittchen, hat Lügen über unsere Tochter verbreitet.“


Sven
Wagner: „Halt den Mund! Das einzige Flittchen war Annika. Eine Lügnerin, eine
miese Intrigantin, ein billiges Frauenzimmer, die jeder Kerl abschleppen konnte
und eine Mörderin.“


Frau
Friedrich: „Du lügst. Sie hat das Öl da nicht hingekippt, war an dem Morgen
daheim. Der Kerl war genauso verlogen wie die da, hat es nicht anders verdient.
Hoffentlich krepiert sie so wie ihr Bruder. Sagen Sie es, Herr Svendsen.“


Sieh
mal einer an, was die Frau da sagte. Interessant.


Klaus
fragte Inga: „Was ist passiert?“


„Sören
hat mir diese Leute auf den Hals gehetzt, mich extra hier festgehalten, bis sie
kamen. Er hat zugesehen, wie sie mich …“ Sie hustete und ein Schwall Blut
ergoss sich auf ihre Kleidung, dann rutschte sie von der Bank. Klaus hielt sie
fest, legte sie auf den Boden. Rainer rannte weg, Ole hielt die Frau fest, die
weiter tobte, wütete. 


Rainer
kam mit dem Verbandskasten zurück, kniete sich neben sie und holte eine Auflage
heraus. 


Die
Sanitäter erschienen. Rainer machte Platz. Sören zerrte ihn am Arm. „Hau ab,
sonst liegst du als Nächstes dort.“


Ole
Ahrends: „Führen Sie bitte die Leute ab, Herr Bosse. Ich helfe Ihnen.“


Na
bitte. Das war eindeutig. Er suchte nun in den Unterlagen, die er von Janne
erhalten hatte, nach dem Protokoll von der Gerichtsverhandlung gegen Sören
Svendsen. Ausgerechnet der Bruder, Frode hatte ja seinerzeit Inga Niesens
vertreten.


Inga
hatte bei der Befragung gesagt: Ja, sie wäre sich heute nicht mehr so sicher,
dass Sören wirklich etwas damit zu tun hatte. Auch ihr Anwalt sei der Meinung,
da hätte sie seinerzeit wohl überreagiert, da sie unter Schock stand. Snaksch!
Das war ein dumm Tügs. Also eindeutig hatte Sören gewusst, was geschieht, wenn
das Ehepaar Friedrich auftauchte. Er schlenderte trotzdem weg, ignorierte die
Hilferufe der Frau. Sie überlebte, beschuldigte ihn. Ausgerechnet sein Bruder
ist ihr Anwalt; sein Vater seiner. Praktisch, so kann man vieles verdrehen. Er
gab Frode Svendsen ein, suchte die nächste Stunde im Internet. Interessant! Der
nette Anwalt vertrat stets die Gegenparteien, wenn sein Bruder angeklagt wurde,
nur nicht bei den Engländern seinerzeit, da die sich von Anwälten aus England
und von Frau Doktor Knutzen, Doktor Sven Andresen vertreten ließen. Da war es
richtig Böse für Sören Svendsen ausgegangen. Und jetzt?


Er
griff zum Telefon. „Moin Janne.“ „Ich weiß, dass Samstag ist, aber ich arbeite
auch. Folgendes, du wirst den Prozessbeginn bei dem Svendsen verschieben
müssen, egal was noch passiert.“ „Ich scherze bei der Arbeit nie. Es gibt ein
Problem, und zwar in Form seines Bruders. Der haut ihn als angeblich
gegnerischer Anwalt raus, nicht sein Vater. Frode impft vorher die Mandanten
zugunsten seines Bruders. In dem anstehenden Gerichtsverfahren vertritt er
unter anderen, drei Teenies, die nun aus Angst schweigen. Ellen Herrmann war
ebenfalls seine Mandantin. Wie das endet, kann selbst ich dir sagen. Nein,
diese Leute benötigen dringend einen neuen Anwalt, andere Prozesse müssen neu
aufgerollt werden. Bei Frau Niesens zum Beispiel hat der Svendsen den Mord an
ihr geplant, der wurde nur durch Frau Steins Eingreifen verhindert. Frode
impfte seine Mandantin im Anschluss, war alles nicht so. Falsch! Anhand des
Videos, der Zeitspanne kann man das Gegenteil belegen. Doktor Hansen ist
deswegen aufgelaufen. Krüger, Feldkamp, sogar seine Ex Claudia, durften nicht
aussagen. Frodes Exfrau wurde brutal von Sören vergewaltigt. Bei Britta
Svendsen logen beide Brüder um die Wette.


Janne,
es gibt neues Beweismaterial gegen den Kerl, wie er Kinder dazu anstiftete,
dass sie seine Kumpels befriedigten, Koks schnupften, Drogen nehmen mussten.“
„Nein! Lass den Kerl endlich verhaften, damit ist ein Problem aus der Welt. Das
Belastungsmaterial reicht für einen Haftbefehl aus. Die Teenies bekommen einen
neuen Anwalt, werden plaudern, einige Kinderschänder verschwinden im Gefängnis,
Rüdiger und ich können nach Hause, Sylt wird ein wenig straffreier.“ „Guck es
dir am Montag an, knalle es dem Haftrichter auf den Tisch, damit er sieht, was
da passiert ist. Da gibt er dir garantiert recht, dass der Svendsen
schnellstens aus dem Verkehr gezogen werden muss. Eine Frechheit, dass er ihn
überhaupt nicht in U-Haft behielt. Für den Bruder gleich einen Haftbefehl mit.“
„Ich scherze nie. Der sitzt ebenfalls lebenslänglich.“ „Ja, dir auch.“


Nun
fuhr er zu den vier Männern, der Umzugsfirma. Die Adressen hatte ihm Rolf
herausgesucht. Der erste Mann wusste von nichts, nur das es Ärger mit dem
Ehemann der Besitzerin gab, ihn die Polizei letztendlich wegschickte.


Nummer
zwei war nicht zuhause. Bei Nummer drei merkte er schnell, dass etwas nicht
stimmte, da er herumeierte. Schließlich rückte er mit der Sprache raus. Sie
hatten eine Kiste mit Videos gefunden. Da lagen viele Pornos drinnen. Sie
merkten erst später, was da noch für Schmutz dabei war. Als sie am Dienstag
hörten, da sei ein Beamter auf der Insel, der gegen den Svendsen ermittelte,
haben sie beratschlagt, was mit den Bändern passiere. Dann habe er morgens den
Karton einfach vor der Tür abgestellt. Nein, es seien alle, außer den gekauften
Videos. 


Eike
ermahnte ihn, dass man nicht stehle und ging. Er würde die Klappe darüber
halten, damit die beiden Familienväter keinen Ärger bekamen.


Er
aß bei dem Italiener, nahm von dort die Fotos mit.


 


Den
halben Sonntag saß er, tippte Protokolle, Aussagen, Berichte, fasste Ergebnisse
zusammen, sowie Zeitabläufe. 
















 O


„Am
Wochenende gab es sechs angetrunkene Autofahrer. Der eine hatte 3,5 Promille.
Es wird …“


Sein
Handy summte und Eike meldete sich, hörte zu, lächelte leicht. „Ja, ich komme.
Danke!“ „Ich muss weg.“


„Was
ist passiert?“


Eike
verließ ohne Antwort das Büro, betrat wenig später das Café. Rike Sommer mit
ihrem Vater sowie Benice Möller mit den Eltern warteten bereits. 


„Moin!
Ich bin Eike Klaasen von der Staatsanwaltschaft“, stellte er sich bei Rike vor,
gab allen die Hand, bevor er sich setzte. 


„Herr
Klaasen, Benice will aussagen.“


„Ja,
ich auch“, schickte Rike hinterher. „Papa hat recht, Sören gehört dafür
bestraft. Egal was unser Anwalt sagte.“


„Wieso,
was äußerte er dazu?“


„Er
wollte verhindern, dass ich Ihnen was sage. Ich habe dem gesagt, das ist allein
meine Sache.“


„Benice,
da stimmt. Ich nehme Ihre Aussagen auf, danach wird Herr Svendsen sofort
festgenommen und kommt auch nicht wieder heraus. Ich verspreche es.“


Die
zwei Teenager erzählten ihm nun die ganze Geschichte, die er aufnahm.


„Die
beiden Damen haben damit einen großen Schritt zur Bewältigung dieser gruseligen
Taten nach vorn getan“, lächelte er die Deern an. „Schämen Sie sich nicht, weil
ein kranker Mann das mit Ihnen anstellte. Nicht Sie haben einen Fehler gemacht,
sondern Sören Svendsen. Das Jugendamt wird Ihnen eine Psychologin zur Seite
stellen, mit der Sie reden können. Auch Ihre Eltern werden Ihnen da
weiterhelfen. Frau Sommer, eventuell sollten Sie bei Ihrem Vater vorerst
bleiben, da auch Ihre Mutter dringend Hilfe benötigt. Noch eins dazu. Die
wenigsten Männer sind so. Verschließen Sie sich später nicht davor, falls Sie
sich einmal verlieben.“ Er reichte beiden seine Karte. „Wenn etwas sein sollte,
rufen Sie mich an. Auch wenn ich nicht mehr hier bin, werde ich versuchen,
Ihnen zu helfen. Alles Weitere hier auf der Insel, wird nur der Staatsanwalt
kennen. Ich gebe Ihnen die Telefonnummer von Doktor Steinert. Sie werden
nochmals vor einem Richter aussagen müssen. Sören werden Sie dabei allerdings
nicht treffen. Herr Frode Svendsen wird Sie vor Gericht nun nicht vertreten
können.“


„Aber
warum?“


„Das
erfahren Sie noch. Suchen Sie sich einen anderen Anwalt.“


 


Im
Büro suchte er Rainer, der in einer Kammer räumte. „Ich benötige vier Männer.
Sofort. Sören und Frode Svendsen werden festgenommen.“


„Wen?“


„Nun
weine nicht. Rufst du sie an, warnst sie, sitzt du dito. Ich …“ 


Eike
meldete sich, als sein Handy leise summte. „Rüdiger, was …“ „Rüdiger?“ „Schiet!
Rüdiger!“ „Rüdiger, wo bist du?“ Er drückte aus. „Rainer, schnell, alle
Kollegen werden geweckt, mobilisiert. Der Svendsen hat Herrn Niess
angeschossen.“ „Eike Klaasen. Moin. Frau Jensen. Ist Rüdiger bei Ihnen?“ „Wann
war das?“ „Ja, danke.“ Er wählte neu. „Rainer, die Kollegen müssen Rüdiger
Niess suchen. Probieren sollen sie es an den Dünen. Kampen bis hoch müssen sie
absuchen. Sofort! Er hat einen Leihwagen. A4, dunkelblau, NF, mehr weiß ich
nicht. Sofort.“ „Moin, Doktor Steinert. Herr Niess hat gerade angerufen, er
wurden von dem Svendsen angeschossen, erschossen. Wir wissen nicht, wo er ist,
da er nichts mehr sagen konnte.“ „Bereits angeleiert.“ „Ja, ich fahre los,
suche mit.“ „Danke!“ Er riss die Tür auf. „Frau Börsen, kommen Sie bitte
rüber“, rief er. „Rainer, gib ihr die Telefonnummern von den Mädchen, damit die
Eltern und die zwei Schulen gewarnt werden. Die Fahndung nach Sören und Frode
Svendsen mit Autokennzeichen muss sofort raus, damit sie die Insel nicht
verlassen können. Primär ist allerdings, dass sie meinen Kollegen finden.
Doktor Steinert kommt her. Alle Kollegen, auch aus Hörnum und so müssen
informiert werden. Vorsicht, der Svendsen ist bewaffnet. Ich bringe den Kerl
um“, zog er sein Handy heraus. „Rolf, ich benötige deine Hilfe. Sie müssen
sofort Rüdigers Handy orten. Sofort! Er wurde von dem Svendsen angeschossen und
ich weiß nicht, wo er ist.“ „Nein! Nichts.“ „Ja. Gebe es an Niebüll und Rømø
raus mit Foto von Sören und Frode Svendsen. Ihre Kennzeichen und so findest du
heraus, da ich jetzt keine Zeit habe.“ „Ja, sage ich dir. Danke!“ „Warte,
NF-ZZ-777, ein blauer Clio, Baujahr 2012, reicht mir Rainer einen Zettel. Frode
einen silbernen Mercedes-Jeep, neuste Modell, NF-FS-1111.“ „Rolf, keine Zeit.
Gib sofort an alle die Fahndung heraus. Martin, Axel werden dir helfen. Bis
später.“


„Eike,
nun übertreibe nicht. Sören kann nicht von der Insel verschwinden und wieso
Frode ...“


Eike
drehte sich um und Rainer wich unwillkürlich einen Schritt zurück, als er
dessen Blick sah. „Pass auf, du machst, was ich dir sage. Pronto. Stirbt
Rüdiger, weil du pennst, wieder etwas nicht erledigst, diese Verbrecher warnst,
hänge ich dir persönlich ein Verfahren an. Mein Kollege ist wichtiger als alles
andere, als du. Ich sage, was geschieht oder Doktor Steinert. Pennen, lügen,
betrügen, Anzeigen wegwerfen kannst du danach. Frau Börsen, ein Krankenwagen
soll sich bereithalten, mit Arzt. Ich bin weg, suche Rüdiger. Sie informieren
bitte Herrn Ahrends senior, dass Svendsen durchdreht. Sollten meine Kollegen
aus Husum etwas benötigen, bekommen sie es umgehend. Doktor Steinert wird in
Kürze kommen. Danke“, rannte er zu seinem Wagen. Er fuhr los, setzte Blaulicht
auf seinen Wagen, schaltete die Anlage ein und legte seine Waffe auf den
Beifahrersitz. Er informierte den Oberstaatsanwalt, fluchte hin und wieder,
wenn er nicht schnell genug vorankam. 


Er
dachte an Rüdiger. Verdammt, wo war er? Lebte er noch? Warum, Rüdiger?


Er
kannte ihn seit Jahrzehnten, bereits als er noch Student war, nie daran dachte,
zur Kriminalpolizei zu gehen. Sie hatten sie bei der DLRG kennengelernt, immer
gut verstanden. Er war auf Rüdigers Hochzeit gewesen und umgekehrt, Rüdiger auf
seiner. Er hatte ihn wieder aufgebaut, als er erfuhr, seine Frau hatte ihn
jahrelang nur hintergangen, belogen. Rüdiger wiederum hatte ihn nach dem
grausigen Unfall getröstet. Und nun? 


An
dem Zahlhäuschen, welches an der Zufahrt zum Ellenbogen stand, fuhr er ohne
Halt vorbei, sah im Rückspiegel die Dame gestikulieren, drosselte nun die
Geschwindigkeit, da er nach dem Leihwagen Ausschau hielt. 


Er
sah etwas Dunkles, im gleichen Moment klingelte sein Handy. Sie hatten den
Wagen, suchten nun nach dem Kollegen. Er teilte ihnen mit, er sei gleich da,
sprach mit Rolf, der ihm sagte, wo man das Handy entdeckt hatte, das die
Fahndung heraus sei, an den Flughafen, die Fähre, die Bahnhöfe Westerland und
Niebüll verteilt wäre.


„Danke,
ich bin bereits da. Rolf, später mehr.“


Er
stellte seine Wagen ab, steckte die Pistole in den Hosenbund, nahm den
Arztkoffer, schaute in Rüdigers Leihwagen. Der Schlüssel steckte. Er guckte den
Asphalt an, während er Richtung Düne eilte. Kein Blut. 


Er
sah oben auf einer Düne stehend Gerd winken, rannte zu ihm. 


Im
Sand lag Rüdiger - bewegungslos. Auf der rechten Seite überall war roter Sand
zu sehen - Blut. Sein Handy hielt er noch in der Hand - es war allerdings aus. 


„Krankenwagen
müsste jeden Moment hier sein. Er war nicht ansprechbar, als wir ihn fanden.
Zwei Schüsse, wie man bisher sieht. Sein Puls schwach.“


„Habt
ihr fotografiert?“, schnitt er Rüdigers Jacke auf. „Bernd, Handschuhe an,
sterile Auflage“, griff er zu einer Spritze, einer Ampulle, zog die rasch auf
und spritzte die Flüssigkeit Rüdiger. 


„Gerd,
rufe bitte Doktor Steinert an.“ Er nahm die Auflage von Bernd, da hörte er den
Krankenwagen. „Na endlich“, verband er die Schulter. 


Er
erstattete dem Notarzt kurz Bericht, der ihn anmotzte, er dürfe keine Spritzen
verabreichen.


„Doch,
darf ich. Eike Klaasen, Doktor der Medizin. Kümmern Sie sich lieber um meinen
Kollegen, als mit mir zu debattieren. Er benötigt dringend eine
Bluttransfusion. Null rh positiv, Kell negativ. Die Patronen müssen entfernt
werden. Also Beeilung.“


 


Eike
ging aus dem Krankenhaus, bediente sein Handy. „Eike. Janne, ich will, ja will,
dass vom KTI Leute herkommen, die das Haus von dem Svendsen auf den Kopf
stellen. Er hat das Mädchen ermordet. Dazu benötige ich Bewacher für Rüdiger.“
„Ja, sicher!“ „Nein. Sie finden etwas. Da bin ich mir sicher.“ 


„Ich
habe die Aussagen von zwei Mädchen. Es war Sören Svendsen. Rike Sommer und
Benice Möller müssen rund um die Uhr mehr als gut bewacht werden, jetzt wo der
Kerl durchdreht.“ „Nein, etwa eine Stunde. Ich rufe dich an, sobald ich mehr
weiß.“ „Ja, passe ich. Nika benötigt mich noch, da sie Frode nicht will“,
scherzte er halbherzig. 


Mehrmals
atmete er tief ein und aus, bevor er hineinging, sich setzte und wartete. Wo
war der Svendsen?


Erst
über eine Stunde später kam ein Arzt zu ihm. „Doktor Klaasen. Drei Kugeln haben
wir entfernt, dazu bekam er eine Bluttransfusion. Er ist aber noch nicht außer
Lebensgefahr, wie Sie wissen. Er liegt auf der Intensivstation.“


„Danke.
In etwa zwei Stunden kommen zwei Beamte, die ihn bewachen. Niemand hat nur
annähernd Zugang zu seinem Zimmer, darf gucken. Niemand!“


„Gebe
ich entsprechende Anweisung. Ich muss.“


„Nochmals
danke! Ich benötige noch die Munition für die Spurensicherung.“


Sein
Handy klingelte schon wieder. Das KTI teilte ihm das Ergebnis der
DNA-Auswertung von dem Handtuch mit. Sie stimmte mit der von Frau Schreiber
überein. Gut dachte er, nun musste die nur noch dem Svendsen gehören, aber
davon war er überzeugt. Nun holte er die Munition, verließ das Krankenhaus.


 


„Rainer,
zwei Beamte sollen sofort die drei Jörgensen herbringen. Wehrt sich einer, wird
er festgenommen“, betrat er das Büro.


„Aber
warum?“


„Rufe
sie an, sonst erledige ich es allein“, knurrte Eike gereizt, ging zu Sabine
Stein, erteilte ihr Anweisung, rief im Krankenhaus an, ob Rüdiger erwacht sei.
Die Schwester lächelte, wie er hörte, sagte ihm, er solle nicht alle zehn
Minuten anrufen, da er noch mindestens eine Stunde nicht ansprechbar wäre.
Bisher verliefe bei dem Patient alles normal. „Passen Sie gut auf meinen
Kollegen auf“, schmunzelte Eike, legte auf. 


Er
rief in Husum an, erstattete Bericht, danach den Oberstaatsanwalt, da er
Haftbefehle und Durchsuchungsbeschlüsse benötigte, nach den Bewachern fragte.
Er selbst suchte in den Unterlagen nach Adressen, wo Sören Svendsen sein
könnte. Diese gab er an die Polizisten weiter. Er unterdrückte den Wunsch, im
Krankenhaus anzurufen. 


Nun
suchte er Marie Bosse auf. Die junge Dame musste ihm einiges erklären. 


Sie
kam ihm gleich pampig, maulte herum, sie müsse nichts sagen, da ihr Vater hier
der Polizeichef sei.


„Gut,
kommen Sie mit. Ihr Vater hat mir nichts zu verbieten noch zu sagen, da Sie
sich strafbar gemacht haben. Dazu kommt jetzt noch, wie Sie mich anreden. Ich
bin weder ein blöder Idiot noch ein doofer Bulle. Das gibt eine Strafanzeige.“


„Spinnerei!
Ich bin noch nicht volljährig“, lachte sie. „Hauen Sie ab, sonst verklage ich
Sie, Idioten. Papa schmeiße solche Idioten sowieso raus.“


Eike
fesselte ihr die Hände, wollte sie mitnehmen, da kam Rainers Vater, fragte, was
hier los wäre.


Sie
tobte herum, betitelte ihn weiter als Idioten, Asozialen, blöden Penner.


Eike
nahm sie mit ins Präsidium, schob sie in den Vernehmungsraum, belehrte sie.
Jetzt dämmerte anscheinend dem Teenager, dass sie doch Ärger bekommen würde.


Er
löste die Handfesseln. „Sie können gehen, werden allerdings Post von der
Staatsanwaltschaft bekommen, da Sie sich strafbar gemacht haben. Ihr Vater wird
Ihnen da nicht helfen können, da er Dank Ihnen ebenfalls ein Verfahren
bekommt.“  


Das
Band gab er Frau Stein, die das danach gleich zur Staatsanwaltschaft bringen
sollte.


 


„Eike,
die Jörgensen sind da“, meldete Rainer ihm zwei Stunden später. Er folgte
Rainer ins Vernehmungszimmer.


„Was
wollen Sie schon wieder? Wir sitzen …“


„Ruhe!
Sie alle Drei am liebsten ins Gefängnis stecken. Sie werden ein Strafverfahren
bekommen, da geht niemand mit einer Geldstrafe mehr nach Hause. Sie sind zum
Teil mit daran schuld, dass Frau Herrmann, Ole Ahrends, Doktor Schönwalder
ermordet wurden. Wegen Ihren Lügen wurde heute mein Kollege lebensgefährlich
verletzt. Daneben haben Sie sich wegen weiterer Kindesmisshandlungen strafbar
gemacht, neben vielen anderen kleineren Delikten.“


„Spinnen
Sie“, sprang Sven auf.


„Hinsetzen,
sonst lasse ich Sie fesseln. Überlegen Sie, wie Sie mit mir sprechen. Ich lasse
mir von einem mutmaßlichen Straftäter gewiss nicht dumm kommen“, Eike nun kalt.
„Lese ich Ihnen kurz etwas vor, damit Ihr Gedächtnis in Schwung kommt. Nun
sagen Sie mir, was ich, die Justiz, von Aussagen halten soll, die schon dreimal
verändert wurden. Warum sollten Sie nicht wieder lügen? Ihre verlogene Tochter
äußerte unter anderem: Nein ehrlich, ich sage die Wahrheit. Ich: Wissen Sie,
was das Wort bedeutet? Warum haben Sie bisher gelogen? Wieder Rina: Ich habe
nicht gelogen, nur manches gedacht, weil man das von dem Ahrends wusste. Ich:
Was wissen Sie von dem ermordeten Staatsanwalt Ole Ahrends? Rina: Dass er eben
seine Frau betrog, eine Wohnung hatte und das der auf junge Mädchen stand. Ich:
Schon wieder eine Lüge, eine falsche Beschuldigung, Diffamierung eines Toten.
Da sprechen Sie von Wahrheit? Rina: Sagten Papa und Sören aber immer. So viel
zu der ehrlichen Aussage. Nun erfahren wir wirklich die Wahrheit.“


Eike
schob die Kassette rein, drückte Start, beobachtet Mutter und Tochter, die sich
ansahen. Sie ahnten anscheinend, was kam.


Man
sah Rina. „Sören, komm, zieh dich aus. Ich bin schon ganz heiß nach dir.“


Der
kam nackt ins Bild. Sie stürzte sich gleich auf ihn, schubste ihn auf die
Couch. „Jetzt mache ich deinen geilen Lolli richtig groß. Die Woche hast du mir
so gefehlt.“ 


„Machen
Sie das aus, Sie kranker Idiot. Das ist ja abartig“, sprang Sven auf.


Eike
ergriff seine Arme, drehte sie nach hinten, nickte Rainer zu, der Handfesseln
aus dem Schreibtisch holte. „Ich habe Sie gewarnt. Was fällt Ihnen ein, so mit
einem ersten Hauptkommissar zu reden? Diese, wie Sie es nennen, abartigen
Szenen dauerten auf allen Filmchen über zehn Stunden, fanden an verschiedenen
Tagen, Monaten statt. Manche Prostituierte wäre stolz auf das Wissen, was Ihre
Tochter da zeigte und das als 13-Jährige, weniger auf den Verdienst. Eher
spärlich. Auf Sankt Pauli verdienen die Dirnen mehr. Nicht ich habe Ihre
Tochter angefasst, diesen Dreck aufgenommen, noch sie zur Prostitution
gedrängt. Das begreifen Sie? Indem man Tatsachen verschweigt, sind sie nicht
verschwunden, kann man sie nicht als ungeschehen deklarieren. Lügen, Ignoranz,
Arroganz, dumme Ausreden, Menschen beleidigen, hilft da wenig. Pöbeln Sie mich
an, gibt es sogar noch zusätzlichen Ärger, da ich das anzeige. Ihre dumm-freche
Art konnten Sie woanders austoben, da Sie ja von einem sogenannten
Polizeibeamten bei allen strafbaren Handlungen gedeckt wurden. Bei mir
funktioniert das nicht, weil ich mich nicht kaufen, noch von irgendwelchen
Frauen, Kindern dafür befriedigen, lasse. Also benehmen Sie sich, auch wenn es
Ihnen schwerfällt, Sie nicht wissen, was das ist.“


„Er
hat mich gezwungen“, schniefte Rina jetzt, blickte zu dem Vater.


„Gelogen.
Sie waren die treibende Kraft, wollten es. Hauptsache es kam Geld dabei rüber.“


Rainer
hatte ihn gefesselt und Eike schob den Mann grob auf den Stuhl zurück, spult
eine Weile vor, bis er die passende Stelle fand.


„Ich
muss jetzt nach Hause. Britta wartet“, stand Sören aus dem Bett auf.   


„Schade.
Ich habe noch Lust auf deinen Lolli, von dem ich nie genug kriege. Bitte Sören,
noch einmal will ich richtig gefickt werden.“


„Rina,
heute nicht. Dreimal reicht ja wohl“, meckerte Sören sie ungehalten an. 


Sie
ging zu ihm, berührt seine Genitalien. 


„Lass
es. Da geht jetzt nichts mehr“, nahm er seine Hose, holte ein paar Scheine
heraus, gab ihr zwei Zwanziger. „Mehr war es nicht wert. Üb, damit du es
endlich lernst, damit ich nicht jedes Mal Britta anfassen muss, die meinen
geilen Schwanz richtig mit dem Mund massiert und so zum Spritzen bringt.
Verdammt.“


Schnell
griff sie zu. „Ich will kein Geld, bin auch so gern mit dir zusammen.“ Sie
grinste. „Nicht nur weil du so geil bist, so einen tollen Lolli hast. Wenn ich
mit dir verheiratet wäre, würde ich ständig über dich herfallen, egal wo wir
wären.“


Eike
drückte Stopp. „Ja, er hat sie gezwungen. Man hörte es. Sie sind verlogen, egal
wem gegenüber. Haben Sie das Geld aus der Prostitution versteuert?“


„Das
hat er mir geschenkt. Ich bin doch keine Nutte.“


„Nein?
Wie nennt man das dann?“, wechselte er die Kassette.


„Ich
zeige Sie dafür an. Sie sind ein unverschämter Rüpel“, tobte Sven.


„Soll
ich aufzählen, was Sie alles sind, was Ihre Frau und Tochter sind? Nenne ich es
kurz - Kriminelle. Hören und Sehen wir, wie brav Ihre Tochter ist. Erst
Vaginalsex, danach anal und im Anschluss oral. Waschen dabei - ein Fremdwort.
Sie bekam ja dreißig Euro dafür. Ekelhaft!“


Abermals
das Wohnzimmer. Rina und Sören nackt. „Sag mal, hast du bei deinem Alten
nachgesehen?“


„Ja,
du hattest recht, der bescheißt die Steuer. Der arbeitet schwarz und gibt auch
nicht alle Verkäufe an. Hilfst du ihm?“


„Ja,
wenn du etwas für mich erledigst. Mein Bruder, Frode, ist ganz geil nach dir,
traut sich aber nicht, dir das zu sagen. Dessen Schwanz ist zwar nicht so groß
wie meiner, aber so mickrig nun auch nicht. Seine Alte bläst ihm keinen, mag
die nicht. Besorg´s ihm doch mal richtig. Du kriegst auch ´nen Fünfziger dafür,
wenn du es endlich schaffst, seinen Schwanz bis zum Ende in der Schn… dem Mund
zu behalten.“


„Klar!“
Eine kurze Pause. „Eh ..., ich meine … Stört dich das nicht?“


„Na
ja, ist ja nur mal.“


„Na
gut! Wann?“


„Sage
ich dir noch. Bist ein braves Mädchen. Nun zeig mir, wie du es ihm besorgen
willst. Leck meinen Schwanz, bis der leer ist, aber langsam und richtig eng
massieren.“


„Oh
ja und dann fickst du mich richtig.“


„Mensch,
leck, mach ihn leer und lass dich von Thomas ficken. Du nimmst ihn jetzt ganz
rein, bis ich völlig leer bin. Kapiert?“, drückte er ihren Kopf runter und
stieß zu.


Eike
drückte Stopp, entfernte die Kassette, schob eine andere hinein. „Keine
Prostituierte? Braves Kind, die ja so artig ist? Für zwanzig, dreißig Euro
wurde jeder befriedigt. Fließbandarbeit. Das alles ohne Verhütung. Kondome,
Sauberkeit, Untersuchungen. Geschlechtskrankheiten egal, Hauptsache Sie konnte
ein paar Euro abgreifen.“ Er drückte Start.


Beide
nackt. Sie knabberte an ihm herum, erreicht allerdings nichts. Keine Erektion
deutet sich an. 


„Komm,
hör auf“, schob er sie ärgerlich beiseite, versuchte freundlich zu sein, zu
lächeln. Sein Gesicht sah komisch verzogen aus. „Ich brauche wenigstens ein
paar Minuten Pause. Wie war es gestern mit Nils?“


Sie
kuschelte sich an ihn, streichelt durch seine Schamhaare. „Sein Lolli ist nicht
so geil wie deiner, schmeckt auch nicht so gut. Er …“


„Ich
glaub´s nicht. Meine Tochter, eine Nutte“, stöhnte Sven leise.


„…konnte
viermal, dann war er total leer. Mann, wie lange der immer stand, bis der kam.
Der hat mich gefickt, da dachte ich, der kommt nie, ich sehe Sterne. Bin
deswegen noch zu spät nach Hause gekommen. Mein Vater meckerte. Mama wollte
hinterher wissen, wie es war. Die ist manchmal neidisch, dass ich so viel Sex
habe, glaube ich. Als ich ihr von Nils erzählte, bekam sie ganz glänzende
Augen. Nils sollte sie vielleicht mal rannehmen, richtig rammeln, so wie mich
gestern.“


Sören
Svendsen verzog das Gesicht, brüllte sie an, zog an ihren Haaren, bis ihr Kopf
über seinen Genitalien lag. „Los, jetzt. Mach´s endlich mal richtig und steck
ihn ganz rein.“


Sie
wollte etwas sagen, aber er drücke ihr Gesicht heftig runter. „Blödes
Flittchen, ganz rein. Du willst meine Knete, dann mach´s gefälligst richtig,
nicht nur sich faul vögeln lassen. Bringt schließlich jede Hure. Du bist nicht
mal ´nen Zehner wert. Jenny und deine Mutter bringen es wenigstens. Also nimm
meine Eier, den Schwanz ganz rein, massieren. Verstanden?“  


Eike
schaltete aus. „Wollen wir weitere Filme sehen, wie Sie sich gebärden? Sex zu
Dritt mit Susan Ahrends, Jennifer, Marion. Da wurde nicht nur Sören Svendsen
befriedigt, sondern auch die jeweiligen Frauen. Die Männer tobten sich derweil
an Ihnen vaginal oder anal aus. Danach folgte von Ihnen Oralsex bei dem jeweiligen
Mann. Ihre ach so stille Mutter wusste es die ganze Zeit. Leugnen Sie es nicht.
Ihre Tochter Rina wird vorläufig unter Aufsicht des Jugendamtes gestellt, damit
sie aus diesem kriminellen Umfeld herauskommt. Auf alle Personen kommen
Strafverfahren zu. Frau Jörgensen, anstatt mit Sören Svendsen, Frode Svendsen,
Nils Reiners ins Bett zu hüpfen, hätten Sie den Mann, der sich an der
minderjährigen Tochter vergreift, anzeigen müssen. Nein, Sie wollten ebenfalls
abkassieren, belogen Ole Ahrends, den Staatsanwalt, der Sie darauf ansprach,
duldeten den Missbrauch der eigenen Tochter.“


„Du
warst mit dem Kinderschänder im Bett?“, fragte Sven fassungslos. „Du hast es
gewusst, geduldet? Ich zeige dich an, du verdammte Lügnerin“, tobte er jetzt.
„Du bist doch keine Mutter.“


„Aber
Papa,“


„Ruhe!
Wussten Sie alles nicht? Nein, Sie wussten aber, was Sie einem Staatsanwalt
anhängen sollten, wie Sie Leute auskundschafteten, Lügen verbreiten. Frau
Jörgensen noch mal zu Ihnen. Ole Ahrends hatte es vermutet, aber Sie belogen
ihn frech, erzählten Sören von dessen Verdacht. Der handelte und Ole Ahrends
musste sterben. Sagen Sie es den beiden Jungs von dem Herrn Staatsanwalt? Sie
scheinheilige Person tun noch sooo entrüstet. Das nennt der Gesetzgeber
Förderung der illegalen Prostitution, Vergehen an Minderjährigen,
Falschaussagen, Beleidigung, falsche Beschuldigung trotz Wahrheitsbeweises,
Verleumdung, Steuerhinterziehung, Inzest. Sie haben genau wie Ihre Tochter nie
die notwendigen Untersuchungen für Prostituierte in Anspruch genommen. Das ist
Pflicht. Damit kommen Sie nicht mehr mit einer Bewährungsstrafe davon, da Sie
tatenlos zusahen, wie dieser Mann weitere Kinder missbrauchte. Er konnte dank
Ihrer falschen Behauptung unbehelligten auf freiem Fuß bleiben, Kinder
vergewaltigen, schlagen, missbrauchen, Menschen ermorden. Durch diese Kassetten
kann man belegen, dass Sie an der Ermordung von Ole Ahrends definitiv indirekt
beteiligt waren. Sie wussten, wer den Staatsanwalt ermorden ließ, aber
stattdessen logen Sie bei den Vernehmungen, beschuldigten Ole Ahrends falsch.“ 


„Sören
hat nur mich geliebt“, heulte Rina. „Das lügen Sie. Der war nicht mit meiner
Mutter zusammen.“


„Du
blödes Ding, er hat zig Kinder gehabt, Ellen ermordet“, brüllte nun Sven. „Was
hast du alles für diesen Perversen gemacht?“


„Eigentlich
nichts. Das war gelogen, als ich dem sagte, du würdest da was Illegales machen,
aber er sollte doch bei mir bleiben.“


Die
Tür öffnete sich. „Herr Klaasen, die Damen vom Jugendamt sind da.“


„Danke,
Frau Stein. Einen Moment bitte noch.“


Eike
warf Rina einige Fotos vor. „Sie lügen real nur. Sie haben Ihre Mutter
wiederholt befriedigt, während Sie von Frode Svendsen anal bearbeitet wurden,
Ihre Mutter dafür Sören oral befriedigte. Ekelhaft! Sie wussten, dass er mit
zig Frauen, Kindern noch ins Bett sprang. Er hat es Ihnen sogar mehrmals
gesagt, weil er nicht mit Ihnen zufrieden war. Das ist der ach so treue Sören
Svendsen. Denken Sie, diese Kinder, Frauen hat er befriedigt, weil er so in Sie
verliebt war? Mit wem waren Sie alles im Bett, weil Sie dafür mit zwanzig Euro
bezahlt wurden? Störte Sie nie, Hauptsache das Geld stimmte.“ 


Sie
guckte die Fotos an, weinte. „So war das nie. Ich liebe Sören. Nur mit ihm und
Nils.“


„Sie
lügen nur“, warf ihr Eike das nächste Bild vor.


„Der
war so voll, hat nichts mitgekriegt. Alles musste ich allein machen. Hat lange
gedauert, bis der endlich spritzte und ich gehen konnte.“


„Und
Gerhard Weller?“


„Ja,
ein paar Mal. Mensch, der hat so ´nen mickrigen Schwanz und man musste ewig
lecken …“


„Danke,
es reicht. Ihre Ausdrucksweise passt zu Ihrer Tätigkeit als Prostituierte.
Sören Svendsen war dabei?“


„Nein,
der war dann im Wohnzimmer.“


„Frode
Svendsen?“


„Der
war vielleicht geil. Der rammelte, da denkst du, der kommt oben mit seinem
Schw…“


„Was
gab er Ihnen dafür?“, unterbrach Eike sie.


„Immer
´nen Hunderter. Na ja, manchmal auch nur vierzig oder so.“


„Du
hast für fünfzig Euro andere Kerle befriedigt?“, fragte Sven ungläubig. „Meine
Tochter, eine Nutte und das mit 13? So hast du also meine Kinder erzogen? Noch
heute fliegst du aus meinem Haus, ohne meine Kinder. Sie sollen nicht auch so
werden.“


„Klären
Sie das später privat. Auf einmal sooo entrüstet, Herr Jörgensen? Nun schnell
auf der anderen Schiene fahren, sonst könnte es Ärger für Sie geben. Hören wir
doch einmal, was Sie sonst so sagten.“


Das
Café. Sören, Frode, Sven Jörgensen, ein weiterer Mann tranken Kaffee.


„Die
ganze Sippe Ahrends muss beseitigt werden“, sagte der Mann.


„Erik
muss weg. Der macht mir alle Kunden abspenstig, Sören. Mach was, damit der
endlich seine Bude schließen muss. Ich übernehme das, dazu die Firmenreste,
führe die angefangenen Arbeiten zu Ende. Ich versorge euch mit reichlich Infos,
nun zeigt mal eine Gegenleistung.“


„Der
Alte ist das Problem. Der hat zuviel Geld“, Frode Svendsen nun.


Sören:
„Dem muss man eine richtige Breitseite verpassen. Uns muss da Susan helfen.
Erst muss Ole weg, der Penner.“


„Das
übernehme ich. Den mache ich so fertig, dass der sich selbst umbringt, das
Schwein.“


„Wenn
nicht?“


„Sören,
hilfst du oder Susan nach. Das muss nur wie ein Unfall oder Normaltod aussehen,
wegen der LV. Die kriege ich und die Hütte von ihm mit allem drum und dran. Die
Sippe schmeiß in die Tonne oder in die Nordsee.“


„Erst
Ole, dann den Alten und Erik. Die Weiber schmeißen wir mit ihrer Brut auf die
Straße. Ich will das Ahrends Haus.“


„Ich
übernehme die Firma, dazu mindestens eine halbe Million. Den Rest könnt ihr
euch teilen.“


„Sven,
wird nicht größenwahnsinnig. Wir machen die ganze Arbeit und du willst
abkassieren.“


„Frode,
nicht mit mir. Ich weiß zu viel von euch. Dein Bruder ist korrupt, kassiert
sogar bei den Kollegen ab. Du boxt ihn raus, wenn was ist. Beide beschisst ihr
sogar eure Eltern, wollt alles Kerstin klauen. Ihr vögelt seit Monaten meine
Alte, hetzt gegen den Ahrends, verbreitet nur Lügen mit dem Bosse, dem Sehler,
dir Nils. So nicht. Ich will die Scheidung, endlich mal leben. Verdammt!“


„Ist
ja gut. Meint Frode nicht so. Nils, du besorgst mir Stoff, damit wir den
Ahrends schachmall setzen. Danach Exitus.“


„Du
weißt es? Willst dich scheiden …“, kreischte sie.


„Ruhe!
Sehr aufschlussreich, Herr Jörgensen. Es ist strafbar, dass man einen geplanten
Mord nicht meldet, nur weil man Geld ergaunern will. Die beiden Frauen
Jörgensen werden seit dem Tod von Frau Ellen Hermann polizeilich überwacht. So
viel, zu der Feststellung, man kann der Polizei nicht trauen. Dabei haben die
Beamten festgestellt: Die werte Mutter war dreimal bei Herrn Svendsen;
Töchterchen, weil sie solche Angst hatte, siebenmal. Es gab immer Sex im
Poolraum. Rina, Sie haben nachweisbar elf Männer und drei Frauen befriedigt,
regelmäßig Kokain konsumiert. Daneben wurde die eigene Mutter sexuell
befriedigt. Sie gehen freiwillig seit 31 Monaten der Prostitution nach. Sie
haben Ihre Freier ausspioniert, Ihre Mitschülerin versucht, mit in diesen
Schmutz, in dem Sie sich suhlen, durch Lügen mit hinein zu ziehen. Sie waren zu
gern bereit, Sören Svendsen und ihre Mutter neue Sexgespielinnen zuzuführen,
egal wie und sei es, dass man Mädchen gewaltsam dazu zwang. Ebenfalls alles
strafbar. Rina Jörgensen, Sie kommen vorerst in die Obhut des Jugendamtes,
erscheinen morgen früh, 10.00 Uhr zur Aussage. Danach werden Sie in eine
Wohngemeinschaft aufs Festland gebracht. Rainer, du führst Herrn Jörgensen nach
nebenan, nimmst seine Aussage auf. Frau Jörgensen, wie beiden unterhalten uns
jetzt. Rina, kommen Sie bitte mit.“ Eike übergab sie den zwei Mitarbeiterinnen
vom Jugendamt, erklärte noch einiges. Morgen würden sie den Bericht erhalten.
Rina tobte, kreischte, warf mit Ausdrücken nur so um sich, bis Eike mit der
Gefängniszelle drohte.


Er
rief im Krankenhaus an, erfuhr, dass Rüdiger erwacht sei. Er betrat das Büro.
„Frau Jörgensen, ich muss weg. Sie kommen morgen früh um 7.00 Uhr zur Aussage
her. Erscheinen Sie nicht, ergeht Haftbefehl und Ihr Foto flimmert über jede
Mattscheibe. Weiß jeder, was Sie für eine Mutter sind. Geben Sie mir bitte noch
den Hausschlüssel, damit den Ihr Mann bekommt. Meine Kollegen wollen nämlich
keine Ehestreitigkeiten lösen.“


„Aber
…“


„Den
Schlüssel. Ich habe es eilig.“


Sie
reichte ihm den und er brachte den zu Sven Jörgensen, raste ins Krankenhaus,
eilte zu Rüdiger. Der lag blass im Bett, an Geräten angeschlossen, öffnete die
Augen, als er die Tür hörte.


„Eike,
ich …“


„Erzählst
du mir alles später. Man bin ich froh, dass du lebst“, äußerte er wirklich
erleichtert. Als er den Kollegen jetzt sah, fiel ein schwerer Stein von ihm.
„Ich soll dich von allen Kollegen grüßen, Kerstin. Sie hat gerade vor Freude
geweint. Jetzt musst du nur gesund werden. Alles andere ist egal.“


„Habt
ihr ihn?“


„Noch
nicht. Er kommt nicht von der Insel runter. Wir kriegen ihn noch heute, da bin
ich mir sicher. Komm, nicht mehr reden. Schlaf, ich bleibe noch etwas hier.
Draußen stehen zwei LKA-Beamte, bewachen dich.“ 


„So
viel Aufwand.“


„Bist
du uns wert“, grinste Eike. „Du hast mich heute viele graue Haare gekostet,
aber das Schöne ist, du lebst, behältst nichts zurück.“ 


Eine
halbe Stunde später verließ er erleichtert das Krankenhaus, telefonierte mit
Rolf, Kerstin, seinem Sohn, Nika, seiner Oma, die sich wieder riesige Sorgen
machte, da sie von Rüdiger gehört hatte. Er legte belustigt auf. Husum war eben
doch ein Dorf. 


Er
wollte gerade aussteigen, als ihn Gerd anrief, ihm mitteilte, man habe Sören
Svendsen festgenommen, die Waffe sichergestellt. 


Er
atmete auf, ging zu der Dame, bei der Rüdiger gewohnt hatte. Frau Jensen war
sehr besorgt, wollte den Beamten gleich besuchen gehen. Eike beruhigte sie,
hielt sie davon ab.


 


Eine
Stunde später betrat er das Fährhaus, unterdrückte den Wunsch, den Svendsen
heute noch zu vernehmen.


Janne
Stern wartete im Restaurant auf ihn.


„Moin.
Probiere den Wein. Einfach superb. Zuerst, wie geht es Herrn Niess?“


„Moin.
Er ist bei Bewusstsein, aber noch nicht außer Lebensgefahr. Wein benötige ich
heute.“ 


„Schalte
ab. Ich soll dich von einem kleinen Jungen grüßen und einer zauberhaften Frau.
Sie vermissen dich. Kapiere nicht, warum.“


„Ekel!
Nun ist es vorbei und ich kann nach Hause, sobald man Rüdiger transportieren
kann.“


„Rechne
noch mit zwei, drei Tagen. Morgen früh kommen Beamte her, die Sören und Frode
Svendsens Häuser auf den Kopf stellen.“ 


„Frode
Svendsen hat eine Garage angemietet. Da steht Gerümpel drinnen.“


„Gib
mir die Adresse, ist sie nach der Kanzlei fällig.“


„Da
findet ihr nichts. Er hat alles Belastende entsorgt.“


„Trotzdem.
Was hast du gegen ihn?“


„Das
Gravierendste - Mord zulasten von Sara Minster. Ole Ahrends: Nötigung, Mobbing,
Falschaussage, Beleidigung, Verleumdung in zig Fällen, falsch Beschuldigung
trotz Wahrheitsbeweises. Falschaussage vor Gerichten, Doktor Hansen.
Nichtanzeige von Straftaten wie Kindesmissbrauch, Kindervergewaltigung,
Drogenhandel- und missbrauch. Vergewaltigung einer 15-Jährigen. Sex mit einer
14-Jährigen. Ich bin ferner der Meinung, er wusste, dass man Ole ermorden will,
kann es nur nicht beweisen. Er hat an dem Freitag, wo er Ole in Westerland
verleumdete, bei dir war, morgens 500 Euro abgehoben. Am Nachmittag nochmals
12.000. Er war an dem Wochenende bei dir. Für was benötigte er da das Geld? Er
gab es Sören oder direkt der Ahrends, meine Meinung. Das KTI wird es anhand der
Fingerabdrücke nachweisen können, falls es an dem ist. Ole Ahrends war trotz
ihrer schändlichen Taten, die sie ihm anhängten, eine große Gefahr. Er ließ
sich nicht wirklich unterbuttern. Frode Svendsen hat nachweisbar die
Doktorarbeit von Ole als seine ausgegeben. Wieso hast du nie bemerkt, wie der
Mann tickt? Er ist ein selbstgefälliger, arroganter Kerl.“ 


„Eike,
du hast ihn einmal selbst an einem Wochenende erlebt, da war er völlig normal.
Er wird jetzt diese Freundschaft zu mir ausschlachten.“ 


„Janne,
es gibt ein weiteres Problem. Rainer Bosse. Er hat euch in Bezug auf Ole
Ahrends permanent belogen.“


„Auch
im Fall Minster, wie mir Arne mitteilte. Entlassung und was?“


„Entlassung
- ja sofort. Er ist als Kriminalbeamter nicht tragbar. Mehr - deine Sache.“
Eike erzählte nun, was er herausgefunden hatte.
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Er
war sehr früh im Büro, rief die Hamburger Kollegen an, da er mal wieder
Amtshilfe benötigte. Nun las die Aussage von Sven Jörgensen. Der hatte wie ein
Wasserfall geplaudert. Kam er mit einer Geldstrafe, eventuell einer kleinen
Bewährungsstrafe davon, dachte er dabei. Erledigt war er trotzdem, vermutete
er. Schon heute stand in allen Medien über den gestrigen Tag Artikel, wurde
spekuliert, Namen genannt, eben auch Jörgensen. 


Seine
Frau erschien pünktlich, sah heute wesentlich älter aus. Er schaltete das
Aufnahmegerät an, belehrte sie. Die Tür ging auf, Oberstaatsanwalt Janne Stern
und Staatsanwalt Arne Steinert betraten das Büro, grüßten, stellten sich vor.


„Frau
Jörgensen, warum haben Sie tatenlos zugesehen, wie sich ein Mann an Ihrer
damals 13-jährigen Tochter vergriff?“


„Es
war doch Sören und Rina wollte es, da er sie immer bezahlte. So konnte sie sich
mal etwas kaufen und so. Es war ja am Anfang auch nur alle paar Wochen. Die
Mädels sind eben heute früher reif, wie noch zu meiner Zeit.“ 


„Sie
wussten, dass er auch andere Kinder sexuell missbrauchte? Anders kann man das
nicht bezeichnen.“


„Mehr
geahnt, weil sie ja eher selten bei ihm war. Britta deutete mal so was an. Na
ja, war wohl mehr Eifersucht, weil er die nur selten anfasste.“ 


„Das
war keine Eifersucht, sondern Tatsachen, wie Sie wissen. Ersparen Sie uns Ihre
Gehässigkeiten, Lügen. Warum haben Sie Staatsanwalt Ole Ahrends belogen?“


„Na
ja, damit Rina keinen Ärger bekommt oder Sören. Der Kerl dachte, ich sage gegen
Sören aus, aber da war er auf dem Holzweg. Nur weil der nicht mehr konnte,
nicht mehr seinen Sch…“


„Nach
der Vernehmung haben Sie es Sören Svendsen erzählt?“


„Nein,
erst Frode. Sören sah ich erst zwei Tage später, aber da wusste er es schon von
seinem Bruder.“ 


„Haben
Sie auch mit Ihrem Mann darüber gesprochen?“


„Nein,
der versteht das ja alles nicht, lebt noch im Mittelalter. Sie haben ja
gesehen, wie der reagierte. Dabei war es doch nur Sex. Rina und mir hat es
gefallen und es kamen ein paar Euro extra rüber. Und? Mit Sven war es ja doch
immer nur das Gleiche und das seit 17 Jahren. Hätte der mal bei Sören
mitgemacht, wäre der auch auf den Geschmack gekommen, dass jeder Kerl oder jede
Tussi anders ist. Nils hat ´nen richtig Großen, Dicken und der kann lange.
Frode hat ja einen etwas mickrigen Sch… Penis. Bis der kam, hatte der uns wund
ge…“


„Ersparen
Sie uns das“, unterbrach sie Eike. „Dass man den Partner nicht belügt, betrügt,
hintergeht, sind Fremdwörter für Sie. Wäre Sie arbeiten gegangen, um auf
ehrliche Weise Geld zu verdienen. Wäre für 15 Stunden in der Woche sogar
wesentlich lukrativer gewesen, als Ihre spärlichen Einnahmen als
Prostituierte.“


„Also,
bitte“, empörte sie sich. „Ich musste mich um drei Kinder, meinen Mann, den
Haushalt kümmern, hatte keine Zeit.“


„Wenigstens
hatten Sie so viel Zeit, sich von Männern für Sex bezahlen zu lassen. Gab ja
pro Nachmittag bis zu 40 Euro. Dürftig! Da verdienen selbst schlechte Dirnen
mehr. Hier geht es um Ihre Straftaten und nichts anderes. Sie haben an Ihrer
minderjährigen Tochter sexuelle Handlungen vorgenommen, zugesehen, wie sich elf
Männer über ein Kind hermachten. War Ihnen egal, da man Ihnen wenige Euro dafür
gab. Verstehen Sie das, Frau Jörgensen?“, mischte sich nun Arne Steinert ein.
„Sie werden aufs Festland geschafft, da morgen dem Haftrichter vorgeführt, der
entscheidet, ob Sie bis zum Prozessbeginn in Untersuchungshaft bleiben. Was
sind Sie nur für eine Mutter, eine Frau, die tatenlos zusieht, weil man ihr
einen Zwanziger in die Hand drückte, wie sich Männer mit Gewalt über Kinder
hermachten? Ein Mädchen überlebte diese Tortur nur sehr knapp“, warf er ihr ein
Foto vor. „Andere Kinder sahen danach nicht anders aus“, folgten weitere
Aufnahmen, die sie allerdings nicht ansah., 


„Besonders
gravierend jedoch ist, dass Sie sich an sexuellen Handlungen an Ihrer Tochter
beteiligten, selbst nach der Ermordung von dem Herrn Staatsanwalt schwiegen, so
den Tod von Ellen Herrmann ermöglichten. Herr Klaasen, führen Sie Frau
Jörgensen in die Zelle. Danke!“, nickte ihm Janne zu.


„Aber
ich will nach Hause. Ich muss meine Kinder versorgen, Sven wegen gestern
einiges sagen. Was gehen mich diese Kinder an. Müssen doch deren Eltern
aufpassen, nicht das die jeder Kerl ficken kann.“


Eike
stand auf. „Abscheulich und erbärmlich! In einigen Jahren werden Sie eventuell
Ihre Kinder wiedersehen, falls die es wünschen. Ein Glück für sie, dass sie
nicht auch von der Mutter verhökert werden, weil die durch alle Betten wandert“,
Eike kalt. „Kommen Sie bitte, sonst tue ich Ihnen weh.“ 


 


„Hören
wir erst Frode oder Sören Svendsen?“, frage er Janne Stern, während er auf den
Kaffee wartete.


„Wieso
Frode? Doktor Svendsen ist nicht hier. Sollte er …“


„Rainer,
willst du damit sagen, der Mann wurde gestern nicht festgenommen?“ Eike war
entsetzt. 


„Nein,
warum sollten wir? Ich dachte, du wolltest ihn nur befragen, habe ihn daher
nicht herholen lassen.“


„Ich
sagte - festnehmen. Was ist daran nicht zu verstehen? Eine klare Anweisung. Du
bist … Egal! Janne, rufe bitte bei den Deern an, nicht das der Kerl sich diesen
nähert, sie bedroht oder sogar mehr. Ich vergesse mich. Verdammt!“


„Das
hat ein Nachspiel, Herr Bosse. Herr Klaasen fahren Sie zuerst, die Männer alle
verhaften. Die Kollegen werden Sie begleiten. Hoffen wir, dass Frode Svendsen
nicht ausgeflogen ist.“


„Herr
Kristens hat an alle Stellen die Fahndung nach Frode Svendsen herausgegeben.
Also wird er auf der Insel sein. Er ist dermaßen arrogant, dass er denkt, ihm
kann keiner etwas nachweisen. Rainer, rufst du jetzt wieder den Svendsen an,
warnst ihn, bis du sofort arbeitslos. Dafür sorge ich, korrupter Kerl.“


 


Eike
betrat mit den beiden Polizisten den Handy-Shop. Vier Leute standen herum. 


„Nils
Reiners, hier sind ein Durchsuchungsbeschluss und ein Haftbefehl gegen Sie. Ich
sagte Ihnen vor wenigen Tagen, man belügt nicht einen Justizangestellten. Nehmt
ihn fest, dann wird hier alles auf den Kopf gestellt, danach seine Wohnung.“


„Aber
warum?“


„Ihnen
wird der Handel mit Drogen vorgeworfen. Dazu wie Sie Kindern Kokain, andere
Drogen zuführten, nur um diese sexuell zu benutzen. Der Missbrauch von
Minderjährigen. Sie besorgten die Drogen für die Ermordung von Staatsanwalt Ole
Ahrends. Das wussten Sie. Alles beweisbar. Weil Sie mich belogen haben, einen
mutmaßlichen Mörder, Kinderschänder, Vergewaltiger, Betrüger nicht nur deckten,
sondern bei seinen kriminellen Vorgehen unterstützten. Mehr später bei Ihrer
Vernehmung.“


Er
schickte die Leute aus dem Laden und nun begann er mit Karsten alles zu
untersuchen, schaute die Unterlagen an. Bei einem Blick aus dem Fenster sah er
die Leute herumstehen, wie sie tratschten. Das würde heute die Runde machen.


Der
Name Sören Svendsen tauchte nur einmal auf. Jedes Jahr das neuste Handy. Unter
dem Namen Jens Scheller fand er das Handy, welches bei Sören inzwischen
beschlagnahmt war. Im Telefonspeicher immer wieder genau diese Nummer, die der
Besitzer des Handy-Shops angerufen hatte, auch am Donnerstag, nachdem er
gegangen war. Bernd kam zurück und er erteilte Anweisungen, dass sie unter
anderem alle Speichermedien, auch aus der Wohnung mitbringen sollten, gab er
ihnen die Unterlagen mit. 


Mit
Gerd betrat er die Kanzlei, ging an der Sekretärin vorbei in Frode Svendsens
Büro. 


„Moin,
Herr Svendsen. Ich habe einen Haftbefehl, dazu einen Durchsuchungsbeschluss für
die Kanzlei, sowie alle anderen Räumlichkeiten. Kommen Sie freiwillig mit oder
muss ich Sie festnehmen?“


„Warum?“,
frage der völlig ruhig, nicht erschrocken, überrascht. Er hatte damit
gerechnet, war also vorgewarnt worden.


„Weil
Sie mich belogen haben, den Staatsanwalt Ole Ahrends mehrfach verleumdeten,
diffamierten und so weiter. Sie werden später dazu verhört.“ Frode Svendsen
folgte freiwillig, lächelnd, ganz souverän. Eike sprach mit der Sekretärin,
schaute in dem Telefonspeicher nach, schmunzelte, während er die Nummern
notierte. Er liebe diese modernen Telefone, die alle Anrufer speicherte.


Nun
war Gerhard Weller an der Reihe. Der wütete im Büro herum, beschimpfte sie mit
Ausdrücken, gab erst Ruhe, als Eike ihn fesselte, die Kollegen in der Tür
standen, entgeistert dem Spektakel zusahen.


„Hätten
Sie nicht minderjährige Kinder vergewaltigen, missbrauchen dürfen“, kanzelte
Eike ihn ab, führte ihn hinaus. Mit Wiegand und Jörg betrat er wenig später
dessen Wohnung. Die war schmutzig und es stank gruselig. Überall lag etwas:
Leere Flaschen, Papiere oder Kleidung. Er schaltete dessen Laptop an, wurde
sofort fündig: Kinderpornografie neben normalen Pornos. „Sackt ihn ein, sucht
nach weiteren Film- und Fotomaterial, Drogen, Bankauszügen. Danach fahrt ihr
bitte in die Wohnung von Piet Sehler, dort Gleiches. Danke! Ich bin im Plage.“


Auch
er ließ sich anstandslos festnehmen, lachte noch, fand das Gebaren von ihm
albern, da er nichts getan habe.


 


„Unsere
Zellen sind voll“, empfing ihn Rainer grinsend.


„Sie
werden ja morgen alle aufs Festland transportiert. Gehe ich mich waschen.
Wurden alle EKD behandelt und das Material weggeschafft?“


„Reiners
und Weller, ja. Da hast du aber ganze Arbeit geleistet.“


„So
sollte es sein. Aus dem Grund bin ich Polizist geworden. Für mich ist der Fall
erledigt, da nun die Staatsanwaltschaft, dass in die Hand nimmt. Gehe ich
arbeiten, die Männer EKD behandeln. Nennt man übrigens Strafvereitelung, Ruf
wenigstens den Kurierdienst an.“


„Ich
helfe dir.“


„Nein!
Wir wollen ja nicht, das da etwas verschwindet, vertauscht wird.“


„Werde
nicht unverschämt. Ich bin der hiesige Leier, kein kleiner dumme Bulle. Was
wolltest du von Marie?“


„Du
warst ein erster Hauptkommissar, nie mehr. Ist es das, was du sein wolltest?
Antworten. Auf sie kommt ein Strafverfahren zu, da ich sie angezeigt habe,
daneben hat sie sich auch anderweitig strafbar gemacht. Sie ist 14 und bedingt
strafmündig. Erkläre es ihr, sie kapiert es nämlich nicht.“


„Eike,
bitte nicht.“


„Doch.
Mich betitelt auch die Tochter des angeblichen Polizeichefs nicht als Idioten
und dergleichen. Sie lügt, hat kein Benehmen, ist unverschämt, eingebildet.
Jetzt wird man ihr Manieren und Anstand beibringen, ihr die Arroganz
austreiben, ihr verklickern, dass man nicht wie ein Rabe stiehlt, Menschen
erpresst, moppt, schlägt.“ 


„Das
meinte sie nicht so. Sie ist eben sehr selbstbewusst. Was passiert wegen
Martina?“


„Frage
Doktor Steinert, nicht mich. Ihr werdet das Mädchen jedenfalls nie mehr
bedrohen, einsperren, in den Tod treiben. Auch nicht deine brutale, kriminelle
Tochter. Ich war wegen Sören Svendsen hier. Gehe ich zu den Inhaftierten.“


 


„Rainer,
hole bitte Sören Svendsen und führe ihn in den Vernehmungsraum. Danke.“


Eike
betrachtete den Mann. „Danke. Du kannst gehen.“


Er
wartete, bis die Tür sich schloss, dann holte er aus und schlug einmal zu.
Sören Svendsen ging zu Boden, stöhnte. „Du verdammter Kinderschänder, sei froh,
dass es mein Kollege überlebt, sonst würde ich dich Schwein ohne Narkose
kastrieren.“ Er schlug nochmals zu. „Das war für die Alte, wie du meine Frau
betitelt hast.“


Die
Tür ging auf und die beiden Staatsanwälte kamen herein, guckten auf den am
Boden knienden Mann.


„Helfen
Sie ihm auf“, sagte Janne Stern nur.


„Schafft
der ganze Mann allein“, drehte sich Eike weg, trank Kaffee.


„Der
hat mich geschlagen“, krächzte Sören.


„Ja?
Hinsetzen!“, Doktor Steinert, der Kaffee in die Becher goss.


„Das
will ich anzeigen“, versuchte Sören, sich zu erheben.


„Erzählen
Sie das gleich, wenn das Band läuft, damit man das mit ins Protokoll aufnimmt.“


Eike
belehrte ihn, nannte die Anwesenden und das Datum. Sören setzte sich nun mit
schmerzverzehrtem Gesicht hin.


„So,
nun sagen Sie, was Sie uns eben schon mitteilten“, Doktor Steinert.


„Der
Klaasen hat mich geschlagen, misshandelt, bedroht.“


„Wann
soll das gewesen sein, Herr Svendsen? Sie sind hier von Herrn Bosse in den Raum
geführt worden, wo wir drei Herren saßen. War Herr Klaasen in der Zelle? Wann
genau war das?“ 


Sören
schaute von einem zum anderen, sagte nichts mehr.


„Keine
Kommentar? Gut, nun die Anklagepunkte. Mord zu Lasten von Rüdiger Niess, einem
Polizeiobermeister.“


„Der
Kerl lebt doch. Ich war das nicht, habe ein Alibi.“


„Was
Sie alles wissen. Mord zu Lasten von Ellen Herrmann, Matthias Schönwalder und
Ole Ahrends. Die Tötungen dienten dazu, vorangegangene Straftaten zu
verschleiern. 


Brutale
Vergewaltigungen an den Schülerinnen Ellen Herrmann, 15 Jahre, Beatrice
Schreiber, 13, Benice Möller, 13, Petra Hildebrand, 12, Martina Bosse, 13,
Silvia Westphal, 15, Rike Sommer, 14. Dazu kommt natürlich Kindesmissbrauch zu
Lasten von Rina Jörgensen, die seinerzeit 13 Jahre alt war. Förderung der
Prostitution in zig Fällen. Sie haben diese Kinder, Jugendlichen an Nils
Reiners, Frode Svendsen, Thomas Holz-Müller, Gerhard Weller, nur um ein paar
der Herren zu nennen, weitergereicht, dazu die Teenager Jennifer Schmitt und
Marion Müller. Dass Sie die Schülerinnen teilweise mit KO-Tropfen und Drogen
gefügig machten, ein weiterer Straftatbestand. Handel mit Kokain, ein weiterer
Punkt. Ole Ahrends - schwere Körperverletzung in 21 Fällen. Sie verabreichten
ihm ohne sein Wissen Drogen, damit Sie ihm Straftaten, durch weiterreichen von
unerlaubtem Bildmaterial, das Sie anfertigen ließen, unterschieben konnten. Das
Datenmaterial benutzten Sie ferner für diverse Erpressungen. Die Fälle von
Beleidigung, Verleumdung, falsche Beschuldigung trotz Wahrheitsbeweises sind
unzählig. Hinzu kommen Diebstahl, Betrug, Falschaussagen und vieles mehr. All
das können wir anhand von Bildaufnahme, durch Indizien und Zeugenaussagen
beweisen.“


„Sie
können mir nichts beweisen. Nichts!“, krächzte er immer noch ein wenig atemlos.


„Doch
können wir. Ihre Frau Britta hat reichlich gefilmt und dieses Material uns zur
Verfügung gestellt. Wir können Ihnen die mehrfachen Vergewaltigungen, den Mord
an Ellen Herrmann beweisen. Wir können Ihnen den Auftrag betreffs Ermordung
Doktor Schönwalder und Staatsanwalt Ole Ahrends beweisen, sowie die geplante
Ermordung an Frau Inga Niesens. Dazu Kindesmissbrauch in unzähligen Fällen,
verbunden mit schwerer Körperverletzung, Vergewaltigung. Schwere
Körperverletzung, Vergewaltigung zu Lasten von vielen Jugendlichen, dazu
Förderung der Prostitution. Der Handel mit Drogen, das unerlaubte Verabreichen
derselben, sogar ohne Wissen der Opfer. Datenmissbrauch, Nötigung, Erpressung
des Ehepaar Ahrends. Da wollten Sie 750.000 Euro ergaunern. Verleumdung,
Beleidigung, Diebstahl unter anderem eines Ringes von Ole Ahrends, den er am
Tag seiner Ermordung bei sich trug. Betrug, Amtsmissbrauch kommen hinzu. So wie
die brutale Vergewaltigung der Schwägerin, Claudia Svendsen. Ich habe gewiss
einiges vergessen“, lächelte Eike.


„Ich
sage nichts, ohne meine Anwälte.“


„Müssen
Sie nicht. Das erledigt schon Ihr Bruder. Der schiebt nämlich gerade seine
Strafvergehen auf Sie, plaudert munter drauflos“, log Eike.


„Ich
hätte den Scheißkerl umbringen sollen“, zischte Sören. „Frode wollte dem
Ahrends was anhängen. Der ist doch an allem Schuld. Der hat der doofen Ahrends
die 60.000 gegeben.“ 


„Wie viel hat die Ermordung von
Ellen Herrmann gekostet?“


„Wieso gekostet? Dieses blöde
Flittchen wollte mein ganzes Leben versauen. Wenigstens habe ich sie vorher
noch…“ Er schwieg.


„Hat Ihr Bruder das Mädchen zum
Strand gefahren oder Sie?“


„Meinst du, das schaffe ich nicht
allein, Klaasen? Sind doch nicht alles solche impotenten Säcke wie du“, lachte
er.


„Stolze Leistung, die Kleine so
weit zu tragen.“


„Mensch, ich bin ein Mann, kein
…“


Nun schwieg er.


„Spiele
ich Ihnen zum Abschluss etwas vor. Ich muss sagen, das war der einzige Punkt,
wo ich mit Ihnen einmal einer Meinung war, Herr Svendsen“, lächelte Janne Stern
nun.


Sören:
„Nein. Er mag junge Frauen. Das wusste ich, aber nicht das er auf Teenies
abfährt.“


Janne:
„Kinder, stellen wir das richtig. Sie befriedigten ja seine Frau, seine
Dauergeliebte. Auch da nie mehr darüber gehört? Sie wussten davon, wie sie
äußerte.“


Sören:
„Nein, ich habe kein Wort darüber gehört. Das ist etwas, was ich nie, wirklich
nie, selbst bei Freunden, dulden würde. Das ist krank in meinen Augen. Diese
Kerle gehören alle kastriert, eh … ich meine, für immer weggesperrt. Die darf
man nie wieder auf die Menschheit loslassen.“


„Das
ist auch mein Wunsch, Herr Svendsen. Er kann in die Zelle gebracht werden.“


Eike
sagte Rainer Bescheid.


„Danke,
Doktor Steinert. Erspart mir einiges an Ärger. Normalerweise bin ich ja eher
ein friedlicher Mensch. Ich bereue es trotzdem nicht.“


„Einmal
- die berühmte Ausnahme, weil ich Sie verstehen kann, bei all dem Schmutz.“


Piet
Sehler war der Nächste. Er protestierte laut, gegen die Behandlung von Eike.


„Regen
Sie sich ab, Herr Sehler. So ist das nun einmal, wenn man sich in vieler
Hinsicht strafbar macht.“


Er
wurde belehrt. „Spielen wir Ihnen etwas vor.“


Nackt
verließ Ole Ahrends das Bett, griff nach einem Bademantel und verließ den Raum.
Die Frau setzte sich auf, trank einen Schluck Wasser. Vorn hörte man etwas
poltern, eine Tür fiel anscheinend zu. Die Frau stand auf, zog ein Kleid über.


Nun
eine Männerstimme: „Ich bringe dich perverses Schwein um!“ Erneut polterte
etwas. Ein Mann stöhnte. „Wagst du noch einmal, ein Kind anzufassen, nur
anzugucken, kastriere ich dich Drecksau, danach kannst du deinen mickrigen
Schwanz fressen. Deine Alte braucht dich generell nicht zum Vögeln, da die
jeden Kerl mitnimmt, der ihr gerade über den Weg läuft. Die zieht denen am
liebsten schon auf der Straße die Hosen aus, so nötig hat die Hure es.
Wenigstens kriegen so manche Bettler zwanzig Euro, wenn sie es ihr fix im Auto
besor…“ Der Mann schnaufte, brüllte: „Scheiße“, stöhnte er, dann: „Ihr
Schweine.“, und eine Tür fiel zu. 


„Das
KTI stellte nun fest, das ist Ihre Stimme. Sie haben uns bisher nur belogen,
Herr Sehler. Sie haben sich ferner strafbar gemacht, als Sie einen Staatsanwalt
falsch beschuldigten, sich Eintritt in die Wohnung einer Ihnen fremden Dame
verschafften, gleich zuschlugen. Dann sahen Sie tatenlos zu, wie sich der Herr,
der angeblich ein Kinderschänder war, weiter an Mädchen zu schaffen machten,
logen sogar mehrfach bei Befragungen. Sie wussten seit Monaten, dass man über
Ihre Nichte hergefallen war, auch wer der Vergewaltiger, Kinderschänder war.
Deswegen bequatschten Sie Rike, redeten ihr ein, sie solle lügen oder einfach
die Klappe halten. So Ihre Ausdrucksweise. Das sind keine Bagatellen, sondern
bedeutet einen längeren Gefängnisaufenthalt, dazu einige Privatklagen. Wer gab
Ihnen die Adresse der Dame?“


Keine
Antwort. Eike blickte zu Doktor Steinert, der telefonierte, lächelte..


„Warum
sind Sie nicht über Herrn Svendsen her gefallen?“


Er
antwortete nicht. 


„Sage
ich es Herr Sehler. Weil Sören Svendsen Ihnen 2.000 Euro dafür gab, damit Sie
dort diese Schmierenkomödie spielten. Er war vorher widerrechtlich in die
Wohnung eingedrungen, um da die Kamera zu installieren. Damit wollte er weiter
Herrn Ahrends erpressen, aber auch Sie.“


Kein
Kommentar.


„Herr
Sehler, in Ihrer Wohnung fanden die Beamten eben unter anderem circa 100 Gramm
Kokain. Nun stellt man das Lokal auf den Kopf. Wird Ihren Kompagnon gewiss
erfreuen. Das ist übrigens ein weiterer Straftatbestand.“ 


 


Er
besuchte Rüdiger, der jedoch schlief, fuhr nach einer knappen Stunde zum
Fährhaus, duschte, zog sich an, rief Torben an, der bei Oma und Opa seinen Spaß
hatte, ging dann hinunter, da er Hunger hatte. Er wunderte sich, dass der
Oberstaatsanwalt nicht da war. Er bestellte etwas, dazu eine Flasche Wein, mit
zwei Gläsern. Janne würde gewiss bald kommen. 


Als
er gerade die Vorspeise serviert bekam, erschien der Oberstaatsanwalt.


„Entschuldige,
aber ich habe Hunger. Daher schon eine Kleinigkeit vorneweg. Nimm dir Wein.“


„Heute
nur Wasser“, brummte der.


Eike
guckte ihn kurz an. „Keine schlechte Laune, während des Essens. Welche Laus ist
dir über die Leber gelaufen?“


„Ich
habe Frodes Dossiers gelesen. Der Kerl hat mich nur verarscht, angelogen, mich
als Oberstaatsanwalt benutzt.“


„Ach,
so. Ich dachte, es ist etwas Ernstes. Lass das Persönliche da heraus. Es ist
Feierabend.“ 


„Hast
recht. Ich gehe aufs Zimmer, telefoniere und schlafe dann. Bis morgen“ ließ er
ihn allein.


 


Eike
lag auf dem Bett, las in den Notizen von Ole Ahrends, danach in dem
Terminkalender von Nils Reiners. War der Mann blöd, schüttelte er den Kopf.
Trotz der späten Stunde rief er den Staatsanwalt an, berichtete, was er
gefunden hatte.
















O


Alle
Beamte, außer Rainer, saßen bereits im Aufenthaltsraum. Er grüßte, da rief Arne
Steinert ihn herein.


„Ich
möchte einiges verkünden, da bedarf es Ihrer Anwesenheit, Herr Klaasen.“


Er
fügte sich, wenn auch ungern. Er holte sich Unterlagen von dem Handy-Shop und
begann zu suchen, hörte nebenbei Arne Steinert zu. 


„Ich
möchte einiges geraderücken. Diese mehr als kriminelle Dienststelle wird jetzt
radikal gesäubert. Die heutigen Schlagzeilen in den Medien bezeichnen die
Zustände völlig korrekt: Korrupt, unfähig, verrohrt, verlogen. Zunächst einige
Aussagen, der hier anwesenden Herren, die sie seinerzeit von Doktor Hansen,
Doktor Stern so äußerten. Da hieß es unter anderem: 


Den
ganzen Tag stand seine Karre vor seiner Zweitwohnung. Anmerkung von mir.
Gemeint war der ehemalige Staatsanwalt. Seit du und dein Kumpel hier das Zepter
in die Hand genommen haben, wurde die Kollegialität zerstört. Eure Opfer waren
besonders Peter und Rainer. Peter wurde entlassen, weil er diesen Zirkus auch
nicht mehr mitmachen wollte. Er hat es nur falsch angefasst. Er hätte es melden
sollen, nicht auf so hinterlistige Art versuchen dürfen, dass ihr geht. Über
Jahre wurden wir erpresst, mussten das zu sagen, was Ahrends und du von uns
forderten. Wir mussten eure dreckigen Machenschaften decken. Wir wollen nicht
hören, wie du uns ständig vorbetest, welche Wörter man alle nicht benutzt, wie
toll Ahrends und du dich ausdrücken können. Wir alle können uns benehmen,
selbst wenn wir unter uns Kerl, Tussi, Braut, vögeln, klauen oder sonstige
gebräuchliche Wörter benutzen. Deswegen haben diese zwei Kriminellen über Jahre
Gelder bei Rainer und Peter abgezockt. Zwanzig Stunden in der Woche gearbeitet,
aber sich sechzig Stunden bezahlen lassen, dazu haben sie noch Rainers Fahrgeld
abkassiert. Wie du und dein krimineller Staatsanwalt hier das Zepter schwingt,
wie kriminell ihr seid, liegt dort alles vor. Ihr beiden Angeber, Nichtskönner,
faulen Aufschneider seid schlimmer, wie die meisten Täter, die ich in meinen
vielen Jahren bei der Polizei festgenommen habe. Kann ich ebenfalls beweisen.
Mich erpresst ihr Verbrecher nicht. Du und dein mit Teenagern hurender Freund,
ihr habt Akteneinträge beantragt, die nur auf Lügen basierten. Der reiche
Svendsen hatte ja ab Freitagmittag Wochenende, der tolle Staatsanwalt arbeitete
freitags generell nie. Du bist ein hinterhältiger, krimineller Pharisäer,
genauso wie dein feiner Freund, dein Vater. Glaub mir, Svendsen, ich kann
beweisen, was ich da erzähle. Zitate und die Lügengeschichten damit beendet.


Nun
die Tatsachen, die inzwischen alle beweisbar sind. Sie haben da permanent Lügen
verbreitet, Herrn Ahrends falsch beschuldigt. Jetzt kommt, haben wir so gehört,
wurde uns so erzählt. Wir sind ja sooo lieb. Alles kein Grund, den Staatsanwalt
über Jahre zu verleumden, Dinge aufzubauschen, Lügen zu verbreiten. Herr Bosse
hat die Kollegen bewusst belogen, da er Herrn Ole Ahrends wegen der Geschichte
mit seinem Cousin, hasste. Das alles spricht Sie nicht frei, da Sie sich
ebenfalls strafbar machten, den Staatsanwalt verleumdeten. Diese haltlosen
Verleumdungen, Beleidigungen, Unterstellungen, Lügen von einigen Herren hier,
werden Konsequenzen nach sich ziehen. Die betreffenden Beamten bekommen
ausnahmslos Akteneinträge, Verwarnungen. Was erlauben sich einige
Polizeibeamten, einen Staatsanwalt dermaßen sie betitelt, Lügen zu verbreiten?
Infam! Herr Ahrends Rechtsanwalt wird diese Strafvergehen, diese Ruf
schädigende Lügen strafrechtlich verfolgen lassen. Das wird für einige Beamte
sehr teuer und Unterstützung werden Sie von der Justiz dabei garantiert nicht
erhalten, eher umgekehrt. Das Sie damit nicht nur Staatsanwalt Ahrends
verleumdeten, sondern auch seinen Jungs schadeten, war Ihnen egal. Als
Justizangestellte sollten Sie sich besonders schämen. Meiner Meinung nach,
sollte der Justizsenat Sie sechs Personen sofort entlassen, da Sie völlig
versagt haben, ja sogar massive Straftaten begingen. Haben Sie sich nie
gefragt, ob Sie durch Ihre Lügen, Gemeinheiten nicht am Tod von Ole Ahrends
beteiligt waren? Doch waren Sie, wenn auch indirekt. Sie haben es dem Täter
einfach gemacht, dass man Herrn Ahrends ermorden konnte, ihm selbst da noch
etwas unterschob. Auch das wird von mir noch überprüft, da wie bereits gesagt,
ich diese Herren nicht im Polizeidienst sehen möchte. Sie sind eine Gefährdung
für die gesamte Justiz.“


Eike
schob dem Staatsanwalt zwei Seiten zu. „Da sind die Belege dazu.“ 


Der
guckte kurz darauf, holte sein Handy aus der Tasche, wählte. Sofort erklang ein
Klingeln. Olaf zog sein Handy hervor. Arne Steinert drückte weg, wählte erneut
und nochmals läutete es. Wiegand holte sein Handy hervor.


„Die
beiden Herren Hinrichs und Leimer sind mit sofortiger Wirkung suspendiert. Sie
bekommen nicht nur ein Disziplinarverfahren, sondern zudem ein Strafverfahren.
Nicht nur das Sie bewusst, vorsätzlich einen Staatsanwalt verleumdeten, nein,
Sie ließen sich dafür auch beschenken. Die Handys werden eingezogen. Sie geben
mir bitte die Waffen, Polizeimarken, Autoschlüssel und können dann gehen.
Morgen früh erscheinen Sie um 7.00 Uhr zur Vernehmung hier.“ 


„Danke,
Eike.“


„Olaf,
komm mir nicht dumm. Bin ich korrupt, verlogen oder du? Ihr solltet euch
schämen, als Polizeibeamte an Straftaten teilzunehmen. Dafür kassiert man dann
ein neues Smartphone ab? Armselig!“


„Ich
sage es nur einmal: Jeder Mann, der den ehemaligen Staatsanwalt nur ansatzweise
nochmals verleumdet, bekommt nicht nur ein Verfahren, sondern muss mit einem
Ausscheiden aus dem Polizeidienst rechnen. Der nächste Punkt. Es bekommt jeder
Bürger, egal was oder wer es ist, einen Strafzettel, wenn er etwas angestellt
hat. Es werden Leute, auch da egal, wer es ist, bei Strafvergehen vernommen,
beziehungsweise angezeigt. Es geht nicht an, dass die Tochter eines
Polizeibeamten stehlen darf, man deswegen noch die Verkäuferinnen, den
Filialleiter bedroht, damit die diese Anzeige zurückziehen. Wenn sich dieser
Teenager strafbar gemacht hat, wird das selbstverständlich protokolliert, ein
Verfahren eröffnet, so auch bei Beleidigungen, Tätlichkeiten. Das Mädchen
schlägt und tritt auf ein anderes Kind ein. Die Polizei meckert noch mit dem
Opfer? Diese ungeheuerliche Arbeitsweise habe ich per Film vorliegen. So eine
Vorgehensweise ist an Dreistigkeit kaum zu überbieten. Die zwei Beamten werden
mit mehr als einer Abmahnung rechnen müssen. Was fällt Ihnen ein, dermaßen die
Justiz in Verruf zu bringen?


Ich
bin in den nächsten zwei Wochen hier, da Herr Bosse mit sofortiger Wirkung
suspendiert wurde und ein neuer Chef erst gefunden werden muss. Herr Weiß aus
Hamburg wird vorerst die Leitung hier übernehmen.“


 


„Wir
vernehmen als Erstes Frode Svendsen“, stellte ihm Arne Steinert einen Kaffee
hin.


„Danke!
Es wird eventuell nicht für eine Inhaftierung reichen, Doktor Steinert. Noch
liegt zu wenig Beweismaterial vor. Die Indizienkette ist dünn, bis auf den
Mädchenmissbrauch, die Vergewaltigung. Wir warten da auf das KTI.“


„Sieht
der Oberstaatsanwalt anders. Er ist stinksauer.“


Eike
grinste. „Ich weiß. Er hat gestern Abend sogar auf ein Glas Wein verzichtet.
Dann brodelt es in ihm.“


Die
Tür öffnete sich, Janne Stern kam herein. Heute war er seriös in einen Anzug
gekleidet. Er strahlte damit gleich mehr Autorität aus.


„Moin.
Eike, hole ihn her“, sagte er kurz angebunden, legte Akten auf den
Schreibtisch.


Mit
Frode Svendsen betrat er das Büro, wies auf einen Stuhl, nahm selber Platz,
schaltete das Aufnahmegerät an, belehrte den Rechtsanwalt, las dessen Daten
vor.


„Janne,
dein eifriger Beamter will mir unbedingt etwas unterschieben, weil er neidisch
auf mein Haus, mein Leben ist. Du kennst mich.“


„Stelle
ich einiges richtig. Ich vernehme Sie, Herr Frode Svendsen, als Oberstaatsanwalt
Doktor Stern, nicht als Privatperson. In dieser Funktion interessieren
ehemalige private Verknüpfungen nicht. Zu Doktor Klaasen folgendes: Der erste
Hauptkommissar will Ihnen nichts anhängen, unterschieben. Er ist gewiss nicht
neidisch. Auf was? Das sind völlig aus der Luft gegriffene falsche
Anschuldigungen Ihrerseits, allerdings erhärten sich dadurch nur seine
Ermittlungen. Doktor Steinert, bitte.“ 


„Doktor
Klaasen hörte die folgende Aufnahme. Ihm fielen da verschiedene Passagen auf,
wo eindeutig Sie, Herr Frode Svendsen, massiv die Unwahrheit sagten. Er wird
das selber erläutern. Hören wir zuerst den Mitschnitt.“ 


„Doktor
Svendsen, bitte, Herr Staatsanwalt.“


Arne
Steinert schmunzelte nur.


„Ich
war bei der Bank, da hörte ich diesen verschuldeten Aufschneider krakeelen, wie
lange das noch dauere, sein Zug gehe gleich. Da ich den Filialleiter gut kenne,
fragte ich, was er für ein Problem habe. Er hat vor Tagen eine Hypothek auf
sein Haus aufgenommen, wollte jetzt 150.000 Euro abholen. Das Geld sollte um
10.00 Uhr da sein, nur der Wagen hatte ein wenig Verspätung, deswegen sein
Getobe. Ich bin raus, suche seinen Luxusschlitten, sehe darin dieses Kind
sitzen. Sie weinte. Ich rufe die Polizei, da ich vermutete, dass er mit ihr
wegwollte. Seine Karre hatte er verschlossen. Sie kam nicht heraus. Er kommt
aus der Bank, fährt zur Autoverladung, muss dort warten, da der Zug bereits
abgefahren war. Die Streifenwagen kommen. Ende. Die Kleine stammelte immer
wieder, sie will zu den Eltern. Einer der Beamten rief dort an. Der nette
Ahrends hatte ihr nämlich ihr Handy entwendet.“ „Sie steht völlig neben sich,
weinte und wie gesagt, sie wollte zu den Eltern. Er schnauzte sie an, sie solle
die Klappe halten, endlich verschwinden.“


Janne
Stern: „Sie wussten davon, Herr Svendsen?“


Sören:
„Nein. Auch nicht, dass er verreisen wollte, Geld aufgenommen hatte.“


Janne
Stern: „Sie wissen auch nichts von diesen Minderjährigen?“


Sören:
„Dass er bisweilen eine jüngere Geliebte hatte, ja, das wusste ich. Aber nicht
das es Minderjährige waren.“


Frode:
„Sören, lüg nicht! Du kennst diese kleine Blonde. Keine Ahnung, wie sie heißt.
Sie sieht nicht einmal annähernd wie sechzehn aus. Ich habe sie vor wenigen
Wochen nur einmal gesehen und wusste, sie ist ein Kind.“


Sören:
„Warum hast du es dann nicht bei mir gemeldet?“


„Habe
ich! Decke ich perverse Kinderschänder, großkotzige Angeber oder einen völlig
verrohrten, hoch verschuldeten Staatsanwalt?“


„Gelogen!
Da lag nichts auf meinem Schreibtisch.“


„Du
bist so dusselig. Das wäre in den Zerreißer gewandert. Ich gebe mich nie mit
kleinen korrupten Beamten ab, sondern gehe zwei Etagen höher.“


„Diesen
Spruch liebt Herr Svendsen. Er lässt ihn sooo ehrlich erscheinen. Nur weder
zwei Etagen höher, nicht mal eine Etage, kennt man einen sogenannten Doktor
Svendsen, noch hat man jemals von ihm eine Anzeige, geschweige mehrere
erhalten. Nachweisbar gelogen. Punkt zwei. Seine Karre war verschlossen.
Luxusschlitten, geleaste Nobelkarosse, nennt man da einen A4. Der Wagen war
übrigens bar bezahlt, ohne Svendsen Geld. Gehässig. Punkt drei: Sie weinte.
Stimmt nicht, sagte sie selbst. Kann man hören. Punkt vier: Der nette Ahrends
hatte ihr das Handy entwendet. Lüge! Es lag für jeden sichtbar in der
Mittelkonsole, neben seinem. Können die Beamten bestätigen. Hier sind Bilder,
die noch am Bahnhof Westerland geknipst wurden.“ Er schob diese in die Mitte
des Tisches. „Punkt fünf: Es gab nie einen hoch verschuldeten Staatsanwalt, da
seine Frau die Verbindlichkeiten anhäufte, nie Ole Ahrends. Wusste Herr Frode
Svendsen, da er sich bei den Schuldnern von Frau Ahrends, wie Sauerbier
anbiederte. Er wollte unbedingt Ole Ahrends verklagen, ihn ganz weit unten
sehen, nicht die nette Susan Ahrends. Mit der Frau hatte er ja seit Monaten ein
sexuelles Verhältnis“ warf er ihm einige Fotos zu. „Sie allein reichte jedoch
nicht, da musste Jennifer Schmitt einspringen. Punkt sechs. Diese Blondine, die
er gesehen hatte, von der er wusste, sie war mit Ole Ahrends zusammen, war es
nur nie. Sie war eine Gespielin seines Bruders. Zu dem Zeitpunkt hatte der Herr
Staatsanwalt seit fast einem Jahr nur mit einer Dame Sex, seiner zukünftigen
Frau. Dazu hören wir aber noch viele weitere Lügen von Herrn Svendsen, die er
überall zu gern verbreitete, um den Staatsanwalt bewusst, geplant, aus Bosheit,
Angst, Gehässigkeit zu verleumden. Die Ausdrucksweise des ach so noblen Herrn
Anwalt sagte dabei alles.“  


„Danke,
Eike. Arne, diesem Banker wurde seinerzeit fristlos gekündigt?“


„Ja.
Es geht gar nicht, dass man den Datenschutz dermaßen missachtet. Das sah die
Bank genauso, wie die Staatsanwaltschaft. Er wurde verurteilt, verlor seinen
Job, arbeitet heute als Lieferfahrer, muss seine Verbindlichkeit abstottern.“


„Herr
Klaasen, schöne Geschichte, nur man kann sich irren. Ich bitte darum, dass man
mich mit Doktor Svendsen anspricht.“ 


Der
drückte auf Start, ersparte sich eine Antwort.


Frode:
„Meiner Meinung nach gehört der feine Ahrends für viele Jahre weggesperrt und
Sören wegen seinen miesen Machenschaften für immer aus dem Verkehr gezogen. Es
geht nicht, dass sich ein Polizeibeamter, meinetwegen Kriminalbeamter, dermaßen
kriminell daneben benimmt, Menschen über Jahre massiv, schlimmer, wie ein Vieh
behandelte, mit Lug und Betrug dafür sorgte, dass man zwei Männer entlässt,
sogar Kollegen bedrohte. Ich bin der Leidtragende. Drei Mandanten haben bereits
gekündigt, nur weil man Kriminelle in der Familie hat.“


Janne
Stern: „Leider kann man sich seine Verwandtschaft nicht aussuchen. Frode, was
weißt du über Herrn Ahrends?“


Frode:
„Angeber, Showman, hoch verschuldet. Daheim hatte sie die Hosen an,
kommandierte ihn herum. Er ist ein sehr intelligenter Kerl, aber ist zu faul
und zu borniert seinen Verstand richtig einzusetzen. Seit er sich auf Sylt
langweilt, hat der gänzlich ausgesetzt. Dazu gesellte sich noch sein sogenannter
Freund, der generell nur an sich denkt, ein Egoist ist. Ich habe bei meinen
Recherchen, da ich einige Mandanten habe, die von diesem Betrüger noch viel
Geld erhalten, etwas festgestellt. Eventuell ist das der Grund für die Attacken
besonders gegenüber Herrn Bosse. Der Freund von dem jüngsten Sohn wohnt
zufällig in dem gleichen Haus, in dem Ahrends vor drei Jahren und zwei Monaten
eine Wohnung für seine unsauberen Sexgelüste anmietete. Ich unterhielt mich vor
Wochen mit einigen der Bewohner. Er hat da eine Langzeitgeliebte und dazu
mehrere andere junge Mädels angeschleppt. Da verkehrten manche nur einmal,
andere erschienen öfter, bis sie ausgetauscht wurden. Seine Langzeitgeliebte
eine freche Göre, die sich gern am Fenster nackt oder in Dessous präsentierte,
die Hausbewohner dumm-dreist anpöbelte, vor den draußen spielenden Kindern
obszöne Gesten machte, sich dort nackt präsentierte. Sie belästigte auf vulgäre
Art kleine Jungs, forderte diese auf, sich zu entblößen, fragte, ob sie bei
ihnen eine Erektion erzeuge, wenn sie es sich selbst besorge. Man rief deswegen
die Polizei. Das verlief allerdings im Sande. Logisch! Es wurde entsorgt. Ein
erster Hauptkommissar befriedigte ja in der Wohnung auch während der
Arbeitszeit zig Frauen, einschließlich der Frau seines sogenannten besten
Freundes, Susan Ahrends, diese Kleine. Ihre Karren parkten auf dem Bürgersteig,
falls kein Parkplatz vor dem Haus frei war. Schätzungsweise Zwanzigmal bekamen
sie ein Ticket deswegen, mehrmals ließ man die Fahrzeuge abschleppen, da man
anrief. Die Leute mussten auf die Straße ausweichen. Eine Schande, wie hier
zwei Beamte die Gesetze verbiegen, die Rechte der Bevölkerung mit Füßen treten.
Ich vermute, Ahrends hat irgendwann mitbekommen, dass Herr Bosse dort zuweilen
den Sohn abholte. Seine geleaste Nobellimousine kennt auf Sylt jeder, da er
ständig irgendwo falsch parkt. Die beiden Saubermänner bekamen Schiss, da ihre
abartigen Straftaten bekannt werden. Deswegen gingen sie massiv gegen den
Kollegen vor, hängten ihm alles Mögliche an. Man wollte ihn so zum Schweigen
bringen, klein machen und arbeitete auf dessen Entlassung hin. Seine drei
Kinder waren den beiden Kriminellen da schietegal.“


„Ich
wusste nicht, dass Rainer in dem Haus verkehrte. Ole hat nie etwas darüber
erwähnt.“


„Sören,
noch schlimmer, dass du trotzdem bei diesen dreckigen Machenschaften mitgemacht
hast. Aus Geltungssucht, weil man ein verwöhnter Egomane ist, hängt man
Unschuldigen Strafvergehen an, bestiehlt Kollegen, lügt, betrügt? Ich hätte
mich am Anfang gefragt, warum geht mein Freund dermaßen abscheulich gegen
meinen Kollegen vor. Nein, du nie. Du quatschst den Mist nach, erfindest neue
Märchen dazu, setzt andere Kollegen unter Druck, zu all dem Dreck zu schweigen
oder sie fliegen auch raus. Falls das so korrekt ist und du wirklich nur der
Mitläufer warst, was ich hingegen stark bezweifele. So etwas ist krank!
Wusstest du etwa nicht, dass deine ach so liebe Frau in dieser Wohnung
verkehrte?“


„Nun
auch da stellte man fest, jedes Wort betreffs Ole Ahrends gelogen. Herr Frode
Svendsen ist wirklich an seiner verbreiteten Gehässigkeiten, seinen Lügen kaum
zu toppen gewesen. War es Neid, dass der Staatsanwalt keinen großen SUV fuhr,
der nur geleast war, wie bei Ihnen, Herr Svendsen? Er kaufte ein Auto, welches
er bezahlen konnte, im Gegensatz zu Ihnen. Sie logen bewusst immer, wirklich
stets und ständig. Beweisbar! Sie spionierten Herrn Ahrends nach, befragte
andere Leute, logen auch da, setzten Menschen unter Druck, damit Sie Auskünfte
bekamen. Dass die Personen deswegen ihren Arbeitsplatz verloren, war Ihnen
egal. Die Wohnung von Frau Ahrends diente auch Ihnen als Absteige, um Ihre Frau
zu betrügen. Da waren Sie nicht nur mit Susan Ahrends, Britta Svendsen,
Jennifer Schmitt sexuell zusammen, nein auch Kokain wurde da reichlich
konsumiert, von Ihnen verteilt.“


„So
hatte mir es Sören immer gesagt. Alles andere ist Quatsch, kann dieser
voreingenommene, hasserfüllte Beamte nie beweisen.“


„Sicher.
Sie wussten ja stets, wie ehrlich Ihr Bruder ist, dass er nie log. Hören Sie auf
zu lügen.“


Frode:
„Mensch Sören, pack endlich alles aus. Ole und seine oole Oosche sind es nicht
wert, dass du sie weiter deckst. Er hat dich Dösbaddel benutzt, um seine miesen
Machenschaften zu verschleiern. Er hat deine Frau befriedigt, dafür überließ er
dir seine Frau. Er benötigte stets Geld, das du von Opa abgezockt hast. Jetzt
wollte er seine Familie mit einem dicken Schuldenberg sitzen lassen. Susan, die
Kinder waren ihm schietegal. Sollen sie auf der Straße wohnen oder Sören nimmt
sie auf, sorgt für sie, falls das keine Inszenierung von ihnen ist. Ole war
schon immer ein Aufschneider, Angeber, dazu aber ein dusseliger Kerl, der sich
von seiner ach so tollen Frau unterbuttern ließ. Mit seinen Weibergeschichten
wollte er sich anscheinend selber beweisen, dass er ein Mann ist. Werde wach.
Dein Freund und du haben Straftaten verschleiert, dafür anderen Menschen
erfundene Delikte untergeschoben, wie ich gerade vor zwei Wochen erfuhr. Da
wurden unzählige Anzeigen entsorgt. Ein betrunkener Freund fährt am Tag mit 73
völlig zu durch Westerland, rammt zwei Verkehrsschilder. Was geschah - nichts.
Der Steuerzahler musste die neuen Schilder bezahlen. Die nette Susan Ahrends,
Frau Staatsanwalt, soll man diese faule, ungebildete Schnepfe nennen, ebenfalls
völlig zu, rast mit über 80 durch Kampen. Anzeige verschwindet dito. Deine
Exfrau parkte, wo sie wollte. Die Karre wurde abgeschleppt. Sie schlägt auf
Polizeibeamten ein, bespuckt, tritt diese, betitelt sie mit ihrem eher vulgären
Vokabular. Nichts passierte, außer dass du hier tobtest, weil man diese Furie
eingesperrt hatte. Kleine Unfälle wurden verschwiegen, Ordnungswidrigkeiten gab
es für einige Herren und deren Frauen, eure Gespielinnen ebenfalls nicht. Das
Schmutzigste, Abscheulichste ist allerdings, wie sich dein toller Freund an
Kindern vergreift, du dabei die Augen verschließt.“


„Auch
da gelogen von vorn bis hinten, was den Herrn Staatsanwalt betraf. Infam noch
zu behaupten, Herr Ahrends hätte Geld von dem Großvater erhalten, hätte den
armen Bruder in seine Machenschaften hineingezogen.“


Janne
Stern: „Frode, wieso denkst du, das könnte das Ehepaar inszeniert haben?“


„Er
ist ein Hampelmann, der unter den Puschen seine Frau steht. Könnte ich es
beweisen, würde ich sagen, sie erpresst ihn eventuell sogar zusammen mit Sören.
Der steigt seit Jahren mit ihr in die Kiste, alles in der Ahrends-Wohnung.
Mindestens einmal wöchentlich ist dort Treffen angesagt. Auf der Insel sprach
es sich herum, dass das noble Ehepaar immense Schulden hat. Sie ist dafür
berühmt, dass sie Männer am liebsten gleich in der Fußgängerzone an die Wäsche
geht. Er ist ebenfalls für seine außerehelichen Affären bekannt. Nun da man
wusste, dass bei dem noblen Staatsanwalt das Haus demnächst weggepfändet wird,
alles nur Betrug ist, kochten auch die anderen Ereignisse, auch in Bezug auf
Sören, hoch. Am Montag waren Ole und Sören essen. Die Leute haben hinter den
beiden Männern ausgespuckt. Mir haben es zwei Freunde erzählt, wie man
lästerte, sie als kriminelle Gangster bezeichnete. Gerade die Ahrends waren
immer so stolz darauf, Frau Staatsanwalt zu sein, mit dem noblen Svendsen zu
verkehren. Das Kartenhaus droht zusammenzufallen. Es ist nur eine Frage von
wenigen Monaten, bis man sie auf die Straße katapultiert, da alles versteigern
wird. Das musste man verhindern. Warum also nicht eine neue Schmierenkomödie in
Kraft setzen? So konnte man Oles und Sören Kopf retten, den guten Ruf der Frau
Staatsanwältin.“


„Muss
man nichts zu sagen, da er nur log, was Herrn Ahrends betraf. Doktor Stern
verließ den Raum, da man ihn gerufen hatte und nun kommt das wirklich
interessante, da die beiden Brüder allein waren, das Aufnahmegerät übersahen.“


„Sören,
du stehst gerade nicht nur mit einem Bein im Knast, sondern mit beiden. Bei dem
Missbrauch von Kindern kennt kein Richter Gnade, auch nicht wenn der
Beschuldigte Sören Svendsen heißt. Interessiert in Kiel keinen Menschen, wie
reich du bist, dass du einen teuren Wagen fährst oder einen Swimmingpool hast.
Das ist ein ganz, ganz dreckiges Geschäft.“


„Verdammt,
ich wusste nichts von den Kindern, nur dass er eben auf junge Frauen steht. Das
sind Verleumdungen deinerseits, die ich anzeigen werde, genau wie diese anderen
blöden Unterstellungen. Du kannst nichts beweisen. Frode, was soll der Schiet?“


Frode:
„Kann ich und werde ich. Wird lustig! Das mit den Kids glaubt dir niemand, so
eng wie du mit ihm verbandelt warst. Diese kesse Göre war mehrmals mit dir
zusammen in der Wohnung, sagen die Nachbarn. Als dich eine Nachbarin deswegen
ansprach, bist du der Dame noch dumm gekommen, hast sie bedroht, du würdest ein
Verfahren gegen sie einleiten, weil sie Lügen verbreiten würde. Dazu summieren
sich die hundert anderen Straftaten, die ihr gemeinsam begangen habt. Die
fallen in ein ganz anderes Licht und werden richtig streng bewertet.“


Sören:
„Woher kennst du den Stern, diesen blöden Auf…?“


Frode:
„Irrelevant! Lenk nicht ab. Du willst es nicht begreifen, dass es gerade um
dich geht.“


Sören:
„Scheun ´n Schiet! Ich grübele seit Tagen, wie es so weit kommen konnte.“ 


„Das
kann ich dir sagen, weil du der Meinung warst, die Polizei auf Sylt gehört dir.
Du bist der König der Justiz, kannst alles so hindrehen, wie du willst. Dazu
kam, dass du hier deine angeberische Art ausleben konntest. In Hamburg warst du
ein kleiner Befehlsempfänger, ein Kriminalbeamter, der machen musste, was man
ihm auftrug. Hier nun spieltest du großen Chef. In Hamburg hat es niemand
interessiert, ob dein Opa dir Millionen zuschusterte, welche Karre du fuhrst.
Du warst einer unter vielen. Hier jedoch konntest du endlich allen zeigen,
erzählen, guckt, was ich mir alles leisten und kaufen kann. Nun fallt vor mir
in den Staub. Tat das jemand nicht, hängte man ihnen etwas an. Packe aus, auch
die Sachen, die sie eventuell noch nicht wissen. Zum Beispiel, dass man Tickets
für deine diversen Gespielinnen verschwinden ließ oder Ähnliches. Dass man
Leuten etwas anhängte, die nichts getan hatten, außer nicht dienerten, muss
ebenso auf den Tisch. Du musst begreifen, dass dein mieses Spiel vorbei ist.
Spricht sich das in Sylt herum, kommen eventuell Menschen her, sagen gegen dich
aus. Spätestens am Montag weiß es auf der Insel der letzte Dösbaddel, welche
fiesen Machenschaften bei der Polizei abliefen. Konnte man ja heute bereits
andeutungsweise lesen. Vor dir fällt trotz der Millionen niemand mehr in den
Staub, sie spucken höchstens vor dir aus.“


„Da
war nichts weiter. So schlimm war Ole nun wirklich nicht und ich auch nicht.“


Frode
schüttelte nur den Kopf, stand auf, goss Kaffee ein, blickte danach auf die
Uhr, holte sein Handy heraus. „Jutta, ich komme fünf Minuten später, da ich
noch bei der Polizei aufgehalten werde. Sag bitte Doktor Krüger Bescheid.
Danke.“ „Habe ich! Bis gleich!“


„Was
hast du mit dem Krüger zu tun?“


„Es
geht dich nichts an. Du bist ein eingebildeter Lackaffe. Du hast nach drei
Jahren immer noch nicht verkraftet, dass er dir Kriminellen eine richtige
Breitseite verpasste. Hast du deswegen die Kollegen immer auf seinen Sohn
angesetzt? Erst baggerte deine Nutte ihn in der Kneipe an, danach forderte sie
den angetrunkenen Mann auf, zu fahren. Armselig! Was glaubst du, wie Tobias
jetzt über dich Kriminelle lacht?“


„Bist
du so gehässig, weil du …“


Das
Telefon störte. Eike hörte zu, schmunzelte, notierte Stichpunkte. Nun hatte man
Frode.


„Du
spinnst, Brüderchen. Als wenn du mir was könntest. Hänge das dem Ahrends an.
Mir egal.“


„Frode,
zeige ich allen, wie du dich so bei kleinen Mädchen ...“


Janne
Stern: „Frode, danke. Wir müssen an die Arbeit.“


„Wie
man so hörte, war Frode Svendsen sehr gut informiert, stellte jedoch nie
Anzeige. Nein, er geht hin, beschuldigt vor Doktor Stern fälschlich den
Staatsanwalt massiv, obwohl er wusste, es ist sein Bruder, der all die
Straftaten begangen hatte. Man darf bei allem nicht vergessen, dass der
Staatsanwalt bereits seit Monaten ein völlig unbescholtenes Leben führte,
nichts aß oder trank, was man ihm unterschob, da er wusste, man hatte ihn
vonseiten Sören und seiner Frau in eine Falle gelockt. Nie er, sondern nur
Sören Svendsen beseitigte Ordnungswidrigkeiten, Strafen. Kann ich beweisen, wie
alles andere. Sie wussten unter anderem, dass man Herrn Krüger mehrfach in eine
Falle lockte. Meldeten Sie natürlich nicht, obwohl Ihnen gerade dessen Vater,
Doktor Krüger, auf die Beine half, Ihnen Mandanten verschaffte. Schändlich! Die
beiden Herren Krüger stellten nun ihrerseits Anzeige auch gegen Sie, Herr
Svendsen. Dazu einige andere Personen. Nun komme ich zu dem Grund. Ich fragte
mich, wieso geht jemand dermaßen abscheulich, niederträchtig, hochkriminell,
intrigant, auch strafbar gegen einen Staatsanwalt, den Bruder vor? Bei dem
Bruder leicht zu erkennen. Das Erbe! Nur wenn der für immer im Gefängnis
verschwand, bekam man alles. Daher durfte er nicht wegen Kleinigkeiten
verurteilt werden. Der große Deal musste her.“


„Tolle
Geschichten. Als Sie das alles zusammenreimten, kamen Sie sich da groß vor, als
Mann? Dumm wenn man keiner ist, nur so aussieht, nicht wahr? Deswegen mussten
Sie ein Kind adoptieren. Sie sollten einen Therapeuten aufsuchen, Doktor
Klaasen. Der kann Sie gewiss erfolgreich behandeln, auch Ihren Neid auf
Menschen mit Geld.“ 


Eike
schmunzelte. „Mich zu verleumden schadet Ihnen nur, prallt jedoch an mir ab.
Behandlung benötigen Menschen wie Sie, die sich an Kindern vergreifen, diese
mit Drogen gefügig machen.“


„Dafür
verklage ich Sie“, tobte er jetzt, sprang auf.


„Hinsetzen,
sonst lasse ich Sie fesseln“, Janne sofort.


„Schauen
wir uns etwas an, Sie Saubermann“, Doktor Steinert.


Ein
Wohnzimmer kam ins Bild. Ein Mädchen saß auf der Couch.


„Ich
muss heim. Was soll das? Wieso haben Sie mich …“


„Süße,
sag Sören. Das wirst du gleich erleben, was ich Schönes mit dir vorhabe.“


„Sie
spinnen wohl, auch wenn Sie bei der Polizei sind. Ich will mein Handy und nach
Hause.“


„Kürzen
wir es ab. Die Schülerin, 14 Jahre alt, wird auf das Brutalste von Sören
vergewaltigt, geschlagen, gewürgt. Etwa eine Stunde später kommt Besuch.“


Doktor
Steinert spulte es passend hin.


Frode
trat ins Zimmer, musterte das Kind. „Ist sie diese Silvia? Sie sieht ja total
verheult aus.“


Sören:
„Hast du was mit?“


Frode
zog mindestens fünfzehn Beutel aus der Jackentasche, warf die auf den Tisch.
„Gab mir Nils vorhin. Du zahlst die Hälfte. Was ist mit der Lütten?“


Sören:
„Sie brauch ´ne Dröhnung. Ich habe sie gevögelt, da kam sie, hat geschrien.
Echt geil.“


Nun
wurde das heulende Mädchen gezwungen, Koks zu nehmen, dann sich gänzlich
auszuziehen.


Sören:
„Los, nimm sie. Dir sieht man die Geilheit schon an.“


Frode
zog sich aus, während das Mädchen heulte, sie wollte weg. Er sollte ihr helfen.
Der Polizist wäre so grausam zu ihr gewesen. „Bitte, helfen Sie mir!“, flehte
sie.


Frode:
„Oh man, komm her, Kleine, du machst mich geil. Wehr dich ruhig, richtig wild.“


„Nein!
Ich will nach Hause. Lasst mich gehen. Bitte!“, flehte sie heulend,
schluchzend, kniete vor den beiden nackten Männern.


Frode:
„Wie ich dir helfe, mal richtig gefickt zu werden. Kriegst reichlich. Ja, genau
so lieb ich es. Jetzt nimm meinen Schwanz und blas ihn “, schob er ihr den vor
den Mund. Sie wich zurück, war entsetzt. Frode griff in ihre Haare, zog den
Kopf zu seinen Genitalien. „Mach endlich.“ 


Sie
presste die Lippen zusammen, da schlug er zu, zog sie hoch, zur Couch, schubste
sie, drehte sie auf den Bauch, hob ihr Becken und drang in sie ein. Sie schrie,
wollte weg. 


Frode:
„Ja, schrei! Das törnt mich richtig an.“


Sören
kam näher, hielt seinen erigierten Penis in der Hand, schob ihn nun in ihr
Gesicht. „Los, mach mich richtig heiß.“ Sie drehte den Kopf weg, da zog Frode
an ihren Haaren, dass der Kopf nach oben gerissen wurde, Sören stieß sofort zu.
„Leck ihn!“, hielt er den Kopf fest, stieß zu. „Geil. Ist sie wenigstens nicht
so laut. Danach du. Ist die nicht herrlich eng?“


„Absolut
geil. Die werde ich diese Nacht noch einige Male besteigen. Mensch, massiert
die gut.“


„Was
glaubst du, wie gut die uns danach einen bläst. Sie lernt schon. Deinen Schwanz
sieht man kaum, so blöde wie sie kniet.“


„Oh
Mann, ich spritze gleich. Dreier ist was absolut Heißes. Schieb deinen Schwanz
mehr rein, raus. Mach schneller.“ 


Eike
schaltete aus. „Es geht noch Stunden so weiter. Schlimmer wie Tiere. Wie nennt
man das? Vergewaltigung, Kindesmissbrauch, ein Teenie unter Drogen setzen.
Sieht man noch einige Male, auch wie Sie das weinende Kind anal, vaginal und
oral missbrauchten. Silvia flehte Sie an, schrie vor Schmerzen, hat Sie
gebeten, sie endlich nach fünf Stunden Missbrauch gehen zu lassen. Vergebens.
Der so nette Frode Svendsen schlug brutal auf das Kind ein. Das törnte ihn
nämlich an, da war er ein ganzer Mann, konnt zeigen, wie potent er war. Immer
wieder sind Sie und Ihr kranker Bruder über sie hergefallen. Erst morgens um
fünf Uhr warfen sie die Deern vor ihrem Elternhaus aus dem Wagen. Was sind Sie
nur für ein perverses Monster. Alles beweisbar! Na nu, so still, keine weiteren
Beleidigungen?“


Er
warf ihm einige Fotos vor und sah mit Genugtuung, wie der Mann blass wurde.
„Ihre große Liebe, Sara. Die Deern wollte nur nichts von Ihnen. Bei einem
Sommerfest sagte Sie Ihnen das vor versammelter Mannschaft, nannte Sie einen
Blödmann, einen Versager, der nur weil Papi Geld habe, sich groß vorkäme und so
einiges mehr. Am Montag fand man die Deern tot zwischen zwei Booten auf. Es
hieß, sie wäre wahrscheinlich betrunken ins Wasser gefallen. Bei ihr wurden
2,17 Promille festgestellt.“


„Sie
werde ich verklagen, Sie wollen mir einen Mord unterschieben, den es nie gab
oder wenn, war es der Mistkerl Ahrends.“


„Sie
sind der Täter, wissen Sie doch.“


Janne
Stern jetzt. „Herr Svendsen, es ist besser, Sie gestehen. Das Beweismaterial
ist erdrückend.“


„Janne,
bluff nicht. Der Klaasen hat nichts, saugt sich alles aus den Fingern. Das
andere Filmchen hat er zusammengeschnitten, eine Fälschung.“


„Herr
Svendsen, lassen Sie es. Sie nehmen alles mit, haben es sogar bei Frau Doktor
Nika Stern probiert. Sie ist nur nicht wie Jennifer Schmitt, Susan Ahrends,
Britta Svendsen, Annika Friedrich, Rina Jörgensen, damals ein 13-jähriges Kind
und so weiter.“


Ole
Ahrends: „Doktor Svendsen, nehmen Sie bitte Platz, da ich einige Fragen an Sie
habe. Das Gespräch wird aufgezeichnet. Ich belehre Sie jetzt.“ 


„Ole,
du Blödmann, spar dir den Scheiß, als wenn das noch etwas bringt. Du wanderst
ein, bist erledigt. Ich hänge dir so viel an, davon träumst du“, lachte Frode
Svendsen, griff nach dem Aufnahmegerät auf dem Tisch, entfernte die Kassette
daraus. 


Ole
Ahrends verzog keine Miene, belehrte ihn trotzdem, nannte dessen Personalien,
das Datum, die Uhrzeit.


„Verdammt!
Du Scheißkerl, woher hast du das? Das ist verboten“, brüllte Frode, sprang auf.
Eike war bei ihm, drehte ihm gekonnt die Arme auf den Rücken, nahm von Doktor
Steinert die Handfessel entgegen, während Frode noch immer tobte, sich wehrte.


„Herr
Svendsen, das zeige ich an. Beleidigung eines Kriminalhauptkommissares.
Außerdem duzen Sie mich nicht. Ein Staatsanwalt nimmt immer Befragungen auf.
Wenn er weiß, es kommt ein Schwerkrimineller, eben mit mehreren Geräten. Nett,
wie Sie Ihr wahres Gesicht zeigen.“


„Zu
Ihrem Vorgeplänkel einiges, Doktor Svendsen. Das nennt der Gesetzgeber
Beamtenbeleidigung, Nötigung, Bedrohung, Sachbeschädigung, Diebstahl von
Staatseigentum. Deswegen sind Sie jedoch nicht hier. Es geht um den Mord
zulasten von Sara Minster. Sie wurden laut Zeugenaussagen zuletzt mit Ihnen
gesehen. Sie wollten der Dame etwas zu trinken andrehen. Frau Minster lehnte
dankend ab und sie meckerten deswegen. Es gab Streit, wie die Zeugen
übereinstimmend aussagten. So …“


„Du
Wichser hast sie umgebracht und das wird mir jeder Richter, der Hansen,
glauben“, Frode Svendsen voller Wut. „Du Scheißkerl hast sie gegen mich
aufgehetzt, derweil hatte sie etwas Besseres verdient als so einen beschissenen
Arzt - mich. Du hast ihr erst den Wodka eingeflößt, dann sie ins Wasser
geschubst, damit sie ersäuft. Alles nur, weil sie dich Scheißkerl nicht
befriedigen wollte. Sie wollte meinen starken Schwanz, nicht so was
zweitklassiges wie dich, du Loser. Von mir wollte sie richtig gefickt werden,
das geile Luder. Oh ja, und wie ich die gerammelt habe. Die hat vor Lust
geschrien. Endlich mal ein richtiger Kerl, der ihr den Schwanz richtig rein
rammt, bevor sie ihn richtig lecken durfte. Dann habe ich sie nochmals
gerammelt, dass die völlig weg war. Sören wird das alles bezeugen. Dich mache
ich fertig und gebe nicht eher Ruhe, bis du neben ihr liegst.“


„Haben
Sie Angst, dass ich beweise, dass Sie meine Doktorarbeit als Ihre ausgegeben
haben? Armselig, wenn man nichts kann, nur Mittelmaß ist, aber Papi imponieren
will, weil der nur den Erstgeborenen vergöttert, verhätschelt, ihn zu einem
Verbrecher erzogen hat. Nur das Geld reicht nicht für den Kokskonsum, für die
Mädchen, für ein neues Auto. Da muss die Frau schuften, damit die Kinderchen
satt werden. Traurig, wenn man so ein Versager ist, Doktor Svendsen. Alles
kassiert Brüderchen ab, trotz der gestohlenen Doktorarbeit. Sie bleiben das,
was Sie immer waren: Ein schlechter Anwalt, ein neidischer, verlogener,
hinterhältiger Kerl und dazu nun noch ein Mörder, Vergewaltiger.“


„Halt
deine Schnauze. Kannst du Wichser nie beweisen. Die Spusi stellte fest, die
Nutte ist reingefallen, weil sie besoffen war. Ach nee, du hast sie geschubst,
da sie dich nicht wollte.“ 


„Sagen
Sie, danach wollte Frau Minster Sie anzeigen, da man das Vergewaltigung nennt.“


„Scheißkerl!“,
zischte Frode. „Die Nutte hat nicht lange gelacht, da ich ihr eine in die
Schnauze haute, ihr meinen Schwanz solange rein rammte, bis der spritzte. Die
hat es richtig besorgt gekriegt, bevor sie ersoff.“ Nun lachte Frode Svendsen.
„Kannst du nie beweisen. Der blöde Krüger hängt dir auch ein Verfahren an, da
du seinen Tobias beschissen hast. So drehen wir noch mehr hin. Deine liebe
Frau. Sören helfen mir dabei. Du bist erledigt. Deine Familie dazu. Dein Alter
wird alles verkaufen müssen, da ich dich Wichser auf Schadenersatz in
Millionenhöhe verklage. Deine verlausten Jungs kommen in ein Heim, deine Sippe
in die Gosse, und du Schwein kannst irgendwo krepieren. Du wirst nie etwas
aussagen können. Nie! Übrigens, Susan vögelt miserabel. Reichte dir Loser wohl
immer? Du hättest die Mädchen von Sören mitnehmen sollen. Sind echt geile
Weiber dabei, aber du kriegst ja deinen Schwanz nicht hoch. Kann man eigentlich
auch abschneiden, die Eier mit, wie Sören sagte.“


„Doktor
Klaasen und die Staatsanwaltschaft können Ihnen unter anderem Mord aus
niedrigen Beweggründen zulasten von Sara Minster nachweisen. Kindesmissbrauch,
Vergewaltigung, schwere Körperverletzung, die nächsten Straftatbestände. Was
Sie diesem Kind angetan haben, nicht nur krank auch strafbar. Zu diesen
Straftaten summieren sich natürlich Ihre ganzen schwerwiegenden Vergehen gegen
Staatsanwalt Ole Ahrends, dazu Drogenhandel, weiterreichen derselben. Ihren
Hang zu Jugendlichen werden einige Teenager ferner bestätigen. Diebstahl von
Staatseigentum, alle Punkte die Staatsanwalt Ahrends erwähnte, kommen natürlich
ebenfalls hinzu. Über die vielen Privatklagen wäre es jetzt müßig, zu reden. Da
wird Ihr Haus nicht ausreichen, die zu tilgen und sonst besitzen Sie nichts.“


„Janne,
das sieht der alles falsch, denkt sich was aus.“


„Doktor
Stern. Herr Svendsen. Zeigen wir Ihnen eine weitere Aufnahme.


Das
Café. Sören, Frode, Sven Jörgensen, ein weiterer Mann tranken Kaffee.


„Die
ganze Sippe Ahrends muss beseitigt werden“, sagte der Mann.


„Erik
muss weg. Der macht mir alle Kunden abspenstig, Sören. Mach was, damit der
endlich seine Bude schließen muss. Ich übernehme das, dazu die Firmenreste,
führe die angefangenen Arbeiten zu Ende. Ich versorge euch mit reichlich Infos,
nun zeigt mal eine Gegenleistung.“


„Der
Alte ist das Problem. Der hat zuviel Geld“, Frode Svendsen nun.


Sören:
„Dem muss man eine richtige Breitseite verpassen. Uns muss da Susan helfen.
Erst muss Ole weg, der Penner.“


„Das
übernehme ich. Den mache ich so fertig, dass der sich selbst umbringt, das
Schwein.“


„Wenn
nicht?“


„Sören,
hilfst du oder Susan nach. Das muss nur wie ein Unfall oder Normaltod aussehen,
wegen der LV. Die kriege ich und die Hütte von ihm mit allem drum und dran. Die
Sippe schmeiß in die Tonne oder in die Nordsee.“


„Erst
Ole, dann den Alten und Erik. Die Weiber schmeißen wir mit ihrer Brut auf die
Straße. Ich will das Ahrends Haus.“


„Ich
übernehme die Firma, dazu mindestens eine halbe Million. Den Rest könnt ihr
euch teilen.“


„Sven,
werd nicht größenwahnsinnig. Wir machen die ganze Arbeit und du willst
abkassieren?“


„Frode,
nicht mit mir. Ich weiß zu viel von euch. Dein Bruder ist korrupt, kassiert
sogar bei den Kollegen ab. Du boxt ihn raus, wenn was ist. Beide beschisst ihr
sogar eure Eltern, wollt alles von Kerstin klauen. Ihr vögelt seit Monaten
meine Alte, hetzt gegen den Ahrends, verbreitet nur Lügen mit dem Bosse, dem
Sehler, dir Nils. So nicht. Ich will die Scheidung, endlich mal leben.
Verdammt!“


„Ist
ja gut. Meint Frode nicht so. Nils, du besorgst mir Stoff, damit wir den
Ahrends schachmatt setzen. Danach Exitus.“


„Sören,
impf die Ahrends, erledigt sie für dich. Such vorher das Testament von dem
Kerl, nicht das der was den Scheißgören hinterlässt.“


Sören:
„Hat er bei einem Anwalt.“ 


Frode:
„Bei wem?“


Sören:
„Frag Susan und kümmere dich selbst darum. Alles soll ich machen, aber du
willst ständig abkassieren.“


Das
reicht. Es sagt alles über Sie und Ihre Machenschaften aus. Deswegen gaben Sie
Frau Ahrends die 60.000 Euro. Leugnen Sie nicht. An den Geldscheinen wurden
Ihre Fingerabdrücke, Ihre DNA gefunden.


Nun
noch ein kleiner Schlusspunkt. Das sagt alles.“


Sören: „Ich hätte den Scheißkerl
umbringen sollen. Frode wollte dem Ahrends was anhängen. Der ist doch an allem
Schuld. Der hat der doofen Ahrends die 60.000 gegeben.“ 


Janne
Stern: „Spiele ich Ihnen zum Abschluss etwas vor. Ich muss sagen, das war der
einzige Punkt, wo ich mit Ihnen einmal einer Meinung war, Herr Svendsen.“


Von
der Bandaufnahme - Sören: „Nein. Er mag junge Frauen. Das wusste ich, aber
nicht das er auf Teenies abfährt.“


Janne:
„Kinder, stellen wir das richtig. Sie befriedigten ja seine Frau, seine
Dauergeliebte. Auch da nie mehr darüber gehört? Sie wussten davon, wie sie
äußerte.“


Sören:
„Nein, ich habe kein Wort darüber gehört. Das ist etwas, was ich nie, wirklich
nie, selbst bei Freunden, dulden würde. Das ist krank in meinen Augen. Diese
Kerle gehören alle kastriert, eh … ich meine, für immer weggesperrt. Die darf
man nie wieder auf die Menschheit loslassen.“


„Das
ist auch mein Wunsch, Herr Svendsen. Lasst ihn abführen. Er wird morgen dem
Haftrichter vorgeführt. Mindestens die nächsten 15 Jahre können Sie darüber
nachdenken, Herr Svendsen. Schade für ihre drei Kinder.“


„Zwei.“


„Nein,
bald drei, wie Sie wissen, da die Dame es nicht wegmachen ließ, wie Sie
forderten.“


„Blöde
Schlampe, die mir den Balg anhängen will. Ich bin nicht der Vater.“


„Ergibt
ein Vaterschaftstest. Schändlich so eine Frau zu betiteln, mit der man über
Jahre eine Affäre hatte, aber passend.“ Er öffnete die Tür. „Führen Sie Herrn
Svendsen bitte ab. Danke!“  


Lars
und Gerd führten den tobenden Mann weg.


„So
packe ich zusammen und verabschiede mich.“


„Du
bleibst dabei“, befahl Janne Stern.


„Was
geht mich das an? Ich sollte den Svendsen überführen, nicht hier Ordnung
schaffen. Ich will, ja will, nach Hause, Axel überzeugen, dass er Rüdiger nach
Husum holt, endlich meinen Lütten und meine Freundin wiedersehen. Janne, ich
fahre mittags, ob es dir passt oder nicht. Mein Zimmer ist geräumt, ich habe
alles im Auto, Rüdigers Sachen abgeholt. Ihr werdet es ja wohl schaffen, ein
paar Gangster zu verhören. Ich weiß zu Tausend Prozent, ich bin in Kürze weg.
Rainer plaudert auch ohne mich.“


„Bis
Mittag“, grinste Janne. „Rüdiger wird nachher nach Husum geflogen, bekommt ein
schönes Einzelzimmer und darfst du heute Nachmittag um 17.00 Uhr meine
Schwester in Empfang nehmen, vorher deinen Junior, deine Großeltern. Nur noch
Herrn Bosse.“


„Rüdiger
kommt heute nach Husum in ein Einzelzimmer?“


„Ja,
per Heli.“


„Bis
Mittag.“


Janne
blickte ihn verschmitzt grienend an.


Er
rief Rainer herein und Doktor Steinert belehrte ihn. 


„Mich
interessiert zuerst nur eins. Woher wusstest du von Herrn Niess?“


„Ich
hörte dich zufällig draußen mit Rolf reden, da erwähntest du es. Nicht mal mir
wurde davon was gesagt.“


„Aus
gutem Grund!“, Eike nur lakonisch. „Rainer, warum hast du Sören Svendsen
gesagt, dass mein Kollege auf der Insel ist, ihn beschattet?“


„Nur
so, um ihn nervös zu machen.“


„Ja,
das hast du gut hingekriegt. Sei froh, dass er lebt, sonst hätte ich alles
daran gesetzt, dich wegen Beihilfe zum Mord verurteilt zu sehen. Ich wäre durch
alle Instanzen gegangen, glaube mir. Dafür hätte ich gern extra nebenbei
gearbeitet, um das finanzieren zu können.“


„Eike,
damit habe ich nie gerechnet.“


„Nein?
Sollte ich auch dran glauben? Fand ich zuviel über dich heraus? Sage ich dir
ein paar Wahrheiten, die ich vor jedem Gericht wiederholen werde. Du hast nicht
nur mich, meine Arbeit für die Justiz sabotiert. Du hast Anzeigen, die gegen
Sören Svendsen gestellt wurden, unbearbeitet weggelegt. Du hast welche
entfernt, die der Staatsanwalt, Ole Ahrends, aufgenommen hatte. Du hast Ole
Ahrends bewusst falsch beschuldigt, ihm Sachen untergeschoben, die es nie gab,
beziehungsweise, die Sören Svendsen anstellte. Du trägst an den ganzen
Verleumdungen, den falschen Gerüchten teilweise eine Mitschuld. Ohne dich würde
Herr Ahrends heute noch leben. Rainer, Ole Ahrends hat einen sehr guten
Rechtsanwalt, der das alles gerichtlich klären wird, auch für die beiden Jungs
von Herrn Ahrends. Sie sollen wissen, wie Menschen, auch ein Kriminalbeamter,
ihren Vater verleumdet haben. Aber sein Geld nahmst du gern. Kann man da
eigentlich noch in den Spiegel sehen, ohne dass dir schlecht wird?“


„So
war das nie.“


„Warum
hast du vorgestern Frode Svendsen gewarnt?“


„So
war das nicht. Ich sagte ihm nur, dass er, wenn es seine Zeit erlaubte, zu uns
kommen sollte, wegen einer Befragung. Lass gefälligst Marie in Ruhe.“


„Deine
Tochter gehört erzogen. Ihr muss man aufzeigen, dass es Grenzen gibt, man keine
Menschen bedroht, belügt, beleidigt, man nicht stiehlt, schlägt.“


„Ich
habe die Aufnahme. Spiele ich die Ihnen etwas vor, Herr Bosse“, Doktor
Steinert.


„Eike
Klaasen von der Staatsanwaltschaft. Ich habe einige Fragen an Sie, Frau Bosse.“


„Hab
keine Zeit. Verschwinden Sie, blöder Idiot von unserem Grundstück.“


„Bitte
einen anderen Tonfall. Das Grundstück gehört nicht Ihnen.“


„Du
dämlicher Kerl, natürlich gehört das uns. Mein Vater ist hier der Polizeichef,
falls du blöder Idiot das nicht weißt. Also hau ab, sonst zeigen wir dich wegen
Diebstahl, Einbruch und so an. Dämmlicher Spinner.“ 


„Frau
Bosse, benehmen Sie sich bitte, auch …“


Sie
lachte. „Mensch, du Trottel. Ich hänge dir noch mehr an. Du schnüffelst überall
bei meinem Vater rum, du blöder Wichser. Du kriegst nicht mal deinen Schwanz
hoch, musstest deswegen ein Kind adoptieren. Na und? Hat der Svendsen welche
flachgelegt. Und? Man, was ist dabei? Die blöde Martina hätte die doofe Kuh
verbluten lassen sollen. Wäre Ruhe. Doofe Tussi, die sich aufregte, weil sie
mal gefickt wurde. Hat sogar noch 20 Euro für gekriegt. Verschwinde, du Penner,
sonst zeige ich dich auch noch wegen Vergewaltigung an, du blöder Wichser.“ 


„Gut,
kommen Sie mit. Ihr Vater hat mir nichts zu verbieten noch zu sagen, da Sie
sich strafbar gemacht haben. Dazu kommt jetzt noch, wie Sie mich anreden. Ich
bin weder ein blöder Idiot noch ein doofer Wichser. Das gibt eine
Strafanzeige.“


Marie
lachend: „Spinnerei! Ich bin noch nicht volljährig. Hauen Sie ab, sonst
verklage ich Sie, Idioten. Papa schmeißt solche Idioten sowieso raus.“


Ihre
Tochter, Herr Bosse. Straftaten ohne Ende. Da hat das Jugendamt viel Arbeit.
Das Gericht wird das entsprechend bewerten. Das hat nichts mit
Selbstbewusstsein zu tun, sondern nennt man Bosheit, Neid, Angabe,
Verlogenheit, mangelndes Benehmen, fehlender Anstand.“


„Das
meinte sie nicht so. Sie hatte da Kopfschmerzen.“


„Sagen
Sie nun nicht, Ihre Tochter wäre sonst so nett. Zeige ich Ihnen ein Handy-Video.
Von wem ich das bekam, vorerst irrelevant.“


Man
sah Marie, wie sie aus einem Modeladen gerannt kam, nun triumphierend einen
Pulli und ein Top aus dem Rucksack zog. „138 Euro gespart. Los, Martina, jetzt
du.“ 


„Nein,
mache ich nicht. Das ist Diebstahl, weißt du das nicht?“


„Na
und? Mein Alter ist hier der Polizeichef“, lachte Marie. „Du holst mir jetzt
die Hose, die ich dir zeigte.“


„Nein“,
wollte das Mädchen weg, da schlug Marie zu. Die Kleine fiel, da trat Marie auf
sie ein, rief, das wirst du bereuen. Dich mache ich fertig.“ 


„Das
war nachweisbar drei Tage vor der Vergewaltigung. Wurde Herr Svendsen dazu
angestiftet? Sollte sich deswegen Martina umbringen?“


„Ich
wollte Martina nur schützen.“


„Ach
ja? So etwa?“, drückte Eike die Starttaste.


Das
ehemalige Ahrends-Haus. Susan Ahrends nur mit Strapsen bekleidet ging zur Tür.
Man hörte Stimmen. Rainer kam ins Bild, warf seine Jacke auf einen Sessel.


„Beeil
dich“, half sie ihm bei der Hose, während er seinen Pullover auszog. Kaum war
er aus der Hose, ging es zur Sache. 


„So geht es über vier Stunden
weiter. Sie ist enttäuscht, dass er nur dreimal konnte und nun gehen musste, da
die Kollegen bald Schichtwechsel hatten. Er versprach danach wiederzukommen.
Ole Ahrends war auf dem Festland; die Jungs wie meistens bei den
Schwiegereltern. Das war irgendwann im Winter, wie man sieht. Dieses Verhältnis
bestand über Monate, fand natürlich nur während der Arbeitszeit statt. Aber
über Herrn Svendsen und Herr Ahrends sich aufregen. Du hast frech behauptet, es
allen Kollegen erzählt, Ole Ahrends hätte deine Ex-Frau Simone angebaggert,
eingeladen. Merkwürdigerweise ist ihr das gänzlich unbekannt. Warum diese Lüge?
Ich lese dir etwas vor: Das Gerüst passt, meiner Meinung nach. Nur es gibt
dabei eins, was nicht passt. Kannst du dir deinen Freund vorstellen, dass er
den Mann dermaßen zurichtete? Ein Ole Ahrends machte sich die manikürten
Fingerchen, den Versace-Anzug und die teuren Schühchen schmutzig? Er war ein
dusseliger, eingebildeter Angeber, der stets jemand benötigte, um wer zu sein.
Sie hatte in der Ehe die Hosen an. Der konnte nur jammern. Nee Sören - niemals.
Das passt besser zu der Frau Staatsanwalt. Woanders hieß es deinerseits: Feinde
hatte der ja viele, war generell eher unbeliebt. Der war noch in was anderes
verwickelt. Stoff zum Beispiel. Von vorn bis hinten nicht nur gelogen,
sondern zudem massive Verleumdung, Unterstellungen, falsche Beschuldigungen,
die du erfunden hattest. Er trug weder Designer-Klamotten, noch war er je bei
einer Maniküre. Ein anderes Mal hieß es gegenüber Doktor Hansen: Ich bin zwar
nur Oberkommissar, meine Frau, mit der ich seit Monaten in Scheidung lebe, wie
Sie wissen, hat Schulden, wie man illegal herausfand, trotzdem muss ich mir
nicht gefallen lassen, wie man mich hintergeht, mir Ermittlungsergebnisse
unterschlagen werden, hinter meinem Rücken gemauschelt wird. Ich bekomme nur
das zu sehen, was zwei Herren für angemessen befinden. Gerade im Fall Schuster
ist das so richtig zutage getreten. Ist mir egal. Sollen sie machen, was sie wollen.
Nur das ist nicht die Polizeiarbeit, die ich für korrekt halte. Mich schickte
man sowieso raus, damit die beiden Herren alles allein bekaspern konnten. Die
Wörter bitte und danke kennen zwei so noble Herren nicht. Die übliche
Ausdrucksweise der beiden Herren. Idiot, fettes Schwein, Mistkerl, stinkender
Penner, sind so gebräuchlich. Der Tod von meiner Mutter, Herrn Hildebrand haben
mir die Augen geöffnet. Herr Hildebrand würde noch leben, wenn man vorher nicht
alles verschleiert, man Frau Forsyth festgenommen hätte. Die entsprechenden
Papiere lagen seit Donnerstagmittag vor. Da hieß es: Der Staatsanwalt denkt,
sie gehen sich am Wochenende so richtig gegenseitig an die Gurgel und einer
singt am Montag. Es gibt generell zu wenig Belastungsmaterial gegen die
Anwältin. Willst du fetter Versager jetzt etwa den Staatsanwalt oder mich
kritisieren? Sage ich ihm, fliegst du hier raus. Sicher, ging nicht, da es
Freitag war und da hat man nie Zeit zum Arbeiten. Ich bin morgen nur im Notfall
erreichbar, heißt es jeden Donnerstag von Herrn Ahrends. Sören musste ebenfalls
früher gehen. Ich weiß, ich bin nur dusselig, habe keine Ahnung. Hören wir dazu
die Aufzeichnung von jenem Donnerstag.“


Ole
Ahrends: „Frau Forsyth, verlassen Sie nicht die Insel. Sie kommen eh nicht weit,
da bereits von London ein Haftbefehl ausgestellt wurde, Ihr Konterfei überall
an Flughäfen, Bahnhöfen, Fähren, et cetera ausliegt.“


Sören:
„Rainer, los bring bitte die Frau hinaus.“


Die
Frau kreischt, die Tür fiel zu.


Sören:
„Hab ich eben gut gelogen, was?“


Ole:
„Hat England sich noch nicht gemeldet? Die Frau gehört in U-Haft.“


Sören:
„Metropolitan hat kein Auslieferungsgesuch gestellt. Meine Beweise reichen
nicht aus, um einen Haftbefehl auszustellen. “


Ole:
„Was habe ich gesagt, dass es ihr die Sprache verschlug? Sie zuckte für einen
Moment zusammen, als du von den Frauen sprachst und der Folterung. Da steckt
mehr dahinter. Klemmt euch dahinter. Zuerst seht zu, dass wir endlich alle
Aussagen bekommen, dann muss das sortiert werden. Wie weit seit ihr mit den
Kassetten?“


„Ungefähr
die Hälfte gesehen. Bin ich damit durch, möchte ich nie wieder das Wort Sex
hören. Ich ahnte nie, dass Videos dermaßen abtörnend sein können. Es ekelt mich
an, wenn ich nur daran denke, welchen Dreck ich mir noch reinziehen muss. Das
ist eine Rammelei, einfach menschenunwürdig. Der Schuster ein Sadist, der
Frauen wie den letzten Abschaum behandelte. Er brüllte jeden an, bezeichnete
Menschen mit allen Schimpfwörtern, die es gibt. Er schlug Frauen, junge
Mädchen, nur weil sie keine Ahnung hatten, welche Stellungen es gibt, wie sie
ihn oral befriedigen können. Ihn hat es geil gemacht, wenn er brutal mit denen
umspringen konnte. Die Frauen schreien teilweise vor Schmerz, wenn er ihnen in
die Vagina einen riesigen Vibrator hineinstieß, er sich anal an ihnen austobte.
Eine halbe Stunde später musste ein anderes Mädchen seinen Penis bearbeiten,
bis er wieder irgendwann in Stimmung kam. Alles, ohne sich zu waschen. Das
verband ihn mit drei weiteren Kerlen. Er ist brutal über Jungfrauen hergefallen.
Da gruselt es jeden. Am ersten Abend lernten die Mädels alles: Vaginal, anal,
oral, Gruppensex, selbst wie man Frauen befriedigt. Er grinste noch, wenn sie
schrien, wimmerten. Danach rief er einen der Kerle, sie sollten sie richtig
rannehmen. Wollten die jungen Dinger nicht, mussten sie koksen oder Pillen
schlucken.“


Ole:
„Kommt mir bekannt vor. Genau deine Schiene. Kann man da die anderen Kerle
nicht mit rankriegen?“


Sören:
„Finde ein Mädchen, das sagt, ich wollte das nicht. Sie haben bei ihren
Aussagen alles schön geredet. Es sind eben Stars und sooo süß, quatschten die
Mädels. Alles war sooo schön. Du könntest sie schütteln, sie fragen, bist du
dusselig? Nur wenn er schlug, da gingen die Männer sofort dazwischen. Bei den
anderen Kerlen haben wir da nichts gefunden. Sie waren wenigstens nicht
dermaßen brutal. Manche Männer wollten die jungen Küken generell nicht.“


„Die
sind auch dröge. Also nichts. Reicht da das Beweismaterial nicht für diese
Forsyth?“ 


„Eventuell
Hildebrand. Er scheint dabei gewesen zu sein, als man wen auch immer folterte.
Jedenfalls laut Bericht des KTIs. Dem gehen wir am Montag nach. Sie werden sich
bis dahin so richtig gegenseitig zerfleischen. Morgen erst einmal alles
durcharbeiten, lesen, sortieren, Widersprüche notieren. Morgen will ich
generell etwas früher gehen, mich nicht noch mit diesen Proleten herumärgern.
Wir warten noch auf Berichte aus London.“


Ole:
„Schalte am Wochenende ab. Mein Frau betüttelt dich bestimmt.“


„Ich
möchte am Wochenende mit Opa reden. Ich benötige eine Wohnung für Torben und
mich. So geht das einfach auf Dauer nicht weiter. Opa sagt zwar nichts, aber er
lebt nicht mehr so frei, wie zuvor. Mir behagt es ebenfalls nicht. Was machst
du?“


„Etwas
mit meinen Jungs. Sie freuen sich schon darauf.“


„Ich
hatte drei Termine, musste die wegen des Falles Schuster absagen. Montag
versuche ich mein Glück erneut. Ich benötige auf jeden Fall drei Zimmer,
Wohnzimmer, Küche Bad mit Wanne und Dusche, Garten. Am liebsten wären mir dabei
zwei Etagen. Keine 9.000 Euro Miete, wie ein Makler neulich in der Zeitung
anbot. Breesig!“


„Warum
wohnst du nicht für eine Weile bei Frode?


„Noch
Nerviger. Nein, ich möchte mal laut Musik hören, ich möchte meinetwegen nackt
in der Wohnung herumlaufen. Ich möchte am Wochenende nicht unbedingt um sechs
Uhr aufstehen, sondern so lange schlafen, bis Torben wach wird. Ich möchte
nicht um 12.30 Uhr Mittagessen, nicht um 18.30 Abendessen. Es ist eigentlich
nichts Gravierendes, nur auf Dauer gesehen, stört es mich. Opa geht es nicht
anders. Er raucht gern seine Pfeife. Unterlässt er wegen Torben. Er möchte
nachmittags lesen. Torben möchte spielen, verursacht Lärm. Abends kamen einmal
wöchentlich seine Freunde. Nun nur noch alle zwei Wochen. Er möchte nicht, dass
es zu laut für uns wird. Snaks. Auch da nichts Großes, aber für ihn sind es
Einschränkungen.“ 


Ole
hörte sich irgendwie anders an: „Also schmeißt du auf miese Art deinen Opa aus
dem Haus. Welche Geschichte hast du dir dafür ausgedacht?“


Rainer:
„Was war denn mit der Frau los? Sie schien völlig verwirrt.“


Ole:
„Haben wir uns eben auch gefragt. Sagte sie noch etwas, Herr Bosse?“


„Keinen
Ton.“


Ole:
„Was ist mit diesem Pärchen, Sören?“ 


„Werde
ich schnappen. Der Wagen gestohlen, haben sie stillgelegt. Ich weiß noch nicht,
wo sie abgestiegen sind. In der Nähe des Autos nicht. Rainer kriegt ja nichts
gebacken. Es gab heute keinen weiteren Diebstahl.“


Ole:
„Ein kleiner Erfolg. Ich möchte morgen früh um acht die Ordner sortiert
zugestellt bekommen, Sören.“ 


„Du
solltest dir mal die Göre von dem fetten Versager vornehmen.“


„Kein
Bedarf. Ihr legt mich nicht mehr mit einem Teenager rein“, knallte laut die
Tür.


Eike
drückte auf Stopp, entfernte die Kassette. „Ja, man hörte, wie ein Staatsanwalt
agierte. Ich könnte jetzt zig Aufzeichnungen vorspielen, wo Herr Ahrends danke
und bitte sagte. Falsch geparkt hatte er nie, noch brachte er seine Tage in
dieser Wohnung zu. Er war morgens vor acht im Büro und das können Leute
bezeugen, so unter anderem sogar von einigen Polizeibeamten. Ferner konnte es
anhand von Telefonlisten und der Festplatte nachgewiesen werden. Pure
bösartige, gemeine, gehässige Verleumdung. Er wurde nicht angerufen, weil man
ihm so etwas unterschieben konnte.


Nun
den wahren Ole Ahrends, der sicher Fehler fabrizierte, wie wir alle. Er hatte
über ein Jahr in seiner Freizeit das Haus seiner Großeltern in Eigenregie
umgebaut, war sich nie für eine Dreckarbeit zu Schade. Er half Freunden am
Wochenende bei verschiedenen Arbeiten. Er war ein Vater, der immer, wirklich
immer, Zeit für seine Söhne hatte, sich mit ihnen beschäftigte, die Wochenenden
nur mit ihnen verlebte. Er benötigte generell niemanden, um wer zu sein. Das er
mit Drogen dealte, handelte - dreist, unverschämt. Was hatte dir Ole Ahrends
getan oder war es mehr seine Frau, Sören, Britta Svendsen, mit der du ebenfalls
eine Affäre hattest? Sage den beiden Staatsanwälten die Wahrheit, warum das
alles?“


„Woher
weißt du das?“


„Rainer,
mein ehemaliger Kollege in Hamburg sagte einmal: Man muss nur tief genug
graben. Mindestens die Hälfte der Menschen, haben eine Leiche im Keller. Kein
Erwachsener wird von null auf hundert ein Mörder, Schwerverbrecher,
Krimineller.“


Er
schwieg.


„Na
gut, ich eben, da ich nach Hause möchte. Herr Ahrends war seit ein paar Monaten
als Staatsanwalt auf der Insel. Er fuhr Anfang Januar gegen 17.00 Uhr nach
Hause, da rauschte ein Wagen in ihn hinein. Beiden Männern passierte nicht
viel, nur reichlich Blechschaden. Der Unfallgegner bat Herrn Ahrends, auf die
Polizei zu verzichten. Sie wären ja beide Schuld. Stimmte nicht, da dieser Herr
mit über hundert unterwegs war, die Kurve nicht bekam. 60 waren dort erlaubt.
Durch Gutachten bewiesen. Etwas anderes allerdings ließ den Staatsanwalt
stutzig werden - die Alkoholfahne. 2,78 Promille, wurde später festgestellt.
Bei der Überprüfung stellten die beiden Beamten fest, der Unfallfahrer war ohne
Fahrerlaubnis unterwegs. Die hatte man ihm sieben Monate vorher ebenfalls wegen
einer Trunkenheitsfahrt abgenommen. Damals hatte er 2.24 Promille, war nur auf
ein Feld gerauscht, hatte ein paar Bäume tuschiert. Damit konfrontiert, ging
der Unfallfahrer auf die Beamten los, wollte zuschlagen, beschimpfte sie und
den Herrn Staatsanwalt. Es ging alles seinen korrekten Gang. Der Mann wurde
verurteilt, der Führerschein darf nicht vor Ablauf von damals fünf Jahren
erneut gemacht werden. Er musste Strafe und den Sachschaden an dem Auto von
12.600 Euro zahlen. Das Dumme an der Sache, der Mann - Gymnasiallehrer. Die
Schulbehörde bekam davon Wind. Besonders seine Randale, die Beleidigungen der
Polizeibeamten, wog da schwer. Man trennte sich von ihm. Joachim Bosse ist sein
Name. Nicht er war der Schuldige, sondern Herr Ahrends, tönte er ständig, bekam
deswegen noch ein Ordnungsgeld verpasst, da das gelogen war, er den Herrn
Staatsanwalt beleidigte. Jedoch auch ein Rainer Bosse sah das so. Er begann
systematisch Herrn Ahrends zu mobben, Märchen zu erfinden, die Kollegen zu
belügen, so wie Sylter Bürger. Dass er dessen Frau befriedigte, noch das
kleinste Übel. Sören Svendsen wusste das, nutzte das für sich aus. Er nahm sich
die kleine Martina vor, wusste genau, ihm passierte nichts. Keine Person würde
etwas darüber sagen. Deswegen sagte er dem Mädchen frech, grüße Rainer. Selbst
diese Vergewaltigung haben Sören Svendsen und du später auf Ole Ahrends
geschoben. Dumm nur, dass es das Filmchen gab.“


„Er
hätte Joachim damals gehen lassen können. Der hätte ihm den Schaden schon
bezahlt. Nein, der ruft uns an. Die Familie wurde dadurch in die Armut
getrieben. Findest du richtig? Du hast ja genug Geld.“


„Rainer,
wenn ich eine Straftat begehe, muss ich dafür gradestehen, die Konsequenzen
tragen. Das nennt man bei Menschen vorher überlegen, bevor man handelt. Wenn
ich mich betrinke, fahre ich nicht. Wenn ich von Straftaten höre, zeige ich die
an. So sollten Bürger, nicht nur Justizangestellte, handeln. Bei deinem Cousin,
dir, Fehlanzeige. Ihr fallt über einen unbescholtenen Mann her, moppt ihn,
deckt jedoch Straftaten eines Vergewaltigers. Deswegen starben Doktor
Schönwalder und Herr Ahrends. Ellen hätte nicht sterben müssen, wenn du deine
Arbeit gemacht hättest. Du wusstest von Martina. Du hast die Aussage von Silvia
teilweise manipuliert, dass heraus genommen, wo sie Sören und Frode namentlich
mehrmals benannte. Das Band dazu - verschwunden, sowie die Bilder der Misshandlung.
Was ihr mit Martine angestellt habt, ein Unding - strafbar. Nun zu deiner
Tochter. Sie …“


„Lass
gefälligst Marie daraus, blöder Kerl.“


„Herr
Bosse, zügeln Sie Ihre Ausdrucksweise gegenüber Doktor Klaasen. Ihre Tochter
bekommt ebenfalls ein Verfahren, da sie sich strafbar machte, daneben über kein
Benehmen verfügt, den ersten Hauptkommissar mit einem Vokabular das eigentlich
alles über sie und ihre Erziehung aussagen. Wir hörten es bereits. Doktor
Steinert hat mit Klassenkameraden, anderen Schülern gesprochen. Ihre Tochter
hat Schüler drangsaliert, Geld erpresst, nicht nur Martina Bosse unter Druck
gesetzt, das Mädchen beleidigt, verhöhnt, nein, sie setzte permanent Lügen in
die Welt. Sie erzählte unter anderem Ihnen von dem Treffen der Herren Schönwalder 
- Ahrends. Sie jedoch schwiegen darüber, setzten erneut Märchen in Umlauf,
verdächtigten sogar den Staatsanwalt, er habe den Arzt ermordet. Sie wussten
genau, konnte nicht sein, da die beiden Herren sich kannten,
zusammenarbeiteten. Sie berichteten aber Sren Svendsen davon, weil Ihnen das in
den Kram passte, Sie dem Staatsanwalt, in ihrer gehässigen, boshaften Art,
erneut eins auswischen wollten. Herr Svendsen ließ handeln. Sie wussten genau,
wer hinter der Ermordung von Doktor Schönwalder steckte. Skandalös, was Sie in
Ihrem Hass, in Ihrer Bosheit, dem Neid so absolvierten. Sie haben damit bei der
Ermordung von Ole Ahrends Beihilfe geleistet. Sie wussten, man konnte nicht nur
den Arzt zum Schweigen bringen, sondern musste auch bei dem Staatsanwalt
handeln. Sie tratschten ja Sören Svendsen noch Details und Märchen aus, um das
zu forcieren. Nun Sie wieder.“


„Danke,
Doktor Stern. Jeder Dussel sah, dass niemals Ole die 50.000 Euro seiner Frau
gab. Warum auch? Er wollte nur von ihr weg. Da gibt er ihr doch kein Geld. Ein
Ring wurde bei Herrn Ahrends gestohlen. Wusstest du ebenfalls, wer den nun
besaß. Bei Sara Minster hast du nicht ermittelt, Staatsanwalt Steinert belogen.
Du wusstest genau, wer die Dame ermordet hatte. Straftaten deiner Tochter hast
du verschleiert, sogar noch die bestohlenen Leute bedroht. Du hast Doktor
Hansen, Doktor Stern seinerzeit belogen, um Sören zu schützen. Dito Doktor
Steinert, jetzt mich.“


„Ja,
aber ich wollte nicht, dass Ole stirbt, nur dass er aus dem Amt fliegt. Sören
sollte auch verschwinden, damit hier endlich wieder Ruhe einkehrte. Ich konnte
doch nichts sagen, ohne Joachim, Martina reinzureißen.“


„Hör
auf, immer andere Personen vorzuschieben. Du hattest die Pflicht, weitere
Kinder, Teenies vor diesem Monster und seinen Kumpanen zu schützen. Du hattest
die Pflicht, ehrlich zu sein, keinen Staatsanwalt permanent falsch zu
beschuldigen. Du hattest die Pflicht, dem nachzugehen, da man Ole Ahrends
Drogen ins Essen mischte“, warf er ihm die Bilder hin. „Nein, die hast du hier
verschwinden lassen. Du hattest die Pflicht, die Herren Schönwalder und Ahrends
zu warnen, zu beschützen. Nur du bist an den Morden Schuld, weil du in deiner
Gehässigkeit nichts erledigtest. Du hattest die Pflicht, die wirklichen Mörder
von Matthias Schönwalder und Ole Ahrends zu finden. Du hattest die Pflicht als
Kriminalbeamter hier für Ordnung zu sorgen. Du hattest die Pflicht,
Geschäftsleute vor einer stehlenden Tochter zu beschützen, damit ihnen kein
Schaden entsteht“, Eike nun aufgebracht.


„Herr
Bosse, Ihnen fehlt jegliche Einsicht. Bedauerlich! Sie sind mit sofortiger
Wirkung vom Dienst suspendiert, werden sich dafür vor einem Disziplinargericht
und einem Strafgericht verantworten müssen“, Doktor Steinert völlig
emotionslos.


Janne
reichte ihm einen Umschlag. „Das Haus wurde Ihnen zum 30. Juni gekündigt. Ich
möchte auf meinem Grundstück keinen Mann wohnen haben, dem Kinder, Gesetze
dermaßen gleichgültig sind. Sie haben mich enttäuscht, Herr Bosse. Für so einen
Mann habe ich mich noch eingesetzt? Gehen Sie! Verbreiten Sie Lügen über Doktor
Klaasen, Doktor Steinert, die Justiz, wird das umgehend verfolgt und ich lasse
Sie einsperren. Denken Sie wenigstens jetzt an Ihre Kinder, die es schwer genug
haben werden, sich anderswo einzuleben. Marie wird noch reichliche Probleme
bekommen, je nachdem wie das Strafverfahren gegen sie ausgehen. Dass Sie
Anzeigen wegwarfen, die Antragsteller noch bedrohten, weil die Ihre Tochter
anzeigten, sie Kleidung, Kosmetika stahl, Alkohol fordert, sich als
Prostituierte betätigen wollte, nur weitere Straftatbestände. In meinem Haus
hat die Spurensicherung heute diverses Diebesgut festgestellt und mitgenommen.
In allen diesen Punkten wird jedoch noch ermittelt, auch gegen Ihre kriminelle Tochter.“ 



Rainer
verließ den Raum.


„Herr
Klaasen, hier rufen Leute an, beglückwünschen Sie“, kam Sabine Stein in das
Büro, reichte ihm eine Schachtel Konfekt. „Das hat Frau Westphal für Sie
abgegeben. Sie geben der ganzen Familie den Glauben an die Gerechtigkeit
zurück, soll ich ausrichten.“


„Danke,
Frau Stein.“


„Der
Held von Sylt“, lästerte Janne.


„Das
überlasse ich Doktor Steinert. Er hat hier noch viel zu tun, damit die
Gerechtigkeit überall wieder einkehrt. Da werden einige Bürger noch zittern,
was da auf sie zukommt.“


 


Eike
besuchte Rüdiger. „Moin. Wie geht es dir?“


„Einigermaßen.“


„Ich
fahre gleich zurück. Du wirst nachher nach Husum geflogen, damit du bei uns in
der Nähe bist, wir dich regelmäßig ärgern können.“


„Wow!
So viele Ausgaben?“


„Hat
Doktor Stern erreicht. Er möchte, dass Kerstin dich öfter sieht.“


„Danke!
Wir werden zusammenziehen, falls sie möchte. Weißt du Eike, es kann zuweilen
verdammt schnell vorbei sein. Warum also Zeit vertrödeln?“


Er
blickte den Kollegen nachdenklich an. „Das stimmt. Muss ich wohl mit Nika
sprechen.“


„Mach
das. Danke, Eike für alles. Du bist ein klasse Boss.“ 


„Du
einer meiner netten, klasse Kollegen. Nein, ihr seid irgendwie viel mehr als
Kollegen.“


„Die
Husumer Musketiere“, schmunzelte Rüdiger.


Eike
lacht. „Passt! Wir sind schon eine tolle Truppe.“


„Eike,
ich will dich heute trotzdem nicht mehr sehen. Bleib bei deiner Familie und ich
amüsiere mich mit Kerstin.“ 


In
Gedanken an Torben und Nika schlenderte er hinaus. Nun freute er sich richtig
auf sein Zuhause.
















Eine kurze
Erklärung zu diesem Roman. 


Alle Namen sind
frei erfunden und eine Ähnlichkeit mit lebenden oder toten Menschen ist
ungewollt. Eine Erzählung, nur meiner Fantasie entsprungen.
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